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Zentrums Kundgebung
zur Preußenwahl.

Der Vorſtand der preußiſchen Zentrums-
partei hat folgende Kundgebung an die
Zentrumswähler in Preußen erlaſſen:

„Einen großen Sieg dürfen wir verzeich-
nen. Das Zentrum bleibt die Achſe der
deutſchen Politik. Nie iſt die Zentrums-
partei einem ſchwereren Anſturm ausgeſetz
geweſen als in dieſem Wahlkampf in
ſolchen außerordentlichen Zeiten. Trotzdem
konnte ſie nicht nur gegenüber der letzten
Landtagswahl, ſondern auch gegenüber der
Reichstagswahl vom 14. September 1930 ihre
Stimmenzahl in faſt allen Wahlkreiſen um
ein Erhebliches vermehren. Mit ſtolzer
Freude darf die Zentrumspartei in Preu-
ßen auf dieſen ihren Sieg von großen Aus-
maßen ſchauen. Jn dieſer Stunde eines ge-
waltigen Erfolges drängt es den Vorftand
der preußiſchen Zentrumspartei, allen
Wählern, Frauen und Männern, beſonders
der Jugend und den Vertrauensleuten den
Dank auszuſprechen für ihre erneut be-
wieſene Treue und ihre opferbereite Mit-
arbeit, die ſie ſo glänzend in der Zahl der
gewonnenen Stimmen gelohnt haben.

Die neugewählte Zentrumsfraktion in
Preußen wird entſprechend dem Aufruf zu
Beginn des Wahlkampfes und getreu dem
Programm der Ueberlieferung der Geſamt-
partei auch im neuen Landtag das Ziel ihrer
Politik in der Aufrechterhaltuns chriſtlich
deutſcher Volkskultur und einer geſunden
Volksdemokratie ſehen. Sie iſt bereit, mit
allen Parteien zuſammenzuarbeiten, die auf
der Grundlage der Verfaſſung dem Wohle
des geſamten Volkes zu dienen entſchloſſen
ſind. Sie tritt in voller Uebereinſtimmung
mit der Reichspartei für eine Politik ein,
die dem deutſchen Volk innere und äußere
Freiheit, Zukunfts entwicklung und Welt-
geltung ſchafft und ſichert. Die Zentrums-
fraktion wird ſich auch fürderhin mit aller
Kraft Beſtrebungen widerſetzen, die Stagt
und Verwaltung einer einſeitigen Parteij-
diktatur ausliefern wollen, und damit Ruhe
und Ordnung und eine förderliche Reichs-
politik gefährden würden.
Zur Koalition mit Rechts bereit

Aus Berlin verlautet: Jn Kreiſen der
Zentrumspartei wird mit Befriedigung be-
tont, daß das Zentrum, wie bisher ſo auch
jetzt, im neuen Preußiſchen Landtag die
Schlüſſelſtellung innehaben werde und damit
die Gewähr für einen ordnungs- und ver-
faſſungsmäßigen Verlauf der Dinge gegeben
ſei. Aufgabe der Rechtsgruppen ſei es vwun-
mehr, zu erklären, ob ſie weiterhin in ihrer
bisherigen Oppoſition verharren oder ihre
negative Oppoſition aufgeben wollten und
voll auf dem Boden der Verfaſſung zur poſi-
tiven Mitarbeit bereit ſeien.
Zenkrum gegen Deutſchnationale

Der Geſchäftsführer der Zentrumsfraktion
des Preußiſchen Landtages, Abgeoröneter Dr.
Graß, äußerte ſich zu einem Vertreter der
„Telegraphenunion“ über das Ergebnis der
Preußenwahlen folgendermaßen: „Keine der
bisherigen Wahlen hat wie dieſe eine ſo
große Anzahl von Merkmalen ergeben, die
für die zukünftige Geſtaltung der Politik von
Bedeutung ſind. Eines der Merkmale iſt die
Tatſache, daß Hugenberg in Preußen ansge-
ſchaltet iſt. Zur Bildung einer Reg ſierung iſt
ſeine Mitwirkung nicht erforderlich.

Das zweite Merkmal iſt der völlige Zer-
fall der bürgerlichen Gruppen rechts und
links vom Zeuntrum, dadurch iſt das Zentrum
der einzige Hort derjenigen bürgerlichen Ele-
mente geworden, die den Gedanken eines ge-
rechten Ausgleiches auf allen Gebieten ver-
treten. Das dritte Merkmal iſt die Tatſache,
daß die Nationalſozialiſten dem Zentrum
trotz erbitterten Kampfes nichts anhaben
können. Das Zentrum ſteht gefeſtigter
denn je.

Die Preußenwahl hat weiterhin ergeben,
daß die Nationalſozialiſten allein nicht die
Mehrheit erlangen können. Das Zentrumbetrachtet ſich als den Garanten der ver
faſſungsmäßigen Ordnung. Dieſe Tatſache
muß ſeiner politiſchen Haltung entſprechen
Jm übrigen kann das Zentrum mit Ruhe ab-
warten, bis zutage tritt, was die großen
volitiſchen Gruppen eigentlich wollen.

Das Zenkrum vor der Entſcheidung.
Vor Umbildung der Reichsregierung.

Rücktritt Brünings vom Reichskanzleramt?

überhaupt, auf längere Zeit tragfähige
Mehrheiten verbürgen könnten. Man
glaubt, daß auch das Zentrum in den fom-
menden Verhandlungen dieſer Sachlage
Rechnung tragen wird.
Jn dieſem Falle würden ſich

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn Krei-
ſen der Reichsregierung hält man
ſich im Urteil über das Wahlergebnis in
Preußen und in den übrigen Ländern, in
denen die Landtage neugewählt wurden,
naturgemäß zurück. Es wird, ſo erklärt man,
Sache der neuen Fraktionen ſelbſt ſein, ob ſie
geſchloſſene Mehrheiten für die Länderregie-
rungen zuſtande bringen werden oder nicht.

Soweit die bisherigen Koalitionen in
Frage kommen, alſo unter Ausſchluß der
Nationalſozialiſten und der KPD. wärenallerdings Mehrheitsbildungen irgendwelcher
Art weder in Preußen noch in Banern, noch
in Württemberg zu erkennen. Die Verhält arbeit in anderer Weiſe dem Kabinett zu er
niſſe liegen dort heute ſo, wie nach den letzten halten. Jm anderen Falle würde der Zu-
Landeswahlen in Heſſen. ſtand eintreten, daß in keinem größeren

In unterrichteten Kreiſen die der Regie- Lande eine verfaſſungsmäßig vorgeſehene
rung des Reiches naheſtehen, verzeichnet Mehrheitsregierung zuſtande käme, die Län-
man jedoch die Tatſache, daß die Verhält- derparlamente ſich ſelbſt ausſchalteten und
niſſe in den genannten großen Ländern auch der Reichstag auf abſehbare Zeit keine
nunmehr ziemlich übereinſtimmend ſind parlamentariſche Regierungsmehrheit zu
und daß es Sache der ſogenannten nationa- ſtande bringen würde. Neuwahlen im Reich
len Oppoſition ſei, ſich nunmehr poſitiv auf würden in dieſem Augenblick an dem nun-
die Möglichkeit von Kogalitionen mit dem mehrigen Stand der Länderparlamente ge-
Zentrum bzw. der Bayriſchen Volkspartei meſſen wahrſcheinlich keine anderen Verhält
einzuſtellen, da nur ſolche Koalitionen, wenn l niſſe ſchaffen (7?).

Die Nationalſozialiſten regierungsbereit.
dieſer kataſtrophalen Niederlage unverzüg-
lich verſchwindet und dieſer nationalſozia-
liſtiſch geſührten Regierung das Feld
räumen würde.

Rückwirkungen auch auf das Reich
ergeben, um die Homogenität zwiſchen dem
größten Teil der Länderregierungen und der
Reichsregierung herzuſtelen. Sollte Dr.
Brüning für eine in dieſer Weiſe umzubil
dende Reichsregierung als Kanzler nicht in
Frage kommen, ſo hofft man doch, ſeine Mit

Die nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon
denz befaßt ſich unter der Ueberſchrift: „Wagt
das Syſtem auch nach dieſer Wahl noch den
Volkswillen zu vergewaltigen?“ mit den
politiſchen Auswirkungen der Wahl und
ſchreibt u. a.:

„Das Ergebnis der Länderwahlen iſt ein
vernichtender Urteilsſpruch über das ſchwarz-
rote Regierungsſyſtem, aller Schattiernungen,
nicht nur in den Ländern, ſondern auch im
Reich. Es iſt andererſeits ein überwältigen-
des Bekenntnis des deutſchen Volkes zu der
national ſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung und
ihrem Willen.

Daß die NSDAP.

Aber in Rot Preußen ſpielt man poli
tiſch mit anderen Karten. Die Behauptung,
die Nationalſozialiſten ſeien trotz ihres
Wahlſieges nicht in der Lage, eine Koalitions-
regierung in Preußen zu bilden, iſt ein
übles Manöver. Die Nationalſozialiſten
haben als die führende Partei der natio-
nalen Oppoſition nach Sinn und Willen der
Verfaſſung das Recht, in Preußen zu re-
gieren. Sie wird nicht dulden, daß der er-

bereit ſei, klärte Volkswille von den bisherigen völlig
dem Willen des Volkes entſprechend, die aufs Haupt geſchlagenen Machthabern ver
Regierungsverantwortung zu übernehmen, gewaltigt werde. Wir ſind ſtark genug, um
überall dort, wo die bisherigen Regierungen unſeren geſchlagenen Gegnern in allen
geſchlagen und in die Minderheit verſetzt parlamentariſchen und öffentlichen Körper
worden ſind, das gilt nach dem jetzigen ge ſchaften das Leben ſauer zu machen. Jn
waltigen Wahlkrieg insbeſondere für das unſerem Willen zum Kampf und zumLand Preußen, wo die Nationalſozialiſten äußerſten Widerſtand gegen die Ver-
mit 162 Mandaten allein ſo ſtark geworden gewaltigung dieſer Volksrechte wiſſen wir
ſind wie die ganze Weimarer Koalition zu uns einig mit dem Volk ſelbſt und erklären
ſammen. ſchon heute vor alter Oeffentlichkeit, daß alleWenn man von uns Achtung vor den Folgen, die ſich aus der angekündigten

Geſetzen der Demokratie verlangt, die nicht Nichtachtung des Wahlergebniſſes ergel en
wir eingeführt haben, ſondern die anderen, werden und müſſen, auf diefenigen fallen,
dann ſollte es in einem geordneten Staats- die dem Spruch des Volkes nicht Rechnung
weſen eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß tragen wollen, weil er gegen ſie entſchieden
die ſchwarz rote Preußenregierung nach hat.

Groener heute bei Hindenburg.
Wie die Telegraphen- Union erfährt wirdund Nationalſozialiſten

Reichsminiſter Groener am heutigen Diens-
Wie die Berliner 3.“ erfahren haben tag dem Reichspräſidenten über die Prüfungwill, ſoll bereits am Montag bei der preu des Reichsbannermaterials und die geſamte

Fühlungnahme zwiſchen Zentrum

ßiſchen Zentrumsfraktion von national Lage Vortrag halten.
ſozigliſtiſcher Seite die Anfrage erfolgt ſein,ob das Zentrum zu gemeinſamen Be Thälmann will Rechtsregierung
ſprechungen bereit ſei. Die offiziellen Ver-gen würden in en nächſten Tagen verhindern.
eginnen, zu denen der Vorſitzende der d. a. uZentrumspartei nach Berlin kommen werde. r du e der KPD., l pra n ir-

Für Anfang Mai ſei die Abhaltung eines klärte dem in in e Be e uideaußerordentlichen Parteitages des preußi- Londoner „Daily Mail“, die Kommuniſtiſche
ſchen Zentrums geplant, der über die künf- Fartei werde alles tun was in ihrer Macht
tige Politik entſcheiden werde. ſtehe, um eine nationalſozialiſtiſche Regie

rung in Preußen zu verhindern.
e IBrüning am Donnerstag Volkspartei Deutſchnalionale

in Berlin Geſtern hörte man in Berlin beſtimmte
Gerüchte über den Anſchluß der Deut-

Wie von unterrichteter Berliner Seite ſchen Volkspartei an die De utſch-
verlautet, wird Reichskanzler Dr. Brüning l nativnalen. Vorläufig ſind esam Donnerstag nach Berlin zurückkehren. nur Gerü chte. Man bringt hiermit ge
Nach ſeiner Rückkehr werden die Kabinetts- wiſſe Beſprechungen in Zuſammenhang, die
beratungen über die ſchwebenden Fragen Montag früh zwiſchen Vertretern der beiden

Parteien ſtattgefunden haben.wieder aufgenommen werden.

Berliner Preſſeſtimmen.
Der nationalſozialiſtiſche „Aungriff“

ſchreibt: „Die NSDAP. hat einen glänzenden
Sieg erfochten, der ſich politiſch in noch gar
nicht abſehbarer Weiſe auswirken wird.
Kombinationen über die Möglichkeiten einer
künftigen Regierungsbildung in Preußen
wollen wir trotzdem heute an dieſer Stelle
bewußt nicht anſtellen, ſie wären unnütz, ſo
lange nicht der Führer der Partei, die heute
ſtärker iſt, als SPD. und Zentrum zu-
i engenommen. eine Marſchrute erteilt
Jat.“

Der deutſchnationale „Lo nzeiger“ ſtellt
feſt, daß das entſcheidende Ziel des Kampfes
um Preußen, die Zerſchlagung des ſchwatz-
roten Blockes, erreicht iſt. Leider ſei an
Stelle des ſchwurzroten Syſtems nicht eine
abſolute Mehrheit der nationalen Rechten
getreten, woran die Syplitterparteien ſchuld
ſeien. Um die Mehrheit und Regierungs-
bildung werde es langwierige Verhandlun-
gen geben.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“
ſchrei r unter der Ueberſchrift Aufſtand
gegen Weimar“, daß die Bildung derneuen Regierung in Preußen die einfachſte
Sache der Welt wäre, wenn die Grund
voranusſetzungen des Parlamentarismus noch
irgendwelche Geltung beſäßen. Das Argu-
ment, es ſei unmöglich, den Nationaliſten
„den Staat auszuliefern“, ſei vollkommen
hinfällig, und es gehe auf die Dauer nicht an,
mehr als ein Drittel des deutſchen Volkeszum Narren und Jrrſinnigen zu ſtempeln.

Mit einem offenen Hinweis auf die
außen politiſchen Wirkungen derWahlen, erklärt das Blatt u. a. Unſere
Kollegen von der Auslandspreſſe und die
diplomatiſchen Vertretungen fremder Länder
in Berlin aber fordern wir auf, ihr Wiſſen
üher die deutſchen Verhältniſſe auch in Zu-
kunft aus jener Preſſe zu bereichern, der
gerade 1,5 Prozent der preußiſchen Wähler
gefolgt iſt.“

Das Zentrumsblatt „Germania“ òrückt
ſich um eine Stellungnahme herum. Die
demokratiſche ſogen. „Aſphaltpreſſe“ windet
ſich in Sorgen und Nöten und ſetzt krampf-
haft Hoffnungen auf das Zentrum, das doch
unmöglich einen Rechtskurs einſchlagen und
mit den Nationalſozialiſten zuſammen-
arbeiten könne.

Die Abendausgabe des ſozialiſtiſchen
„Vorwärts“ ſchreibt: Es beſteht für die
SPD. kein Grund, freiwillig ſeine Poſitionzu räumen.“ Gegen eine Regierung der
Nationalſozialiſten oder mit den Nativnal-
ſozialiſten kündigt das Blatt allerſchärfſte
Oppoſition an.

Ueber die Haltung der Kommuniſten
gibt die Welt am Abend“ mit der Feſt-ſtellung Aufſchluß, daß die kommuniſtiſche
Fraktion dem reaktionären Regime ſchärf-
ſten Kampf anſagen wird. Die Kommu-
niſten werden, darüber kann kein Zweifel
ſein, alle Mittel einſetzen, um ein Haken-
krenzprenßen zu vereiteln.

Preußiſche Kabineitſitzung.
Das preußiſche Kabinett wird am heuti-

gen Diens ſstag zuſammentreten, um ſich mit
dem Ergebnis der Preußenwahl zu beſchäf-
tigen. Vorausſichtlich wird eine formulierte
Erklärung über das künftige Verhalten der
preußiſchen Regierung herausgegeben
werden.

Die Sozialdemokraten

fürchten Kechtskoglition.

Zum Wahlergebnis in Preußen erklärt
der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen
Fraktion im Preußiſchen Landtag Heilmann:
Jch glaube nicht daran, daß eine Koalition
von den National ſosialiſten bis zum Zen-
trum zuſtandekommen wird. Die Regierungs-bildung wird weſentlich davon beeinflußt, vb

der neue Landtag die kürzlich vorgenommeneAenderung der Geſchäftsordnung hinſichtlich
der Wahl des Miniſterpräſidenten wieder
rückgängig macht. Sollte ſich keine Mehr-
heit für die abermalige Aenderung der Ge
ſchäftsordnung im neuen Landtag finden,
dann würde die Regierung Braun vorläufig
geſchäftsführend im Amt bleiben, bis es auf
die eine oder andere Weiſe gelingt, eine
neue Regierung zu bilden.

D Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord-
nete Dr. Breitſcheid äußerte ſich in einem
däniſchen Blatt dahin, daß eine Rechts-
regierung nur mit Hilfe des Zentrums
kommen könne, das gewiß grundſätzlich dazu
bereit ſei, aber wohl Bedingungen ſtellen
werde, die die Nationalſozialiſten kaum an-
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nehmen könnten. Die Lage ſei durch den
Sutigen Kampf Hitlers gegen Zentrum und

athöliken natürlich ſehr erſchwert. Die
ßiſche Regierung würde zum Zu

des neuen Landtags ve ichmte bleiben. Auf die Verhältniſſe im
Reich ſei der Wahlausgang ebenfalls unheil
voll. Die jetzige Reichsregierung könne ſich
nur uvch auf die Sozialdemokraten und das
Zentrum ſtützen, da die Mittelparteien zu
zerrieben ſeien.

Sogar gtaaksparteiler für Rechts

regierung und zwar in Preußen
und im Reiche.

Der bisherige ſtaatsparteiliche Landtags
abgeordnete in Preußen, Abgeordneter Rie-
del, erklärt zum Wahlergebnis u. a.:
ſollte als überzeugter Demokrat aus dem
Wahlergebnis die richtige Lehre ziehen und
jetzt den Rechtsparteien die Regierung über
laſſen, auch auf die Gefahr hin, daß dann ein
entſprechender Kurswechſel im Reich ein
treten müßte. Man würde ja ſonſt an dieſer
Not wendigkeit ſowieſo nicht vorbeikommen,
weil die heranwachſende Jugend in zuneh-
mendem Maße nationalſozialiſtiſch wählt und
darum bei einer nächſten Wahl ein noch
größerer rechtsradikaler Wahlerfolg zu er-
warten wäre.

Rechtsregierung in Anhalt.
Aus Deſſau wird gemeldet: Der national-

ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Löper hat
als Führer der anhaltiſchen Nationalſozia-
liſten folgendes Telegramm an Adolf Hitler
gerichtet: „Rote Mehrheit erſtmalig ge-
brochen. Stärkſte Partei Anhalts, über
nehmen Regierung mit Bürgerlichen. Den
Führer des erwachten Deutſchland grüßt in
Treue Gau Anhalt.“

Ueber die Regierungsbildung
in Bayern

verlautet inoffiziell von nationalſozialiſtiſcher
Seite, daß die Nationalſozialiſten auf Grund
ihrer Stärkeverhältniſſe im neuen bayriſchen
Landtag keine neue Minderheitsregierung in
Bayern mehr zulaſſen werden. Als zweit-
ſtärkſte Partei mit 43 Mandaten verlangen
ſie Anteil und Sitz in der neuen bayriſchen
Regierung.

Auch Bayern ſteht ſomit vor der Regie-
rungsumbildung, zumal die Sozialdemokra-
ten den gewaltigen Verluſt von 34 auf
20 Mandate aufzuweiſen haben, und deshalb
bei den Regierungsverhandlungen faſt aus-
ſcheiden.

Mandate durchLiſtenverbindung

Das Ergebnis der Mandatsverteilung in
Preußen iſt diesmal beſonders ſtark be-
einflußt worden durch die Beſtimmungen
über die Liſtenverbindung. Wenn die
Deutſche Volkspartei in Preußen bei
374 000 Stimmen, die ſie zuſammen mit der
Volksrechtspartei hat, ſieben Abgeordnete
erhalten hat, ſo iſt das ſo zu erklären:
Wähler der Deutſchen Volkspartei haben

fich im weſentlichen nur in jenen Gebieten
des Weſtens von Deutſchland zuſammenge-
funden, in denen einmal vier, einmal drei
und einmal zwei große Wahlkreiſe je einen
Wahlkreisverband bilden, in dem alle
Stimmen zur Erringung eines Mandatszuſammengezählt werden dürfen. Dadurch
hat die Deutſche Volkspartei drei Grund-
mandate und infolge beſonders glücklicher
Rechnung weitere vier Mandate auf der
Landesliſte erreicht.

Umgerechnet haben die Wirtſchaftspartei
und die Landvolkpartei, die durch ganz Preu-
ßen ziemlich verſtreut ſitzen, obwohl ſie über-
all in Liſtenverbindung ſtanden und zu-ſammen 344 900 Stimmen aufbrachten, kein
Mandat erreicht. Sie haben, ganz zu
ſchweigen von Wahlkreiſen, nicht einmal in
Wahlkreisver bänden die Stimmenzahl
für ein Mandat zuſammenbringen können.

Die Staatspartei kommt mit 332000
Stimmen, alſo beinahe ſo vielen Stim-
men wie die Deutſche Volkspartei und
die Volksrechtspartei zuſammen, nur auf
zwei Mandate. Es iſt ihr nur geglückt, in
Berlin, im Wahlkreisverband Potsdam II,
ein Mandat zu erreichen, das ihr dann noch
das Recht auf ein Mandat der Landesliſte
gegeben hat. Glücklicher iſt der Chriſtlich-
Soziale Volksdienſt davongekommen, der
ſchon mit 255 000 Stimmen zwei Mandate
erhalten hat.
Die deutſchnationalen Abgeordneken

in Preußen.
Die Deutſchnationale Preſſeſtelle ver-

öffentlicht folgende Liſte der in Preußen ge-
wählten deutſchnationalen Abgeordneten:
Major Borck, Karlſen, Ebersbach, Fritzſche,
Gebel, v. Gersdorff, Dr. Heinke, Hoffmann,
Kenkel, Präſes Koch, Könnecke, Logemann
Martin, Mentz, v. Morozowicez, Oelze, Rüf-
fer, Schwecht, Schwobe, Frau Dr. Spohr, Dr.
Stadtler, Steuer, v. Waldthauſen, Dr. Weiſe-
mann, Wentzlaff, Dr. v. Winterfeldt, v. Zitze-
witz, Zubke. Die drei noch fehlenden Abge-
ordneten haben ſich noch nicht entſchieden, ob
ſie Wahlkreis oder Landesliſte annehmen
wollen.

Die größte Londoner Zeitung, die „Daily
Mail“, hat geſtern Sonderausgaben über den
Ausgang der deutſchen Länderwahlen ver-
öffentlicht, die unter der Ueberſchrift erſchie
nen: „Die deutſchen Wähler gegen die jetzi-
gen Regierungen. Die nationale Hochflut

Man

die Deutſchnationalen fordern ſofortige Landtags
Auflö

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Fraktion des Preußiſchen Landtages hat an
den Miniſterpräſidenten Braun folgendes
Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident!
Die geſtrigen Wahlen haben ergeben, daß die
jetzige erung im Volke und im künf-
tigen Landtag eiſie Mehrheit nicht mehr hat
und daher das nach Artikel 58 der Preußi-
ſchen Verfaſſung notwendige Vertrauen des
neuen Landtags nicht mehr beſitzen wird. Es
iſt daher widerſinnig, daß die Regierung uoch
im Amte bleibt und ſich dabei auf das Ver
trauen eines vor vier Jahren gewählten
Landtags beruft. Namens der deutſch-
nationalen Landtagsfraktion beantrage ich
daher, die ſofortige Auflöſung des jetzigen
Landtags nach Artikel 14 Abſatz 1 der Ver-
faſſung durch Beſchluß des in dieſem Artikel
vorgeſehenen Ausſchuſſes herbeizuführen.
Abſchrift dieſes Schreibens habe ich dem
Herrn Präſidenten des Landtags und des
Staatsrats zugehen laſſen. Hochachtungsvoll
gez. von Winterfeld.“

Der in dem Schreiben des deutſch-
nationalen Fraktionsvorſitzenden erwähnte
Ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus dem Mi-
niſterpräſidenten und dem Präſidenten des
Landtags und des Staatsrates.
Auch Reichskagsneuwahlen gefordert

Unter der Ueberſchrift „Die N. erlage
des Syſtems“ veröffentlicht der Preſſechef
der DNVP., Broſius, in den parteiamtlichen

ſung.
Mitteilungen länger Ausführungen zum

der Preußenwahl, in denen es u. a.
eißt:

„Da man nicht damit rechnen kann, daß
das geſchlagene Syſtem freiwillig ſelbſtver
ſtändliche Folgerungen zieht, muß ſeine
Niederlage durch entſcheidenden Kampf im
neuen Landtag ſelbſt beſiegelt werden. Die
Wiederaufhebung der Geſchäftsordnungs-
änderung ober aber die planmäßige Ver-
hinderung jedes Verſuches, die alte Regie
rung weiter am Ruder zu erhalten, ſind die
gegebenen Mittel dafür.

Die Folge der Wahl kann nur die ſein,
daß der alte Landtag aufgelöſt wird. Die
weitere Folge muß die ſein, daß durch den
endgültigen Rücktritt der Regierung Braun
der Weg für ein arbeitsſähiges Kabinett der
Rechten freigemacht wird.

Schließlich aber muß der Reichspräſi-
dent von Hindenburg einſehen, daß auch
Millionen ſeiner Wähler die Beſeitigung
des Kurſes Brüning-Braun wollen und
daß er nur dem Willen des Volkes Rech-
nung trägt, wenn er auch den überalterten
Reichstag auflöſt und hier die Bahn für
eine Rechts regierung freimacht.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat am
25. April den neuen Kampf begonnen.
Sammlung der eigenen Kräfte und Einſatz
zur endgültigen Beſeitigung des Syſtems
ſollen Hugenberg die Grundlage zu ſeiner
Wiederaufbauarbeit ſchaffen.“

Wie ſähe ein neuer Reichstag aus?

Bei den Länderwahlen am Sonntag wur-
den zuſammen 28 629 450 Stimmen a gegeben,
die ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt
verteilen:
Sozialdemokraten 5 971 339 9,7 Proz.)
Deutſchnationale 1 780 754 176
Zentrum 3 754 177 52r. Volkspartei 1272 074 7,66
ommuniſten 3 447 768 8Deutſche Volkspartei 381 131 68,8

Staatspartei 490 289 5058
Wirtſchaftspartei 261 924 73,66
Nationalſozialiſten 10 235 563 100
Landvolk 561 2438 31,1

Namen der Parteien:
Sozialdemokraten 7 741 300
Deutſchnationale 2 027 400
Zentrum 4 230 000Bayriſche Volkspartei 1272 100
Kommuniſten 4 223 500
Deutſche Volkspartei 492 800
Staatspartei 651 000
Wirtſchaftspartei 361 200
Nationalſozialiſten 12 768 800
Landvolk 163 500Dtſch. Hann. 63 800Konſ. Volkspartei 14 000
Volkän. Reichsver.
Chriſtlich-Soziale 474 200

zuſammen 34 813 600

Neuer Reichstag

Deutch-Hannoveraner 63 803 (—58,8 Proz.
Konſerv. Volkspartei 34616 85,4
Chr.-Soz. Volksdienſt 374 769 464

Zuſammen: 28 629 450
Berichtigt man die Länderwahlergebniſſe

der übrigen Länder des Reichs mit insgeſamt
6 184 175 abgegebenen Stimmen, die ſämtlich
in der Zeit zwiſchen Juni 1929 und Mai 1631
Neuwahlen hatten, anhand der bei den Sonn
tags wahlen zum Ausdruck gekommenen
Stimmenverſchiebung, ſo kommt man zu fol
gender voxausſichtlicher Stimmabgabe und
Mandatsverteilung für den Fall einer jetzt
erfolgenden Reichstagsneuwahl:

Jetzigiger Reichstag (14.9. 1930)
(129) 8 575 244 (149)
(34) 2 457686 (41)(70) 1 127 000 68)(21) 1 058 637 (19)(70) 1 590 160 77)9) 477 365 30)(14) 1 322 034 14)6) 1 361 762 29)(212) 6 379 672 (107

7 1 628 348 28)152 000 C
953 000 (4)

9) 868 269 (14)
(577) 35 051 177 (577)

Vor Einladung zur Tribut-Konferenz.
Aus Genf wird gemeldet: Die amtliche

Einladung zur Lauſanner Reparationskon-
ferenz wird, wie von zuſtändiger engliſcher
Seite verlautet, in der allernächſten Zeit von
der engliſchen Regierung aus vorausſichtlich
auf diplomatiſchem Wege an die beteiligten
Mächte gerichtet werden. Die Einladung
erfolgt von der engliſchen Regierung aus im
Namen der ſechs Mächte, England, Deutſch
land, Frankreich, Jtalien, Belgien und
Japan. Zur Teilnahme an der Konferenz
werden die gleichfalls an der Reparations-
frage intereſſierten Mächte der kleinen
Entente, Tſchechoſlowakei, Rumänien und
Südſlawien, ferner Griechenland, Portugal
und Polen aufgefordert werden. Das Ein-
ladungsſchreiben ſoll nach franzöſiſchen Mit-
teilungen den Hinweis enthalten, daß das
Ziel der Konferenz ſei, eine dauerhafte Rege-
lung der den Bericht der Baſeler Sachver-
ſtändigen vom Dezember 1931 berührenden
Fragen zu ſchaffen, ſowie Maßnahmen zur
Behebung der Finanz- und Wirtſchaftskriſe
zu finden.

Das Datum des 16. Juni wird als feſt-
ſtehend erklärt.

Ferner wird mitgeteilt, daß die ſechs ein-
ladenden Mächte ihre Zuſtimmung zur Er-
nennung des früheren belgiſchen Miniſter
präſidenten Theunis als Präſidenten dieſer
Konferenz gegeben haben, daß jedoch Theu-
nis ſelbſt noch keine endgültige Stellung zu
dieſem Vorſchlag genommen habe.

Auch die Donaufrage ſoll als Aufgabe
der Konferenz in dem Schreiben erwähnt
werden. Die fünf Donaumächte ſollen er-
ſucht werden, den vier europäiſchen Groß-
mächten der Londoner Konferenz jetzt als
Unterlage der Konferenzverhandlungen ein-
gehende Berichte über die geſamte Finanz-
und Wirtſchaftslage ihrer Länder vorzu-
legen.

Amerika läßt mit ſich reden.

Borbedunn z in Europa
Von zuſtändiger amerikaniſcher Seite in

Genf wird ausdrücklich erklärt, daß Staats-
ſekretär Stimſon in Genf keine Verhand

lungen mit den Vertretern der europäiſchen
Großmächte über die Tributfrage geführt
hat. Jn den Beſprechungen mit den Ver
tretern Deutſchlands, Frankreichs und Eng
lands habe der amerikaniſche Staatsſekre-
tär eingehende Ausſprachen über die ge
ſamten Finanz- und Wirtſchaſtsprobleme
Europas geführt und die Auffaſſungen der
Staatsmänner der Großmächte kennen-
gelernt.

Es wird dann von amerikaniſcher Seite
ausdrücklich betont, daß eine Aenderung in
der Haltung der amerikaniſchen Oeffentlich-
keit und des Konagreſſes in der internatio-
nalen Schuldenfrage vermutlich dann ein-
treten könne, wenn zwiſchen den europäiſchen
Staaten vor allen Dingen den europäiſchen Großmächten eine Einigung üher
die Löſung der drängenden Ffinanz- und
Wirtſchaftsprobleme und eine Löſung der
Abrüſtungsfrage gefunden werde. Nur
unter dieſer Vorausſetzung ſeien Verhand
lungen zwiſchen den europäiſchen Mächten
und der amerikaniſchen Regierung denkbar.

Für Frankreichs Machtpolitiker, die
bisher jede Einigung Europas über die Tri
but-, Wirtſchafts- und Abrüſtungsfrage ver-
hindert haben, ſind dieſe amerikaniſchen Be-
dingungen mit einer etwaigen Streichung
der Kriegsſchulden der Alliierten an Amerika
ein ſehr ſchwerer Schlag. Für Deutſchland
können ſie bei geſchickter deutſcher Taktik
und unbeugſamem deutſchen Rettungswillen

außerordentlich wertvoll ſein. Denn alle
europäiſchen Schuldner Amerikas, beſonders
auch die beiden Großmächte England und
Jtalien, haben das allerdringendſte Jntereſſe
an der Streichung ihrer Amerikaſchulden.
Wenn Frankreich aus Machtgier die Erfül-
lung der amerikaniſchen Bedingungen und
damit die Schuldenſtreichnng vereiteln ſollte,
ſo muß es möglich ſein, eine deutſch-engliſch-
italieniſch amerikaniſche Einheitsfront zu
ſchaffen und den Weltſtörenfried und damit
Hauptſchuldigen der Weltwirtſchaftsnot,
Frankreich. auf die Knie zu zwingen.

Am Montag wurde in Leipzig vor dem
Rei icht das Verfahren wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat gegen zwölf Kom-
muniſten wegen der Zerſetzungsarbeit beim
Reiterregiment 9 in Fürſtenwalde erö

Abrüſtungskonferenz vertagt.
Aus Genf wird gemeldet: Das Präſidium

der Abrüſtungskonferenz hat beſchloſſen, die
weiteren Verhandlungen des Hauptaus-
ſchuſſes vorläufig auf acht bis zehn Tage aus
zuſetzen mit der Begründung, daß zunächſt die
drei techniſchen sſchüſſe die Begriffs-
beſtimmungen für die Angriffswaffen ent
ſprechend des am Freitag angenommenen
engliſchen Kompromißantrages ausarbeiten
ſollen. Die Abrüſtungskonferenz hat damit
mit Rückſichtnahme auf die innerpolitiſche
Lage Frankreichs und beſonders die perſön
liche Stellung Tardieus die jetzt zwangs-
läufig einſetzenden Verhandlungen ver-
ſchoben. Dieſer Voxſchlag des Präſidiums
wird dem Hauptausſchuß Dienstag in einer
kurzen Sitzung zur Beſtätigung r
werden. Die Abrüſtungskonferenz iſt damit
rats für acht bis zehn Tage lahmgelegt
worden.Schärferer Ton Deutſchlands

in Genf?
Aus Baſel wird uns gemeldet: Die ſchwei-

zeriſchen Preſſeerörterungen über den Aus-
gang der deutſchen Wahlen konzentrieren ſich
aſt nur auf die außenpolitiſchen Folgen. Jn

Genf erwartet man von dem ſtarken natio
nalen Einſchlag der deutſchen Wahlen eine
ſchärfere Betonung der deutſchen Repa-
rationswünſche durch die deutſche Delegation.
So meldet die Baſeler „Nationale r
aus Genf, der Ausgang der Länderwahlen in
Deutſchland verſchöbe die Reparationshoff-
nungen der Franzoſen auf das Geleiſe der
Nieerfüllung. Auch ein zweijähriges Mora-
torium werde jetzt Deutſchland nicht mehr
annehmen. Jn dieſer Beziehung hätten die
deutſchen Länderwahlen klärend gewirkt.

Italien zu den Wahlen.
In großer Aufmachung veröffentlicht die

italieniſche Preſſe die Ergebniſſe der deut
ſchen Landtagswahlen: Der „Tevere“ ſchreibt:
„Polizeidekrete, verfaſſungswidrige Maß
nahmen, Verleumdungsfeldzüge ohne Skru
pel haben den Sieg des Nationalſozialismus
in den wichtigſten Wahlen in Deutſchland
nach dem Kriege nicht verhindern können.
Preußen iſt das letzte Bollwerk des Sozia
lismus geweſen. Unter der Führung der
ſozialiſtiſchen Mandarine haben ſich dort alle
Kräfte der Auflöſung des deutſchen Lebens
geſammelt vom Marxismus zur Plutokratie,
Pornographie, Jmnmoralität uſw. Jetzt iſt
das Geſchwür aufgeſchnitten.

Der Nationalſozialismus ſtellt die ge-
ſunde, feſte Mittelkraft dar, um die ſich alle
Elemente des guten Willens ſammeln
mitſſen. Die Lage in Deutſchland iſt der
Klärung nahe. Nur durch ungeſetzliche, ver
faſſungswidrige Maßnahmen kann verhindert
werden, daß Hitler die Leitung der
Reichspolitik übernimmt. Hinden-
burg kann nicht umhin, Hitler zu rufen, und
der Händedruck zwiſchen beiden wird diesmal
vielleicht herzlicher ſein als früher, denn der
alte General, die Verkörperung einer ganzen
Zeitſpanne des deutſchen Lebens, wird in
Hitler denjenigen ſehen, der zwar mit an-
deren Mitteln das Werk fortzuſetzen ge-
währleiſtet, das durch die Vaterlandspflicht
geboten iſt. Und die internationalen
Folgen? Es iſt leicht zu erraten, woher
eine Reaktion erfolgen wird. Aber die
Vogelſtraußpolitik iſt die ſchlechteſte.“

Der „Lavaro Faſciſta“ erklärt, Hitlers Ab-
rechnung mit den Sozialdemokraten werde
nun in ihren entſcheidenden Abſchnitt treten.
Die „Tribunga“ meint, daß die Nationalſozia-
liſten in Deutſchland ein Element der Er-
neuerung ſeien. Man müſſe ſie verſtehen.

Amerika zu den deutſchen Wahlen.

„Das Ende der Reparaklionen.
Aus Waſhington wird gemeldet: Jm

amerikaniſchen Kongreß iſt der Ausgang der
deutſchen Wahlen Gegenſtand lebhafter Er-
örterungen, beſonders im Zuſammenhang
mit der Tributfrage. Der demokratiſche Ab-
geordnete Linthieum, der Vorſitzende des
Auswärtigen Ausſchuſſes des Repräſentan-
tenhauſes, erklärte, daß er den Erfolg der
Nationalſozialiſten bedauere, aber anderer-
ſeits durch die Tatſache erfreut ſei, daß da-
durch die Kommuniſten zurückgedrängt
wurden. Wenn die Nationalſozialiſten au
die Macht kämen, würde dieſes das Ende
aller Reparationszahlungen bedeuten, was
er, Liuthicum, gleichfalls erhoffe. „Jch kann
nicht ſehen, wie Deutſchland in den nächſten
Jahren Zahlungen leiſten ſoll, ganz gleich,
ob Hindenburg oder Hitler regiert. Wir alle
hoffen aber, daß die Republikaner in
Deutſchland die Kontrolle behalten.“ Die
deutſche Wirtſchaftslage ſei die Haupturſache
der national ſozialiſtiſchen Erfolge.

Der demokratiſche Abgeordnete Rainey
erklärte, das deutſche Volk habe am Sonn-
tag ſeine wahren Gefühle zum Ausdruck ge
bracht. Eines ſei ſicher: das Wahlergebnis
bedentet das Ende der Reparationen.

Der amerikaniſche Abgeordnete Fiſh, Mit
glied des auswärtigen Ausſchuſſes des Reprä-
ſentantenhauſes, erklärte zum Ausgang der
Preußenwahlen, er glaube nicht, daß Adolf
Hitler eine Bedrohung für Frankreich oder
irgendein anderes Land bedeute. Das
deutſche Volk liebe ſein Vaterland, es wolle
Ziegen und Gerechtigkeit, aber keinen neuen
Krieg.

Aus Athen wird gemeldet: Jn einer
Ftnanzkonfereng, die hier am Montag unter
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Venizelos
ſtattfand, wurde Leſchloſſen, endgültig die
Golöbaſis der Drachme aufzugeben.
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Marlene Dielrich
friſklos entlaſſen

Aus Hollywood kommt ganz über
raſchend die Nachricht, daß Marlene Diet-
rich und ihr Regiſſeux Joſef v. Sternberg
von der Paramount-Filmgeſellſchaft friſtlos
entlaſſen worden ſeien. Sternberg ſei ſo-
fort, nachdem er die Entlaſſung erhalten
habe, von Hollywood abgereiſt.
Dieſer Meldung liegt folgende Vor-

geſchichte zugrunde: Marlene Dietrich hatte
mit der Paramvunt einen Vertrag, der die
Herſtellung von drei Filmen vorſah; dieſer
Vertrag war am 15. März abgelaufen, wurde
aber ſofort unverändert verlängert. Der
deutſche Filmſtar iſt alſo die Verpflichtung,
die drei Filme zu drehen, erneut eingegan-
gen. Von den drei Manuſkripten ſtanden
zwei bereits ſo gut wie feſt: der erſte Film,
der „Velvet“ heißen ſollte, ſollte die Art des
„Blauen Engels“ wiederaufleben laſſen; das
zweite Manuſkript hieß „Two loves“ („Zwei
Lieben“); über das dritte ſchwebten noch Er-
örterungen.

Um das Manuſkript des Films „Velvet“
iſt nun zwiſchen Marlene Dietrich und der
Paramount ein Streit entſtanden, in den auch
Joſef v. Sternberg eingriff, und zwar
energiſch für Marlene. Die Paramount habe,
wie geſagt wird, die Abſicht gehabt, Marlene
Dietrich in der Art der von ihr dargeſtellten
Geſtalten zu ſchematiſieren. Dieſe ganz ein-
ſeitige Feſtlegung, haben die beiden Künſtler
eingewendet, läge der Dietrich abſolut nicht,
und ſie könnte geeignet ſein, das künſtleriſche
Schaffen Marlenes auf das ſchwerſte zu be-
einträchtigen. Es kam zu ſcharfen Proteſten
und zu nicht minder ſcharfen Rückäußerun
gen, und ſchließlich verweigerten die Schau-
ſpielerin und ihr Regiſſeur dem Produktions-
leiter Schulberg den Gehorſam.

Damit kam die Affäre erſt eigentlich ins
Rollen, denn am nächſten Tage erſchienen
bei den „Streikenden“ Abgeſandte der Para
movunt und ſtellten ihnen ein Ultimatum, das
die „Chicago Daily Tribune“ folgender-
maßen wiedergegeben hat: „Wir laſſen Ihnen
Zeit bis Montag zur Beilegung dieſes Strei-
tes. Wenn Sie Jhren Standpunkt nicht ge-
ändert haben ſollten, werden wir Sie ſofort
von dem Vertrag entbinden.“ Zugleich
ſperrte die Paramount beiden die Gehälter.

Nun war der Streit Dietrich-Sternberg-
Paramount in Hollywood Tagesgeſpräch ge-
worden, und die Parteien konnten, nachdem
die Angelegenheit einmal publik war, nicht
mehr zurlick, wenn ſie nicht einen empfind-
lichen Preſtigeverluſt' in Kauf nehmen woll-
ten. Das hat natürlich den Konflikt außer-
ordentlich verſchärft, denn wenn jetzt noch
eine Beilegung erfolgen ſoll, kann ſie nur
noch durch vermittelnde Verhandlungen er-
reicht werden, in denen eine Form der Eini-
gung geſucht wird, die keinem der ſtreitenden
Teile zu nahe tritt. Wie ſchwer das unter
Künſtlern iſt, braucht man nicht mehr zu
ſagen.

W

Ein Wirbelſturm fordert Todesopfer.
Ein ſtarker Wirbelſturm, der von außer-

vröentlich ſtarken Wolenbrüchen begleitet
war, richtete in den Staaten Arkanſas,
Tenneſſee, Kentucky und den benachbarten
Gebieten großen Schaden an. Viele Telephon-
und Telegraphenverbindungen ſind unter-
hrocheu, ſo daß manche Ortſchaften von der
Außenwelt abgeſchnitten ſind. Nach den bis-
her vorliegenden Meldungen ſind zwölf Per-
ſonen getötet worden. Die Zahl der Ver-
letzten ſoll ſehr hoch ſein.

Ein Kino durch Großfeuer zerſkörk.

Durch ein ungeheures Feuer wurde am
Montag abend eines der meueſten und ſchön-
ſten Lichtſpieltheater von Mancheſter, das
„Capitol“ vollſtändig vernichtet. Es ſtehen nur
noch die vier Mauern und die Eingangstore.
Der Schaden beträgt etwa eine Million Mark.

Das Ergebnis der preußiſchen Landkagswahlen.

M S
Christ-Soz. r. Hann.

24. April
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P. NorS,
Unſer Schaubild zeigt die Verteilung der Sitze im neugewählten Preußiſchen Landtag,
der insgeſamt 422 Abgeordnete zählt. Davon entfallen auf die Kommuniſten 57 Abg., die
Sozialdemokraten 93 Abg., die Staatspartei 2 Abg., das Zentrum 67 Abg., die Deutſch-
Hannvveraner 1 Abg., die Chriſtlich-Sozialen 2 Abg., die Deutſche Volkspartei 2 Abg., die

Deutſchnationalen 31 Abg. und die Nationalſozialiſten 162 Abg.

Die Sklarek-Pythig vor dem Mikrophon.
Sie vermittelte den Sklareks Geſchäftsbeziehungen. Als Herr Direktor kieburg

am Kiosk Gußzwiebäcke verzehrke.

Die Körnerſtraße in Berlin hatte am
Montag ihre Senſation: Jn der im Hauſe
Nr. 5 gelegenen Wohnung der Frau Liesbeth
Seidler erſchien das Sklarek-Gericht, um
in Gegenwart von ſämtlichen Prozeß-
beteiligten die kranke Wahrſagerin als
Zeugin zu vernehmen. Draußen auf der
Straße, wo der Zudrang der Befugten und
Unbefugten einigen Auflauf verurſacht
hatte, ſorgte ein Schupokommando für Ord-
nung. Jn die. Wohnung ſelbſt wurden nur
mit beſonderen Ausweiſen verſehene Per-
ſonen zugelaſſen.

Den Krankenſtuhl, in dem Frau Seidler,
eine grauhagarige Greiſin, gebettet war, hatte
man in die Mitte zwiſchen Wohnzimmer
und Schlafzimmer geſchoben. Neben dem auf
die Seite gedrehten Kopf der Kranken ſah
man das Viereck des Mikrophons.
Pünktlich um 11 Uhr war das Gericht er-
ſchienen. Frau Seidler leiſtete den Eid in
religiöſer Form.

Frau Seidler erzählt: Jch habe Herrn
Max Sklarek durch den Kriminalkommiſſar
Grützmacher, der eine Auskunftei hatte, im
Jahre 1919 oder 1920 kennengelernt. Herr
Max Sklaxek kam dann mit einer Offerte
zu mir und ſagte mir: Bitte, Frau Seidler
ſehen Sie einmal nach, was dieſe Offerte
wert iſt. Er ſei dann auf ihren Rat hin zum
Hermannplatz gefahren und habe dort nach
ihren Angaben neben einem Zeitungskivsk
einen Herrn getroffen, der Gußzwiebäcke aus
einer Tüte verzehrte. Max Sklarek ging auf
ihn zu und fragte ihn, mit wem er wohl
über ſeine Offerte reden könne.

Da ſind Sie bei mir an der richtigen
Stelle, antwortete der unbekannte Herr,
mein Name iſt Direktor Kieburg.
Vorſitzender: Um was für eine Offerte

handelte es ſich denn?
Frau Seidler: Das weiß ich nicht mehr.

Die Sklareks bemühten ſich aber wohl um
Magiſtratsſachen. Durch Frau Seidlers
Vermittlung iſt dann auch Dr. Becker, Ein-
käuſer einer großen Zentraleinkaufs-
genoſſenſchaft, zu den Sklareks gekommen.
Eines Tages kam Max mit einem großen
Fliederſtrauß. Der Strauß war in Papier
eingehüllt. Während ich noch mit Max

Sklarek ſprach, zerrte mein kleiner Hund
an dem Papier, und ein Paket, das Geld
enthielt, fiel heraus. „Was ſoll das?“ fragte
ich Herrn Max Sklarek. „Bitte, nehmen Sie
es“, antwortete er, „Dr. Becker hat uns ſo
viel abgekauft, und das iſt die Dankbarkeit.“

Max ſagte immer: Meine Brüder ſind
nichts wert. Sie kümmern ſich um nichts
und haben nur Rennbahngedanken in ihren
Köpfen. Leo ſchimpfte immer über Max. Er
ſagte, Max habe den Größenwahn und gebe
nur wie ein Fürſt Unterſchriften.

Die erſte Million kam, wie ich voraus-
geſehen hatte, durch einen Greis, durch den
bald darauf verſtorbenen Herrn Bamberger.
Dann kam das nächſte große Geld, ich glaube,
es waren drei Millionen durch Herrn Moritz
Roſenthal. Herr Roſenthal hatte die Wäſche-
lieferungen für die Sklareks. Wenn Geld
bewilligt worden war, dann ſagte Max
Sklarek niemals, ich gehe jetzt ins Geſchäft,
ſondern er ſagte immer nur, ich gehe jetzt
in die Verteilungsſtelle.

Eine Falſchmünzerwerkſtätte ausgehoben.

Im Laubengelände des Berliner Vororts
Reinickendorf-Weſt wurde eine Falſchmünzer-
werkſtätte ausgehoben, die von dem 53jähri-
gen Hans A. gemeinſam mit der 40 jährigen
Frieda L. betrieben wurde. Die Täter wur-
den verhaftet und dem Polizeipräſidium zuge-
führt, wo ſie bereits ein umfaſſendes Geſtänd-
nis abgelegt haben. Die Polizei beſchlag-
nahmte einen großen Vorrat von falſchen
Fünfzigpfennigſtücken ſowie die Herſtellungs-
geräte.

Ein Bankbote mit 10 000 Mark geflüchtet.

Der Bote der Emöner Bank der Filiale
der oldenburgiſchen Spar- und Leihbank
Tjado Benſing iſt mit einem Geldbetrag von
10 000 Mark, die er von der Reichsbank ab-
holen ſollte, verſchwunden. Benſing bekam auf
der Reichsbank den Betrag auf ſeinen Wunſch
in 20 und 50 Markſcheinen ausgezahlt. Er hat
darauf im Auto das Weite geſucht, und iſt zu-
nächſt nach Leer gefahren, wo er den Wagen
verließ. Seit dieſer Zeit hat man keine Spur
von ihm.

satkett Ehrendoktor von Tübingen.

Jm Rahmen der Tübinger Rektorats-
übergabe und der 200-Jahr-Feier des Ge-
burtstages von George Waſhington fand in
Tübingen die feierliche Ehrenpromotion des
amerikaniſchen Botſchafters, Sackett, zum
Doktor der Staatswiſſenſchaften ſtatt. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich als Vertreter
der Reichsregierung Reichsverkehrsminiſter
Treviranus, ferner der württembergiſche Ge
ſandte in Berlin, Staatsrat Bosler, ſowie
als Vertreter der württembergiſchen Staats
regierung Präſident Dr. Bolz und die übri-
gen Mitglieder der Regierung, der württem-
bergiſche Landtagspräſtdent und die Spitzen
der württembergiſchen Behörden, Profeſſoren
und Ehrenſenatoren der Univerſität Tübin-
gen.
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Ein ruſſiſches Bombenflugzeug abgeſtürzt.
Der Chef der roten Luftflotte im

Kaukaſus tot.
Amtlich wird gemeldet, daß bei Tiflis ein

großes ruſſiſches Bombenflugzeug mit dem
Chef der roten Luftflotte des Kaukaſus,
Prochorow, an Bord abgeſtürzt iſt. Prochorow
und ſein Begleiter wurden getötet.

Von einem Grabſtein erſchlagen.
Auf dem alten Friedhof auf dem Kalva-

rien-Berge in Kaſchau (Tſchechoſlowakei)
wurde der neunjährige Schüler Dolanſky
beim Spiel mit anderen Kindern von einem
großen umſtürzenden Gedenkſtein getötet.
Der Kopf des Verunglückten wurde buch-
ſtäblich in die Erde gebohrt.

Der Chefredakteur der Mancheſter
Guardian erkrunken.

Der Chefredakteur des Mancheſter Guar-
dian“, Scott, iſt im See Windermere (Weſt-
morland) ertrunken. Er war mit ſeinem
Sohn in ein Boot geſtiegen, um an Bord
einer Jacht zu gelangen. Das Boot kenterte
unterwegs. Der Sohn klammerte ſich am
Kiel des Fahrzeuges feſt und konnte ſpäter
gerettet werden. Scott ſelbſt, ein guter
Schwimmer, wollte das Ufer erreichen. Nach-
dem er ungefähr 50 Meter zurückgelegt hatte,
verſchwand er in den Fluten.

16 Millionen unkerſchlagen.
Gegen den Zentraldirektor Dr. Karl

Zajicek, der in Mähriſch-Oſtrau die Lariſch-
Mönnichſche Bergdirektion leitete, iſt in der
Tſchechoſlowakei Strafanzeige erſtattet wor-
den. Nach einer Reviſion wurde feſtgeſtellt,
daß Zajicek 7 Millionen Tſchechokronen un-
terſchlagen haben muß; die Geſamthöhe der
Veruntreuungen ſoll ſich auf 16 Millionen
2 Millionen RM.) belaufen. Der Beſchul-

digte iſt ſeit dem 19. April ſpurlos verſchwun-
den. Die tſchechiſche Kriminalpolizei hat
einen Steckbrief erlaſſen, der nach Ueberſee
weitergegeben wurde.

Vor den Augen ihrer Kinder ermordetk.
Jn Lüben in Schleſien hat der Fuhr-

werksbeſitzer Vogt die Witwe Kieſewetter
vor den Augen ihrer drei Kinder im Verlauf
eines Streites mit einem Küchenſtuhl er-
ſchlagen. Vogt ſtand ſeit langem in Be-
ziehungen zu der Witwe. Er wurde in Haft
genommen.

Der Kuß im Parlament.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhaus, das
bis in die Nacht hinein tagte, kam es zu
einem heiteren Zwiſchenfall, als ein Abge-
ordneter durch einen Zuruf darauf hinwies,
daß ſich ein Paar auf der Galerie küſſe.
Daraufhin drehten ſich alle Abgeordneten
um und ſchauten zur Galerie hinauf. Dieſer
Vorfall gab dem Quäſtor Veranlaſſung, ſich
nach der Galerie zu begeben, wo ſich das
küſſende Paar als ein Rechtsanwalt und eine
Schauſpielerin entpuppte. Da die Hausord-
nung das Küſſen an ſich nicht verbietet, blieb
nichts anderes übrig, als dem Saaldiener
einen Verweis dafür zu erteilen, daß er nicht
für Vermeidung des Zwiſchenfalles geſorgt
habe.

nsere gute

Es ist ein Trugschluß zu glauben,
a Gutscheinme, Vertmarken oder Stickereien verschenkt
werden können. Zugeben müsson einkelkulfertf werden,

darüber soll man sich im klaren sein.

m dererfigen Auaben zu versehen lehnen wir daher
im Jnferesse aller unseren Freunde ab.
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Nus Merſeburg.
Amkliches Endergebnis

der Preußiſchen Landtagswahlen.
Nach den Feſtſtellungen des PreußiſchenSan es wahlleuers ſind zu den Landtags

wahlen am Sonntag 22 069 849 e Stim
den abgegeben worden; die Wahlbeteiligung
betrug 81 Prozent. Die Geſamtzahl der Ab
geordneten im neuen Landtag beträgt 422.

von denen in den
lkreiſen direkt 350 gewählt ſind und

31 durch Verbindungen in den Wahl-
kreisverbänden; auf 41 beläuft ſich die Zahl
der nach der Landeswahlliſte gewählten
Abgeordneten. Jm einzelnen ergibt ſich fol
gende Ueberſicht über die Zahl und Wahlart
der Mandate:

1. Sozialdemokraten

direkt gewählt 82
in Wahlkreisverbänden 6
Landesliſte

9

2. Deutſchnationale

direkt gewählt 19in Wahlkreisverbänden 4
Landesliſte 8

31

z. Zentrum
direkt gewählt 55in Wahlkreisverbänden 7
Landesliſte

67
4. Kommuniſten

direkt gewählt 45in Wahlkreisverbänden 7
Landesliſte 5

57
Deutſche Volkspartei

direkt gewählt 0in Wahlkreisverbänden 4
Landesliſte 3

r

ß. Deutſche Staatspartei

direkt gewählt Iin Wahlkreisverbänden 1
1Landesliſte

2

7. Nationalſozialiſten
direkt gewählt 149
in Wahlkreisverbänden 0
Landesliſte 13

162
Denutſch- Hannover

direkt gewählt 0in Wahlkreisverbänden 1
Landeslkiſte 0

9. Chriſtlich-Soziale

direkt gewählt 0in Wahlkreisverbänden

Landesliſte 1

Genau 93 Mandate erhielt die SPD., wäh-
rend ſie bei den Landtagswahlen 1928 noch
137 Sitze erringen konnte. Nach Adam Rieſe
bedeutet dies einen Verluſt von nicht weni-
ger als 44 Mandaten! Anders allerdings
rechnet das ſozialiſtiſche „Volksblatt“ in
Halle: in der Montags- Nummer meldet es
mit fetter Ueberſchriftzeile einen Verluſt von

nur 6 Sitzen Man hat hier nämlich
zum Vergleich die Ergebniſſe der Reichs-
tagswahl von 1930 herangezogen, und auf
dieſem merkwürdigen Umwege das oben dar-
gelegte Rechenkunſtſtück zuſtande gebracht.

Mag ſich die SPD. mit ſolchen Milchmäd-
chenrechnungen tröſten, die 44 ehemaligen
SPD.-Landtagsbonzen werden darum noch
a um den Verluſt ihrer Diäten getröſtet
ein!

Familiennachrichken.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am

Mittwoch, dem 27. April, das Karl Lang-
rockſche Ehepaar, in der Siedlung im be-
nachbarten Meuſchau wohnhaft. Wir gra-
tulieren!

t

Am Donnerstag, dem 28. April, kann die
Witwe Pauline Brückner geb. Kind. wohn-
haft Kurzeſtraße 5, ihren 69. Geburtstag be-
gehen. Wir wünſchen der alten Mutter einen
frohen Lebensabend.

Sie geht ſchon wieder nicht
Seit einiger Zeit geht die große Normal-

uhr an der Ecke der Schul- und Ritterſtraße
vor dem Kreishaus nicht mehr. Ende ver-
gangener Woche iſt die Uhr nun endlich wie-
der in Gang gebracht worden. Um 14,30 Uhr
iſt die Uhr dann wieder ſtehen geblieben und
verkündet nun immer die gleiche, nur eine
Minute am Tage richtige Zeit, was für die
Reiſenden, die zum Bahnhof wollen, nicht ge-
rade angenehm iſt, ſo daß eine baldige Repa-
ratur ſehr erwünſcht wäre.

Auszeichnung eines hieſigen Sängers.
Den Ehrenbrief des Deutſchen Sänger-

bundes erhielten einige Mitglieder des Sän
gerbundes an der Saale, darunter auch der
im Ruheſtand lebende Mittelſchullehrer
Müller vom hieſigen Männergeſangverein

„Liedertafel“,
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und Ergebnis der Preußenwahl.

mit ſeiner Stimme den Ausſchlag geben müßteEs dü reren ſein, im Zuſammen
hang mit dem Ergebnis der Landtagswahlen
für Merſeburg einmal nachzuprüfen, wie
ſich die Verhältniſſe in der Stadtverordneten
verſammlung geſtalten würden, wenn jetzt
Kommunal- Neuwahlen aunusgeſchrie-
ben würden. Nehmen wir deshalb einmal
ohne Rückſicht darauf, daß ſelbſtverſtändlich
bei Kommunalwahlen häufig unter ganz an
deren Geſichtspunkten die Stimmabgabe der
Wähler erfolgt als bei ausgeſprochen politi-
chen Wahlen das Reſultat der preußiſchen
Landtags wahlen vom Sonntag und
rechnen es auf die einzelnen zurzeit im Stadt
parlament vertretenen Parteien auf Grund
des Verhältniswahlrechts um:

Es würden dann erhalten auf der Rechten
die Nationalſozialiſten 12 (bisher 2) Sitze,
die Deutſchnationalen 2 (bisher 8) Sitze,
die Volkspartei 1 (bisher 9)'Sitze und der
„Bürgerbund“ 0 (Wirtſchaftspartei bisher 4)
Sitze, die Staatspartei als Mitte 1 (bisher
3) Sitze, auf der Linken die SPD. 7 (bis-
her 8) Sitze und die KPD. 7 (bisher 7) Sitze

Es ergäbe ſich ſo folgendes Verhältnis bei den
30 feſtſtehenden Stadtverordnetenmandaten:
15 Sitze für die Rechte, 14 Sitze für die Linke
und 1 Sitz für die Mitte. Da ſich jedoch die
Staatspartei bisher zumeiſt bei Abſtimmun-
gen den Bürgerlichen angeſchloſſen hat, würde
ſich das Verhältnis für die Rechte noch ver-
beſſern. Schlöſſe ſich aber die Staatspartei
mit ihrer 1 Stimme der Linken an, ſo wür-
den genau 15 gegen 15 Stimmen ſtehen, ſo daß
dann der allerdings zweifellos auch in Zu
kunft bürgerliche Stadtverordnetenvorſteher

Der Alltag vor dem Richter

Der jetzt in Halle wohnende Arbeiter Al-
bert S. gehört, man kann beinahe ſagen zu
den Ausnahmemenſchen, die Arbeit haben. Er
iſt auf einer Kohlengrube ſeit 14 Tagen be-
ſchäftigt. Das Gericht macht ſeine Bekannt-
ſchaft, weil ihn der Arbeiter K. eines Be-
truges beſchuldigt. S. hatte von K., als er
noch in Merſeburg auf einem Bau arbeitete,
am 7. Dezember vorigen Jahres eine Hoſe
und ein Paar Schuhe gekauft, zum Preiſe
von 15 Mark, worauf 2 Mark angezahlt
wurden. Es waren alſo keine neuen Be-
kleidungsſtücke. K. bedang ſich aber als vor-
ſichtiger „Geſchäftsmann“ aus, daß die Sachen
ſo lange ſein Eigentum blieben, bis ſie bis auf
den letzten Groſchen bezahlt ſeien. Daß S
ſie trug, wurde ihm geſtattet. Beide Leute
wohnten zuſammen.

Die Arbeit aber ging für S. in Merſe-
burg zu Ende. Er begab ſich zu K. und for
derte die Schlüſſel von daheim, damit er ſeine
Sachen holen könne. Die Schuhe würde er
einſtweilen da laſſen. Als dann aber K. nach
Hauſe kam, waren auch die Schuhe fort. Die
Hoſe trug S. auf dem Leibe. „Jch konnte ſie
ihm doch nicht von den Beinen herunter-
ziehen“ verſicherte K. treuherzig dem Gericht

Hier ſtellte ſich aber heraus, daß S. durch-
aus willens iſt, die 13 Mark zu bezahlen.
und zwar in wöchentlichen Raten von 3 Mark
Damit war auch K. bereitwillig einverſtanden.
Nur hätte er jetzt noch nichts abzahlen können
weil ihm zunächſt für eine Woche Lohn ein-
behalten worden wäre, für die zweite Woche
aber habe er erſt den Lohn dreier Tage Ar-
beit erhalten. Den aber brauchte er für den
Unterhalt. Das Gericht ſprach ihn frei.
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Vorſicht: Straßenkreuzung!
Schon wieder ein Chauffeur beſtraft.

Am 16. Januar erfolgte der an dieſem
Tage fällige Zuſammenſtoß zweier Kraftfahr-
zeuge an der Kreuzung der Schulſtraße und
der Kleinen Ritterſtraße. Alſo am neuen
Kreishauspalaſt. Von der Kleinen Ritter-
ſtraße her kam in einem kleinen ſchnittigen
Opel-Perſonenkraftwagen der Kraftwagen-
fahrer Walter St. aus Ammendorf. Sonſt
iſt er meiſt mit einem Lieferwagen für ſeine
Firma in Merſeburg, kommt oft hierher und
kennt darum die Domſtadt ganz genau.

Zu gleicher Zeit kam von der oberen Schul
ſtraße her der Kraftradfahrer Sch. aus Benn-
ſtedt gefahren. Bis auf die Sekunde genau
erreichten beide Fahrer, St. und Sch., die
Kreuzungsſtelle an der Einmündung der Kl.
Ritterſtraße in die Schulſtraße. Sch. hätte
das Vorfahrtsrecht gehabt. Obgleich es St.
möglich war, den Sch. früh genug zu ge-

wahren, wenn er nur ſeiner Verpflichtung
entſprechend aufmerkſam geweſen wäre, ſo
fuhr er aber doch unbekümmert darauf los.
Der Zuſammenſtoß war da! Ja, dieſer Auf-
einanderprall der beiden Fahrzeuge, der üb-
rigen noch einigermaßen aglimpflich ablief,
wäre auch dann noch zu vermeiden geweſen.
wenn St. die Biegung nicht zu kurz links
ausgefahren, ſondern den Bogen weiter ge
mmen hätte. Der Kraftradfahrer hatte ge

e
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Wie ſchon oben erwähnt, hat dieſe Rech-
nung ſelbſtverſtändlich verſchiedene Fehler-
47 ellen! Zunächſt einmal ſind die bei der

andtagswahl abgegebenen

350 Zentrums- Stimmen nicht mitgerechnet,

da keine Zentrumsfraktion in der Stadtver-
ordnetenſitzung vorhanden iſt. Nimmt man
nun an, daß ſich bei Kommunalwahlen die
Zentrumswähler auf die Liſten von Volks-
partei, Bürgerbund und Staatspartei ver-
teilten, ſo würde die ehemalige Wirtſchafts-
partei, der heutige „Bürgerbund“, doch
wahrſcheinlich ein Mandat erhalten, und zwar
auf Koſten der Kommuniſten. Jm übrigen
dürfte wohl die „Bürgerbund“-Liſte immer
hin eine ſolche Anziehungskraft ausüben, daß
ihr auch noch ein zweiter Sitz zuteil wer-
den würde, dieſer nach der uns vorliegenden
Berechnung auf Koſten der Nationalſozialiſten

Jmmerhin ſcheint feſtzuſtehen, daß ſich
bei Neuwahl der Stadtverordnetenverſamm-
lung anf dem bürgerlichen Flügel die Ver
teilung der Sitze grundlegend verändern
würde.

Auf der anderen Seite aber iſt klar, daß
Merſeburgs Geſchicke in Zukunft von einer
abſoluten Rechtsmehrheit beſtimmt
werden würden.

Stadtverordnetenmandat niedergelegt
Der Stadtverordnete Franz Stoebe hat

unter dem 23. April angezeigt, daß er ſein
Amt als Stadtverordneter mit Wirkung vom
25. April niedergelegt hat. Er iſt aus der
Deutſchen Volkspartei ausgetreten.
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Gekauft iſt gekaufk!
Um eine Hoſe und ein Paar Schuhe.

hupt, von St. haben die Zeugen ein Lärm-
zeichen nicht gehört.

So ſah das Gericht St. als Urheber des
Unfalles an und verurteilte ihn wegen Ueber
tretung der Kraftfahrzeugverorönung zu einer
Geloöſtrafe von 15 Mark. hm.

Wahlkampf-Ausklang.
Verſammlung der Volksrechtpartei.

In öffentlicher Verſammlung der Volks-
rechtpartei am letzten Freitag im „Tivoli“
führte der Reöner, Landtagsabgeordneter Dr.
Wallner-Leipzig, etwa folgendes aus:

Der Kampf um die außenpolitiſche Frei-
heit, der in ein entſcheibendes Stadium ge-
treten iſt, hat ein großes Hindernis: Die Geg-
ner erklären, daß Deutſchland vor allen an-
deren Ländern bei Verzicht auf die Tribute
wirtſchaftlich einen zu großen Vorſprung be-
kommen würde, weil es durch Jnflation ſeine
inneren Schulden getilgt hätte. Die bisherige
iibermäßige Tributbelaſtung iſt gleichfalls
darauf zurückzuführen, daß auf Grund des
Dawes-Gutachtens Deutſchland um den-
jenigen Betrag mehr belaſtet wurde, den es
durch die Streichung der Staats- und Ge-
meindeanleihen im Jnneren erſpart. So iſt
uns die Vernichtung des deutſchen Sparkapi-
tals im Betrage von einſtmals 180 Milliar-
den durch Jnflation und Aufwertungsgeſetz-
gebung zum außen- und innenpolitiſchen Ver-
hängnis geworden!

Jnnenpolitiſch iſt die Vernichtung des
deutſchen Sparkapitals gleichbedeutend mit
der Vernichtung der Kaufkraft. Die Vernich-
tung der Kaufkraft wiederum lähmt das Wirt-
ſchaftsleben, bringt Mittelſtand, Fabrik und
Handelsunternehmen zum Zuſammenbruch,
hat die Erwerbsloſigkeit geſteigert mit der
Folge immer ſchlimmer werdender Sozial-
und Steuerlaſten. Die durch weltwirtſchaft-
liche Urſachen hervorgerufene deutſche Not iſt
durch dieſe falſche Jnnenpolitik weſentlich ge-
ſteigert worden! Aus dem einſt individuali-
ſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem wurde durch dieſe
Politik ein Fürſorgeſtaat, der am Ende der
Aufbringungsmöglichkeit der bisherigen Für-
ſorgebeträge ſteht.

Die Sparervertreter fordern die größt-
möglichſte Wiederherſtellung des deutſchen
Jnlandsſparkapitals; denn hierdurch ſteigt die
Kaufkraft, Geſchäfte und Betriebe gehen wie-
der, Arbeitnehmer können wieder eingeſtellt
werden und Steuer- und Soziallaſten ſinken
automatiſch. Seit 1918 iſt die deutſche Politik
auf dem Rücken der Sparer und Rentner
ausgetragen worden. Für die Rentner iſt
deshalb mit aller Energie ein Rentner-Ver-
ſorgungsgeſetz gefordert!

Nach einer anregenden Ausſprache ſchloß
der Redner mit der Mahnung, ſowohl für die
außenpolitiſch Freiheit, als auch für die Er-
haltung der Freiheit der Staatsbürger im
Innern zu kämpfen und eine große Mittel-
ſchicht zu bilden, die zum Träger der Reichs-
Staats- und Gemerindenexwaltung gemacht

werden muß. e

Nummer

Vorkragsabend
beim Merſeburger Lehrerverein.
Beim Merſeburger Lehrerverein hatten

ſich zu dem zweiten Vortrag von Dr. Pi tz
Leipzig über das Thema „Sexuelle Entwick-
lung und Erziehung“ außerordentlich zahl
reich die Lehrer Merſeburgs und der benach
barten Ortſchaften eingefunden. Wieder ver-
ſtand es der Redner, ſeine Zuhörer durch
feine klaren, von tiefer Sachkenntnis zeugen
den Ausführungen bis zur letzten Minute
zu feſſeln.

Der Vortragende führte etwa aus: Sexuelle
Entwicklung und Erziehung iſt nicht ein
Gebiet der Erziehungswiſſenſchaft für ſich
ſondern ein Beſtandteil des Geſamterziehungs
zieles der kulturfreudigen, kulturbejahenden
und kulturſchöpferiſchen Perſönlichkeit. Was
das Sexuelle immer wieder in den Vorder-
grund drängt, iſt die ſtarke Triebhaf-
tigkeit, die ihm inne wohnt. Dem aus dem
Jnnern ſtammenden Trieb können wir uns
nicht entziehen, wie wir etwa vor von der
Außenwelt ſtammenden Reizen fliehen kön-
nen.

Die heutige Jugend iſt weder beſſer
noch ſchlechter, ſondern ſie iſt in weit grö-
ßerem Maße gefährdet als früher;
denn durch die Umſchichtung des Milieus ſind
die früher vorhandenen Hemmungen gefallen,
das Sexuelle iſt herausgenommen aus dem
Zuſammenhang des menſchlichen Lebens, der
Zug zur Vergroßſtadtlichung nimmt immer
mehr überhand. Kino, Kabarett und Revue
zeigen erſchreckende Auswüchſe, homoſexuelle
Klubs tun ſich auf.

Deshalb hat die Erziehung dem Rei-
fenden beſondere Aufmerkſam-keit zu ſchenken. Rein äußerlich zeigt ſich
die beginnende Entwicklung in dem Mißver-
hältnis zwiſchen geſteigertem Wachstum und
kinäſthetiſcher (Muskel-) Unſicherheit.

Aus dieſen grundlegenden Tatſachen zog
der Redner die für den Erzieher ſich ergeben
den Folgerungen und wies beſonders auf die
Betonung der Jdealbildung hin. Daß
man gerade in Fragen der ſexuellen Erzie-
hung großen Wert auf die Ausſprache
mit dem Elternhaus legt, bewieſen die
Ausführungen der Debatteredner.

Jn der im Anſchluß ſtattfindenden Ver-
einsſitzung begrüßte der Vorſitzende eine
Reihe neuer Mitglieder. Als wichtigſtes
Ergebnis iſt ferner hervorzuheben, daß der
Lehrerverein eine Liſtenverbindung
mit dem Neupreußiſchem Lehrerverein für die
Bezirkslehrerratswahl abgelehnt hat.

Gold oder Arbeit.
Vortragsabend des Jungdentſchen Ordens.

Dr. Kuermann-Köln, der ſchon vor
einigen Wochen in Merſeburg geſprochen hat,
iſt vom Jungdeutſchen Orden nochmals zu
einem Vortrage über das Thema „Durch Ar-
beit zur Freiheit (Gold oder Arbeit)“ für
Mittwoch 20 Uhr im Tivoli gewonnen wor-
den. Der Redner wird in ſeinen Ausführun-
gen die Vereilung und den Mißbrauch des
Goldes in der Welt behandeln ſowie welche
Rolle Deutſchland hierbei ſpielt, und welche
Wege beſchritten werden müſſen, die Arbeits-
loſigkeit zu beſeitigen. Die Vertreter der
Behörden, des Arbeitsamtes, die Gewerk-
ſchaften und Bünde ſind ſchriftlich eingeladen.
(Siehe auch das Jnſerat in der heutigen
Ausgabe!)

Geprüfte Lebensretter.
Den Prüfſſchein der Deutſchen Lebens-

rettungsgeſellſchaft (DLRG.) erwarben ſich im
halliſchen Stadtbad Karl und Curt Sternberg
aus Merſeburg, Leunger Straße wohnhaft.
Beide Herren ſind aktive Mitglieder der Mer-
ſeburger Schwimmerſchaft.

Es hätte ſchlimmer kommen können.
Als geſtern nachmittag gegen 6 Uhr ein

mit Säcken hochbeladener Pferdewagen die
Gotthardſtraße durchfuhr, rutſchten plötzlich
einige der Säcke herunter und fielen auf den
Lutſcher und die Pferde, die dadurch ſcheuten.
Der Kutſcher wollte vom Wagen ſpringen, um
die Pferde wieder zu beruhigen, kam aber
dabei zu Fall, und ſtürzte vor das linke Vor-
derrad. Ein Paſſant, der ſofort hinzukam,
faßte den Pferden in die Zügel und brachte
den Wagen ſo zum Halten, wodurch es ver-
mieden wurde, daß der ſchwere Wagen über
den Kutſcher hinwegging.
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Mansfeld A.G.

vor neuen Verhandlungen über den Mantel-
tarif.

Am Dienstag beginnen in Eisleben Ver-
handlungen zwiſchen Vertretern der Gewerk-
ſchaften und der Verwaltung der Mansſeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb über
die Neugeſtaltung des von der Mansſeld
A.G. zum Ultimo April gekündigten Mantel-
tarifs. Zwiſchen den Betriebsräten der
Mansfeld A.G. und den in Betracht kom-
menden Arbeitsämtern ſchweben zurzeit be-
reits Verhandlungen über die Einfüh-
rung des Krümperſyſtems bei der
Mansfeld A.-G. Die Gewerkſchaften ſind mit
dieler Frage noch wicht befaßt worden

ehe rnen. e n



e eeeecerreeeee e eee

Die Stadt holt Induſtrie heran.

Ronneburg. Ab 1. Mai errichtet die
Firma Armin Beck, Meerane, in der Brun-
nenſtraße eine Teppichgarnſpinnerei. Dem
neuen Unternehmen iſt von der Stadtver-
waltung in ſteuerlicher Beziehung weit ent-
gegengekommen worden. Die Firma iſt auf
fünf Jahre von der Zahlung der Gemeinde-
zuſchläge zur Grund und Gewerbeſteuer be
freit und hat Erlaß verſchiedener kleiner
ſtädtiſcher Steuern zugeſagt erhalten. Der
neue Unternehmer hat ſich verpflichtet, nur
Ronneburger Erwerbsloſe, insbeſondere
Wohlfahrts unterſtütz ungs emp-
fänger, in ſeinen Betrieb einzuſtellen.

Falſche Münzen und falſche Geld
ſcheine.

Arnſtadt. Jn den letzten Tagen iſt in der
Stadt mehrfach Falſchgeld angehalten worden.
Es hat den Anſchein, als vb eine Falſch-
münzerbande ſich Arnſtadt zum Abſatzgebiet
erkoren hätte. Bei dem Falſchgeld handelt
es ſich ſowohl um Silbergeld als auch um
20-Mark-Scheine.

In den Tatzen des Bären.

Großcorbetha. Als kürzlich hier Bären-
führer unſeren Ort paſſierken, ereignete ſich
in der Kaynaer Straße ein Zwiſchenfall, der
nur durch das Eingreifen eines beherzten
Einwohners ohne ernſte Folgen ablief. Als
der Führer eines der Bären ein hin-
geworfenes Stücken Brot wegnahm, ſtürzte
ſich das Tier auf ſeinen Herrn und drückte
ihn dermaßen an die Wand, daß der Mann
faſt beſinnungslos wurde. Niemand von den
zahlreichen Zuſchauern wagte, ihm bei-
zuſpringen, bis der nahe wohnende Herr
Bachſtein dem wütenden Tier mit einem
Knüttel zu Leibe ging und es dadurch ver
anlaßte, von dem Mann abzulaſſen.

Ein verwundeter Kämpfer.

Vockerode. Zwei hilfsbereite Beamte der
Deſſauer Schutzpolizei fanden am Storchen-
horſt in den Kupenwieſen einen Storch mit
zerbrochenem linken Flügel. Er war das
Opfer der jetzt ſo erbittert geführten Stor-
chenkämpfe geworden. Jm Waldgaſthaus
Sieglitzer Berg fand der Verletzte eine gaſt-
liche Aufnahme. Am folgenden Tage hat
Tierarzt Honigmann, Deſſau, dem ſeltenen
Patienten den Bruch eingerichtet, geſchient
und verbunden. Die Heilung iſt zu erwarten
Ob es ihm möglich ſein wird, mit ſeinen
Stammesgenoſſen wieder nach Afrika fliegen
zu können, iſt allerdings fraglich. Kranken-
beſucher werden gebeten, kleine Aufmerkſam-
keiten Fröſche mitzubringen.
Von Einbrechern miedergeſchlagen.

Salza. Sonntag nacht wollte der Schwie-
gerſohn des Mühlenbeſitzers Nagler unter
dem Kohnſtein ſich noch einmal aus der Woh-
nung begeben. Er überraſchte dabei mehrere
Einbrecher, die gerade an die Arbeit gehen
wollten. Von einem der Männer wurde er
niedergeſchlagen und dann in die Zorge
geworfen, wo er mit ſtark blutenden Kopf
wunden liegen blieb. Die Einbrecher ver
ſchwanden, ohne etwas mitzunehmen.
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Rerfeburger Tageblatt (Kreisdlath)

Ballonlandung im Gewilker.
Schnee in 2500 Meter Höhe.

Goltewitz. Sonntag mittag landete der
Freiballon „Bitterfeld IX“ des „Bitterfelder
Vereins für Luftfahrt“ um *2 Uhr in einer
Schneiße öſtlich Goltewitz. An Bord befan-
den ſich 5 Perſonen, unter ihnen der durch
ſeine meteorologiſchen Höhenflüge bekannte
Ballonführer Schütze, der auch auf dieſer
Fahrt das Kommando hatte. Um 10 Uhr war
der Ballon in Bitterfeld geſtartet mit der
Abſicht, am Nachmittag Dresden zu erreichen.
Leider fehlte die nötige Luftſtrösmung, ſo daß
die Ballonfahrer eine ganze Stunde über
dem Orte Niemegk (bei Bitterfeld) unbeweg-
lich ſtanden. Jn der Hoffnung, in höherer
Lage Wind zu finden, ſtießen die Fahrer
durch die Wolkendecke hindurch und trieben
in 2500 Meter Höhe in Nord-Oſt- Richtung
fort. Die Flieger trafen in dieſer Höhe auf
Schnee. Ein aufziehendes Gewitter
zwang den Führer zu einer Zwiſchenlandung,
die glatt von ſtatten ging, obwohl die
Schneiße nur ſehr eng war. Sofort nach der
Landung trafen einige hilfsbereite Mitglie-
der der „Deſſauer Pfadfinderſchar“ ein. Nach
dem das Gewitter vorbei gezogen war, ſtieg
der Ballon nach genau einſtündigem Aufent-
halt wieder in die Lüfte.

Unfall der Ballonſegerm Elvirg Wilſon S

Leipzig. Elvira Wilſon, die auf der Leip
ziger Kleinmefſe wiederholt mit ihrem Ballon
aufgeſtiegen iſt, erlitt einen merkwürdigen
Unfall. Während des Füllens des Ballons
mit Gas kam ſie der Oeffnung des ziemlich
gefüllten Ballons zu nahe und fiel plötzlich
um. Sie war durch ausſtrömende
Gaſe betänbt worden. Beſinnungslos
wurde ſie nach der auf dem Meßplatz befind
lichen Sanitätswache gebracht. Sie hat glück
licherweiſe nur eine leichte Gasvergiftung
erlitten, ſo daß eine Uebrführung in ein
Krankenhaus nicht notwendig war.

Buitſchläge.

Trieſtewitz. Bei dem Gewitter am Sonn
abend nachmittag ſchlug der Blitz in Camitz
in die Lichtleitung und ins Transformator
haus, wobei der Transformator vollſtändig
zerſtört wurde. Der Ort war infolgedeſſen
ohne Licht.

Ein bekrunkener Polizeiwachtmeiſter
mißhandelt friedliche Bürger.

Burg. Nachdem der Wahltag ſelbſt hier
recht friedlich verlaufen war, kam es in der
Nacht zum Montag gegen 2 Uhr in der
Magdeburger Straße zu einem ſchlimmen
Vorfall. Einige gut bürgerliche Einwohner
hatten ſich in dem Reſtaurant „Deutſches
Haus“ eingeſfunden, um die Wahlreſultate
durch den Rundfunk mit anzuhören. Gleich
nach 1.30 Uhr betrat der Polizeihauptwacht-
meiſter Rieck das Lokal, und zwar in einem
total betrunkenen Zuſtand. Soſort fing Rieck
an zu brüllen: „Jhr Ochſen, macht,
daß ihr raus kommt, ſonſt werde
ich euch Beine machen!“

Die Gäſte bezahlten, verbaten ſich aber
den groben Ton. Darauf zog Rieck ſeinen
Gummiknüppel und trieb die Gäſte wie eine
Herde vor ſich her aus dem Lokal. Auf der
Straße machte ihm eine Frau Stein Vor-
würfe und betonte, daß man dieſe grobe Be-
handlung dem Stadtverordnetenvorſteher
Ebeling unterbreiten müſſe, worauf Rieck
wiederum ſeinen Gummiknüppel zog und der
Frau Stein zwei Schläge über den rechten
Arm verſetzte. Die Frau brach zuſammen,
ihr Mann und andere Paſſanten eilten der
Frau zu Hilfe, doch hieb nun Rieck wahllos
auf die Helfer ein, zog dann ſein Seiten-
gewehr und ſchlug einem von ihnen über
den Kopf, daß das Blut floß. Trotzdem
wütete Rieck weiter und hieb auf die Paſſan-
ten der Schottauer Straße ein, dabei immer
das Seitengewehr ſchwingend. Der Beſitzer
des Deutſchen Hauſes“ hatte inzwiſchen Hilfe
von der Polizei verlangt; zwei Beamte
nahmen Rieck vorläufig in Schutzhaft,
während ſich die Verletzten zum Teil zur
Wache begaben, dort verbunden wurden und
gleichzeitig Anzeige erſtatteten. Jn Burg
herrfcht wegen dieſes Vorfalles Empörung.

Verhängsvolles 9piel mit dem Seil.
Großörner. Ein 14jähriger Schüler war

von der Mutter zur Verrichtung einer Arbeit
auf den Stallboden geſchickt worden. Als er
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Freilich, Exzellenza ſtieg nicht im Hotel,

ſondern im Regierungsgebäude ab, und auch
für die Senjorita Sekretärin, die allerdings
mit erſtaunten Geſichtern betrachtet wurde,
war im Palaſt ein ſehr komfortables Zimmer
bereitet, und es war Beate nur recht, daß
man ihr ſagte, man würde ihr dag Eſſen in
ihrem Zimmer ſervieren. Wo ſonſt? Etwa
an der Feſttafel, die der Gobernador der
Exzellenza zu Ehren bereitet? Einen Sekre-
tär hätte man vielleicht unten mit an die
Tafel geſetzt, aber eine Senjora? Unten?
Unmöglich und etwa zwiſchen den Herren
von der Regierung und ihren Damen? Erſt
recht unmöglich. Schon wegen der Damen,
denn es war gut für Beate, daß mancher im
ſtillen eine recht unehrerbietige Meinung von
der grauen Exzellenza hatte, die mit einer
hübſchen Sekretärin über das Land flog. Sie
wußte es nicht, und Exzellenza ſicher auch
nicht. Jmmer in ſeiner kurzen, ſachlichen,
aber höflichen Weiſe hatte er Beate geſagt,
daß der Abend ihr gehöre; ſie aß in ihrem
Zimmer und freute ſich in ihrer geſunden
Art des trefflichen Mahles, des erſten der
Art, das ſie ſeit Buenos Aires genoſſen.
Dann ging ſie noch ein wenig durch die
Straßen. Sie ſahen nicht viel anders aus als
die von Corrientes, obgleich die Stadt größer
erſchien, aber auf dem Platz vor dem Regie-
rungsgebäude konzertierte eine Kapelle,
wahrſcheinlich Exzellenza zu Ehren. Sie ſah
feiertäglich geputzte Menſchen, und dieſe paß
ten in die eigene Feiertagsſtimmung, dann
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ging ſie durch den Hintereingang wieder in
den Regierungspalaſt, legte ſich in das gute
Bett und kam ſich vor, wie von allen ihren
Leiden und Sorgen erlöſt.

Z

Egons Arbeit rückte mit den ungelernten
Arbeitern nur langſam vorwärts. Auch war
es hier ſo weit nördlicher, alſo dem Aequator
näher, unausſprechlich heiß. Er ſelbſt konnte
viel weniger ſchaffen und hatte ſich längſt an
den ewigen, kühlen Mate, als an das einzige
Mittel, die Kräfte anzupeitſchen, gewöhnt.

Nach acht Tagen erhielt er einen ſehr
dicken Brief von Günther Schliephacke aus
Santa Theodora, und als er ihn mit unwill-
kürlich bebenden Händen öffnete, erſchrak er,
denn das Dokument, das ihm Beate ge-
ſchickt, lag wieder darin. Er las:

„Lieber Freund!
Jch kann Dir leider nichts Gutes melden.

Wie mir mein Rechtsbeiſtand in Roſario mit-
teilt, iſt eine Löſung Deiner Ehe unmöglich,
und ſelbſt, wenn dieſe in einem anderen
Staat gelöſt würde, dürfteſt Du in Argen-
tinien nie eine zweite Ehe eingehen, ohne
Dich der Bigamie ſchuldig zu machen.

Es wäre übrigens auch zwecklos. Jnes
hat ihrer Mutter geſtanden, daß Du ſie ge-
küßt haſt. Die Eltern ſind empört. Wie die
Dinge liegen, würde Don Georgio nie in
eine Heiyat, zwiſchen Dir und Jnes willigen,
Jm Ges rteil, er hat auch mir ſeine Freund-
ſchaft ent'ogen weil ich ſein Kind nicht beſſer

behütet nach Buenoshabe. Er za tAires gegeben. S. Mußſ Wae Unbedachtheit

von Hanstein

lange ausblieb, ſuchte die Mutter den Knaben
und fand ihn auf dem Boden in einer Seil-
ſchleife hängend. Die Mutter fiel vor Schreck
in Ohnmacht. Sofort herbeigeeilte Nachbarn
konnten nur noch den Tod des Knaben feſt
ſtellen. Da man in keinerlei Hinſicht einen
Grund für einen gewollten Tod findet, ver-
mutet man, daß der Junge, angeregt durch das
vorhandene Seil, ſich ſpieleriſch die Schleife
um den Hals legte, ohne ſich wieder frei-
machen zu können.

Vom Baumarkk.
Aſchersleben. Der Baumarkt belebt ſich

dieſes Jahr ſehr langſam. Die im Winter
durchgeführten Bauten ſind alle fertiggeſtellt.
Lediglich ein Bauunternehmen von einer An
geſtelltenſiedlung beſchäftigt noch eine größere
Anzahl Handwerker. Eine zweite Angeſtellten-
ſiedlung will in dieſen Tagen mit dem Bau
von 24 Wohnungen beginnen. Das Geld ſtellt
die Reichsanſtalt für Angeſtelltenverſicherung
zur Verfügung. Für eine zweite Hypothek hat
die Stadt in Höhe von 31 000 Mark Bürgſchaft
übernommen. Außerdem ſind nur noch fünf
Privathäuſer im Bau. Jedoch ſind auch
mehrere Umbauten und zahlreiche Repara-
turen im Gange ſo daß doch etwas Beſchäfti-
gung für das Bauhandwerk wieder vorhanden
iſt. Ob Tiefbauten von der Stadt vorgenom-
men werden, ſteht immer noch nicht feſt. Der
Bauetat wird erſt nächſten Donnerstag von
der Staötverorönetenverſammlung verabſchie-
det. Jm Jnnern der Stadt müßten mehrere
Straßen notwendig gepflaſtert werden. Dies
könnte jedoch nur im Wege des außerordent-
lichen Etats durch Anleihe vor ſich gehen. Es
iſt aber gar nicht daran zu denken, daß eine
Anleihe beſchafft werden kann. Infolgedeſſen
wird man ſich auch bei den ſchlechten Straßen
nur mit Ausflicken begnügen müſſen.
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Der famoſe Bürgermeiſter Worch
iſt erkrankt.

Langewieſen (Thür.). Bürgermeiſter
Worch, deſſen Vorgehen bei der Auflöſung der
SA. und Aufſehen erregte, hat auf
Grund eines Atteſtes einen wochenlangen
Krankheitsurlaub angetreten.

SS.
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Ein Fußgänger vom Mokorrad
ſchwer verletzt.

Als der Moto ahrer Otto
mu eReifen des Hinterrades gerade an der

ahrer kam ins Schleudern und riß Hell

Krankenhaus gebracht werden. Seine Ver-
letzungen ſind lebensgefährlich.

stadtarzt in Halle.“
Jena. Ein angeblicher Medizinalrat Dr.

Macho, der Stadtarzt und leitender Trzt
der Univerſitätsklinik Halle ſein wollte,
iſt in einem hieſigen Heim unter dem Vor-
wand aufgetreten, dort eine ältere ver
mögende Dame n zu wollen. Erließ ſich dann ein 5-Mark-Stück wechſeln, und
als er dabei den Barbeſtand der ihn be
dienenden Frau erblickte, ließ er ſich ein
Glas Waſſer bringen, wobei er bat, das
Waſſer erſt etwas ablaufen zu laſſen. Nach
dem ſich der Mann mit dem Bemerken ent
fernt hatte, ihr aus der nahegelegenen
Klinik ein Gichtmittel zu ſchicken, bemerkte
die Frau, daß ihr das Bargeld von dem
Fremden während des Waſſerholens ge
ſtohlen worden war.
Abſturz durch den üchennenboden.

Kölleda. Jm Dienſt ſchwer verunglückt iſt
am Freitag vormittag Oberlandjäger Lathan,
Kölleda, im benachbarten Burgwenden. Beim
Lanöwirt Kämmerer nahm er eine landwirt-
ſchaftliche Nachreviſion vor und beſtieg zu
dieſem Zweck den Boden einer Scheune. Die
Decke gab nach und Lathan ſtürzte herunter
in den Kuhſtall, wo er beſinnungslos liegen
blieb. Man brachte ihn zunächſt in das Kinder
heim, wo ihm der ſchnellſtens herbeigerufene
Geheimrat Dr. Kalkoff den erſten Verband
anlegte. Lathan wurde alsdann nach Kölleda
in ſeine Wohnung gebracht, dort liegt er in
bedenklichem Zuſtand danieder.

Raubüberfall auf eine Kaſſiererin.
Schönebeck. Die Kaſſiererin des Zentral-

kinotheaters in Schönebeck, Jrmgard Schrei-
ber aus Magdeburg, wurde in den ſpäten
Abendſtunden des Sonnabend auf dem Wege
vom Kino nach dem Bahnhof überfallen und
beraubt. Das junge
Tageseinnahme des Kinos, etwa 300 Mark,
bei ſich und wollte nach Magdeburg fahren.
Sie wurde von einem Mann überholt, der
ſie dann langſam an ſich vorbei ließ. Plötzlich
wurde das junge Mädchen von hinten über
ſallen. Der Räuber verſuchte, ihr die Hand
taſche zu entreißen, konnte jedoch ſein Ver
brechen nicht ſofort erreichen, da die Ueber-
fallene die Taſche feſthielt. Als der Riemen
der Taſche riß, flüchtete der Räuber mit der
Beute. Jrmgard Schreiber, die zu Boden
geworfen worden war, hat Hautabſchürfungen
erlitten. Außerdem ſind
mitgenommen worden.
der Polizei haben bisher noch kein Ergebnis
gehabt.

Pehritzſch. (Flucht aus dem Leben.)
Hier erhängte ſich die Jnhaberin des Gaſt-
hofes, die die Poſtagentur inne hatte, nachdem
bei ihr eine Reviſion durch einen Poſtauf-
ſichtsbeamten ſtattgefunden hatte.

gleichfalls büßen und iſt zu einer ſtrengen
Dame, der Schweſter ihrer Mutter, in Pen-
ſion gegeben, um ihre Studien fortzuſetzen.
Dein unverantwortlicher Leichtſinn hat leider
böſe Folgen gezeitigt.

Da Du nun einmal verheiratet biſt und
nicht getrennt werden kannſt, mir ja auch ge
ſagt haſt, daß jene Dame eine durchaus ehren-
werte und tüchtige Perſönlichkeit iſt, kann ich
Dir nur raten, den Verſuch zu machen, mit
ihr zu leben und Deine übereilte Tat dadurch
gutzumachen, daß Du für ſie ſorgſt.

Weiter kann ich Dir leider nichts ſagen,
ſehe auch nicht die Möglichkeit, Dir irgend-
wie noch weiter behilflich zu ſein. Jch wünſche
Dir alles Gute. Günther Schliephacke.“

Egon ließ die Hand mit dem Briefe ſinken.
Das hatte er nicht erwartet! Jnes verloren,
die kleine, ſüße Jnes und der Freund
warf ihn ſelbſt über Bord! Schnitt das
Tafeltuch zwiſchen ihnen beiden ſcharf ausein-
ander.

Siebentes Kapitel.
Brütende Dezemberglut lag über dem
Häuſermeer von Santiago de Chile. Un-
barmherzig brannte die Sonne von einem
un wahrſcheinlich blauen Himmel herab, und
der Aſphaltbelag der Straßen begann weich
zu werden. Wer es irgend konnte, hatte der
Hauptſtadt den Rücken gekehrt, war an den
Meeresſtrand oder in die höher gelegenen
Villenorte an den Bergrändern geflohen.

Die Straßen erſchienen vereinſamt. Nur
wer es dringend mußte, wagte ſich hinaus,
ſuchte den wenigen Schatten dicht an den
Häuſern zu gewinnen und wiſchte ſich
dauernd den Schweiß von der tropfenden
Stirn.

Die meiſten verkrochen ſich in ihre Häuſer,
ſaßen matt in den blumenprangenden Patios,
die ſich als viereckige Höfe, beſchattet von
Palmen und erfriſcht durch ein ſprudelndes
Waſſer, zwiſchen die Gebäude drängten; in
den Kontoren konnte nur in den frühen
Morgen- und ſpäten Abendſtunden gearbeitet
werden, und in den Krankenhäuſern murden

täglich Menſchen eingeliefert, die am Hitz-
ſchlag auf ihren Wegen zuſammengebrochen
waren.

Es ſchien wie ein Hohn, daß in der Ferne
die Schneeberge ihre von ewigem Eis glitzern-
den Häupter emporreckten, und ſehnſüchtige
Blicke flogen zu ihnen hinauf.

Von der großen Kathedrale, deren alt
ehrwürdiges Gemäuer gemeinſam mit dem
Palaſt des Erzbiſchofs die eine Seite des
Hauptplatzes beherrſchte, erklang feierliches
Glockengeläut. Jetzt wurden die Kirchentore
weit geöffnet, Orgelklang, letzter Geſang ver
ſtummten, und eine ſtattliche Menge die
Herren trotz der Hitze in ſchwarzen Röcken,
die Damen in tiefer Trauerkleidung ver-
ließ das Gotteshaus.

Das feierliche Totenamt, das die chile-
niſche Regierung mit den Vertretern der
auswärtigen Diplomatie dem plötzlich in der
Argentiniſchen Geſandtſchaft am Schlagfluß
verſtorbenen Außerordentlichen Bevollmäch-
tigten aus Buenos Aires, Exzellenza Balen-
tino de la Frontera, zu Ehren gefeiert hatte,
war zu Ende.

Es waren gleichgültige, geſchäftsmäßige
Geſichter, die in den Autos über die Glut
und über die Unterbrechung ihrer Sommer-
friſche klagten. Wer hatte den alten Herrn
gekannt, der erſt geſtern angekommen war
und deſſen Leiche, ſorgföltig in den Zinkſarg
verlötet, heute den letzten Weg zur Heimat
auf der Andenbahn antreten ſollte?

Nachdem die Ehrengäſte davongeſahren,
ergoß ſich langſam auch der Strom ne
gieriger Zuſchauer aus der Kathedrale, gang
zuletzt Beate Serenus Vielleicht die ein
zige unter allen, deren Herz von wirklicher
Trauer erfüllt war

Sie hatte in den faſt drei Mongten, da
der große Jnſpektionsflug über faſt ganz
Argentinien gedauert hatte, den alten Herrn
ſchätzen gelernt. Es war eine ſchöne Zent
geweſen, ſorgenloſe, intereſſante Monate,
In jeder Stadt waren ſie Tage, bisweilen

eine ganze Woche geweſen. Jmmer hatte d

Mädchen hatte die

ihre Kleider arg
Die Ermittlungen
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600 Jahre Stadtbrauerei.
Jena. Die Jenaer Stadtbrauerei wurde

am 24. April 1432, alſo vor 600 Jahren, ge-
gründet. Sie erhielt an dieſem Tage von
der Landgräfin; Eliſabeth vonThüringen das Privileg zum Brauen von
Bier gegen Zahlung einer Jahresrente von
100 Mark lötigen Silbers und machte im
Laufe der Zeit viele Wandlungen durch. Vor
50 Jahren wurde ſie in ein rein ſtädt. Unter-
nehmen umgewandelt, und heute iſt ſie mit
einer Erzeugungsmöglichkeit von 100 000 hl
eine der größten Brauereien Thüringens.
Zuerſt war der Umſatz unbedeutend. Er ſtieg
jedoch nach der Gründung der Univerſität.
Jm Jahre 1714 koſtete ein Maß Bier J Pf.
Als der Preis im Jahre 1715 um 1 Pf. er
höht werden ſollte, kam es zu großen
Studentenkrawallen, die erſt durch
das Einrüc'en von Militär beendet wurden.
Wegen der Not der Zeit hat anläßlich dieſes
gewiß ſeltenen Beſtehens keine Feſtlichkeit
ſtattgefunden.

Selbſtmordverſuch am Glockenſeil.

Steinach. Bei der Beerdigung des frei-
willig aus dem Leben geſchiedenen Viktor
Oberender verließ während der Rede des
Geiſtlichen der drei Jahre ältere Bruder des
Toten die Friedhofskapelle und begab ſich
auf den Glockenſtuhl der nahen Kirche, um am
Trauergeläut für ſeinen Bruder teilzuneh-
men. Nachdem ſich das Läuteperſonal entfernt
hatte, verſuchte er ſich am Glockenſeil aufzu-
hängen. Die Bewegungen des mit dem Tode
Ringenden ſetzten die Glocke in Bewegung;
dadurch wurde das Läuteperſonal aufmerk-
ſam, eilte zurück und befreite den Lebens-
müden aus der Schlinge. Der junge Mann
hatte vor mehreren Jahren ſchon einmal
verſucht, ſich mit einer Dynamitpatrone das
Leben zu nehmen.

Kein Frühjahrsmarkt mehr.
Stößen. Der ſeit urdenklichen Zeiten be-

kannte und ehedem ſehr gutbeſuchte Früh-
jahrsmarkt unſeres Städtchens, der ſonſt am
Sonntag Rogate ſtattfand, kommt von nun
ab endgültig in Wegfall. Schon früher ein-
mal iſt er wegen Kriegsſchäden und Sterbe-
fälle über 40 Jahre nicht gehalten worden,
aber im Jahre 1617 auf Bitten der Bürger-
ſchaft von weil. Kurfürſt Georg J. von Sach-
ſen neu „privilegiert“ worden und ſeitdem
ſtändig gehalten worden, „mit allerlei Waren,
Pferden, Vieh und auch andere Viktualien.“
Dafür mußte die Stadt jährlich ein ſilbern
Schock Schutzgeld ans Amt zahlen. Jnfolge
des geſchäftlichen Niederganges in unſerm
Orte und des ſchwachen Beſuches dieſes
Marktes hat die Stadt die Aufhebung des
Jahrmarktes beſchloſſen, während der Vieh-
markt, zu dem nur noch Schweine zum Ver-
kauf geboten werden, am Sonnabend vor
RPogate ſtattfinden ſoll. Durch die bequemen
T erkehrsverbindungen mit den benachbarten
größeren Städten (Naumburg, Weißenfels
Zeitz) und der un günſtigen Erwerbsverhäl8 9 ältniſſe (Stillegung der Zuckerfabrik) hat das
Geſchäftsleben hier ſehr gelitten.

Ohne Aufträge.
Sonneberg. Jm Sonneberger Hinterland

liegt die Spielwareninduſtrie außerordentlich
ſchwer darnieder. Der größte Teil der Fa-
brikanten hat bis jetzt noch keine Aufträge er
halten. Außer der Kriſe tragen hieran vor
allem die Zollerſchwerungen im Auslande
ſchuld. Faſt erweckt es den Anſchein, als ob
ſich in dieſem Jahre die Spielwareninduſtrie
überhaupt nicht mehr erholen werde. Be
ſonders ſchwer betroffen würden davon die
Heimarbeiter, die mit ihren Familien völlig
beſchäftigungslos ſind.

Sekretärin der Exzellenza gleichfalls ihr
Zimmer im Regierungsgebände gehabt. An
jedem Tage hatte ſie nach dem Diktat des
alten Herrn einen langen Bericht nieder-
geſchrieben, oft an Sitzungen teilgenommen
und ſtenvgraphiert. Die Exzellenza war mit
ihrer Arbeit zufrieden geweſen, hatte zuſtim-
mend genickt, wenn ſie ihm Briefe und Akten
zur Unterſchriſt vorlegte, aber in all den
Wochen hatte der ſtets höfliche Mann faſt nie
ein außerdienſtliches Wort an ſie gerichtet.

Beate Serenus hatte vollkommen für ſich
gelebt, war in den Freiſtunden durch die
fremden Städte geſchlendert hatte mit offe-
nen Augen geſchaut, und das einzige, was
Exzellenza ihr des öfteren wiederholte, war:

„Wenn wir wieder in Buenos Aires ſind,
werde ich dafür ſorgen, daß Sie dort eine
Anſtellung bei der Regierung bekommen.
Vielleicht als ſtändige Sekretärin.“

Was kümmerte ſich Beate darum, daß
immer wieder die Blicke der Männer in den
Städten, in denen ſie abſtiegen, verwundert
auf ihr ruhten und ihren Beziehungen zu
„Exzellenza“ vielleicht andere Beweggründe
unterlegten.

Dann war ganz plötzlich wieder der Rück-
ſchlag gekommen. Bereits in Mendoza hatte
der alte Herr über ein leichtes Unwohlſein
geklagt; man hatte ihm geraten, in einem
der höher gelegenen Orte ſich erſt zu erholen,
aber er beſtand darauf, nach Santiago zu
gehen. Jn der Glut der Hauptſtadt, die ihn
unvermittelt umfing, ereilte ihn am Abend
nach der Ankunft ein Schlaganfall, nach
wenigen Stunden war Exzellenza de la
Frontera ein toter Mann.

Und nun ging Beate Serenus, ſelbſt voll-
kommen benommen von der Glut der Straße,
mit langfamen, ſchleppenden Schritten zu der
kleinen, deutſchen Penſion, in der ſie ſeit
dieſem Morgen Wohnung genommen hatte,
nachdem ſie geſtern abend noch ein Zimmer
unweit dem der Exzellenza im Palaſt der
Argentiniſchen Geſandtſchaft innegehabt hatte.

Am Morgen hatte man ſie in das Büro

Vorgeſchichtlicher Fund.
Köthen.

grundſtückes
Auf dem Gelände des Garten-

der Schultheiß-Patzenhofer
Brauerei an der Baasdorfer Kreisſtraße
wurde ein intereſſanter vorgeſchichtlicher
Fund gemacht. Beim Anlegen eines Spar-
gelbeetes ſtieß man in einer Tiefe von etwa
70 Zentimetern auf Granitſteinreſte, ſowie
auf einige Schalen und andere Gegenſtände,
ferner auf Tierknochen. Wie inzwiſchen Kreis-
konſervator Götze, der ſofort von dem Funde
verſtändigt wurde, feſtgeſtellt hat, handelt es
ſich um eine Wohngrube aus dem achten vor-
chriſtlichen Jahrhundert. Der Fund, der
übrigens beweiſt, daß unſere Gegend in der
dahraligen Zeit von Germanen beſiedelt war,
iſt dem Heimatmuſeum überwieſen worden.

Photokurſus an der Handwerkerſchule.

Bernburg. Der im vergangenen Winter
im Rahmen der Handwerkerſchule betriebene
Photokurſus war ſtark beſucht. Er bewies
das große Jntereſſe, das der Ausbildung auf
dem Gebiete der Amateur- Photographie ent-
gegengebracht wird. Er wird auch während
des Sommerhalbjahres weitergeführt. Da-
neben wird für Anfänger ein neuer Kurſus
eingerichtet. Aus den Teilnehmern dieſes
Kurſes hat ſich eine „Arbeits gemeinſchaft für
Amateur- Photographie an der Gewerbeſchule
in Bernburg“ gebildet.

Um die Junkers-Werke.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſte-
rium gibt in Beſtätigung unſerer bisherigen
Mitteilung hin bekannt:

Jn Sachen der Erhaltung der Junkers-
Werke ſtellt ſich mehr und mehr heraus, daß
ſchleunigſte Maßnahmen, die aber bei Lage
der Sache ſehr ſchwierig ſind, getroffen werden
müſſen. Das Miniſterium iſt in Zuſammen-
arbeit mit Oberbürgermeiſter Heſſe fortgeſetzt
bemüht, die nötigen Verhandlungen mit Be-
ſchleunigung weiterzuführen. Staatsminiſter
Dr. Weber war am Freitag in Berlin und

hat über die Angelegenheit eingehend mit
Herrn Reichsverkehrsminiſter Trevira-
nus unter Teilnahme des Herrn Staats-
ſekretärs und der Sachberater des Reichsver-
kehrs miniſteriums verhandelt. Das Ergeb-
nis waren weitere Verhandlungen, die in
Deſſau mit den beteiligten Stellen ſtattgefun-
den haben. Es wird nunmehr Anfang dieſer
Woche eine neue Beſprechung in Berlin beim
Reichsverkehrsminiſter erforderlich werden,
von deren Ausgang es abhängen wird, ob die
Werke den Betrieb bis zur endgültigen Lö-
ſung fortführen können.

Gemeinde-zZuchiviehſteuer.

Meinsdorf. Der Gemeindexrat hat in ſeiner
letzten Sitzung hier nach langen Verhandlun-
gen die Einführung einer Gemeinde-Zucht-
viehſteuer in Höhe von 75 Prozent der Kreis-
Zuchtviehſteuer beſchloſſen.

r jzrz s
Guter Geſchäftksgang.

Leopoldshall. Die auf Löderburger
biet neuerrichtete Pottaſchefabrik
Kalichemie iſt zurzeit gut beſchäftigt.
Tagesleiſtung beträgt gegenwärtig 28
Höchſtleiſtung iſt 30 To.

Ge-
der
Die
To.

Zerbſt. (Zwei Gymnaſiaſten ver-
ſchwunden.) Seit dem 20. April werden
die 15 Jahre alten Gymnaſiaſten Hans Schack
und Otto Bock aus Zerbſt vermißt. Sie ſind
zuletzt mit ihren Fahrrädern in Roßla ge-
ſehen worden. Sachdienliche Angaben erbittet
die Kreisdirektion Zerbſt.

Jeßnitz (Anrudern.) Am Sonntagnach-
mittag veranſtaltete der hieſige Ruderklub nach alter
Sitte ſein diesjähriges Anrudern. Mit dieſem Tage
iſt die iWnterarbeit im Ruderbaſſin beendet und die
ſportliche Arbeit wird auf die Mulde verlegt. Die
Auffahrt der Boote zeigte, daß der Gedanke des
Waſſerſportes im Winter neue Anhänger gefunden
hat. Beſonders iſt die Paddelabteilung des Vereines
gewachſen, ſo daß der Klub jetzt 15 Boote auf das
Waſſer bringen konnte. Nach gemeinſamer Auffahrt
der Boote fand man ſich im Klubheim zu gemein-
ſamer Kaffeetafel und gemütlichem Tanz zuſammen.

Werber der Fremdenlegion?
Weſteregeln. Der Lehrling B. von hier “e-

fand ſich während ſeiner erſt kürzlich be-
endeten Lehrzeit auf der Provinzialchauſſee
Egeln Wanzleben. Hier fand er eine Akten-
taſche von ſeltener Schwere. Er nahm ſie an
ſich. Ein ſpäter auf der Chauſſee kommendes
Auto hielt bei ihm an. Ein älterer und
jüngerer Mann ſtiegen aus und fragten den
Lehrling, ob er eine Aktentaſche gefunden
habe, was er bejahte. Die Aktentaſche ge-
hörte angeblich dem jungen Manne, und
ſollte Arbeiten enthalten, die der Vor-
bereitung zum Jngenieurexamen dienten.
Den beiden wurde die Taſche ausgehändigt,
und der Lehrling erhielt einen Finderlohn.
Aus dem Geſpräch ging dann hervor, daß die
Autofahrer in Nürnberg einen Großbetrieb
beſitzen und eine Anzahl Leute beſchäftigen.
Dem Lehrling wurde aus Dank für die
wiedererhaltene Taſche nach beendeter Lehr-
zeit eine Stellung in ihrem Betriebe an-
geboten. Die Lehrzeit ging zu Ende, und B.
wandte ſich nun an die Adreſſe mit der Bitte
um Einſtellung. Die Verlierer hielten ihr
Wort, machten die Einſtellung perfekt und
teilten auch die günſtigſte Zugverbindung
mit. Tag und Stunde der Ankunft waren
feſtgelegt, und der junge Mann ſollte mit

des Geſandten gerufen. Auch dieſer war ein
älterer Herr, aber natürlich kannte er
ſie nicht.

„Exzellenza iſt in der Nacht geſtorben. Jch
muß Jhnen leider mitteilen, daß mit dem
Tode der Exzellenza natürlich auch Jhre Anu-
ſtellung zu Ende iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß Jhnen das Gehalt für dieſen Monat voll
ausgezahlt wird. Wollen Sie bitte gegen
Quittung zweihundert argentiniſche Peſo an
der Kaſſe abheben und beſcheinigen, daß Sie
keinerlei weitere Anſprüche beſitzen.“

Sie hatte das Gefühl, daß aus der
Stimme dieſes Mannes, der im ſtillen über-
zeugt war, daß ſie die Geliebte des Toten
geweſen, etwas Abweiſendes klang.

„Exzellenza hat mir verſprochen, dafür zu
ſorgen, daß ich in Buenos Aires eine An-
ſtellung erhalte.“

„Exzellenza hat nichts Schriftliches hinter-
laſſen.“

„Wäre es nicht möglich, daß ich hier
„Es ſind bei uns nur Herren angeſtellt“,
ſagte der Geſandte.

„Sie können mir auch keinen Rat geben?“
„Für einen ſolchen wäre wohl der Ver-

treter Deutſchlands allein zuſtändig.“
„Darf ich wenigſtens um ein Zeugnis

bitten? Exzellenza hat mich ſtets ſeiner Zu-
friedenheit verſichert.“

„Ein Zeugnis kann ich nicht ausſtellen, da
ich ja über Jhre Leiſtungen kein Urteil habe.
Jch werde Jhnen eine Beſcheinigung geben,
daß Sie drei Monate im Dienſt Seiner
Exzellenza ſtanden. Mehr kann ich nicht tun.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, de.ß Sie das Jhnen
zugewieſene Zimmer den heutigen Tag über
noch zur Verfügung haben

Mit ſſtummen Neigen des Hauptes war Beate
gegangen, allerdings zum deutſchen Konſul,
aber zunächſt nur, um ſich im Sekretariat
nach einer billigen, aber anſtändigen deut-
ſchen Penſion zu erkundigen

Sie hatte eben noch Zeit, ihren Umzug
zu bewerkſtelligen, dann hielt ſie es für ihre
Pflicht, als unbeobachtete Zuſchauerin in der

dem Auto vom Bahnhofe abgeholt werden.
Dem jungen Mann wurde in Nürnberg ein
Zimmer angewieſen, und am andern Morgen
ſollte auf einer weiteren Fahrt die Ein-
führung in den Großbetrieb erfolgen. Jetzt
ſtiegen dem jungen Mann aber doch Be-
denken auf, die ihn veranlaßten, Auskunft
über die Firma einzuholen. Der zuerſt ge-
fragte Schupobeamte konnte keine Auskunft
geben, da ihm die Firma nicht bekannt war.
Auch amtliche Nachforſchungen brachten keine
Aufklärung. Die Firma exiſtierte gar nicht.
Es war eine bittere Enttäuſchung für den
jungen Mann. Die Nürnberger Behörde hat
ſich dieſes ſeltenen Falles beſonders an-
genommen und berichtete auch an die hieſige
Behörde von den Ermittelungen. Man
nimmt an, daß es ſich hier um Werber für
die Fremdenlegion handelt.

Jeſewitz. (Geſtohlenes Auto.) Hier
fand man ein herrenloſes Auto, das ſich als
Eigentum des Maurermeiſters Hänſel aus
Leipzig herausſtellte. Es war
worden. Die Diebe hatten es, weil fein
Waſſer im Kühler war, entzweigefahren, ſo
daß ſie es im Stich laſſen mußten.

Kathedrale dem Totenamt beizuwohnen und
dem alten Herrn, der ſicher für ſie geſorgt
hätte, wenn ihn der ſchnelle Tod nicht ereilte,
die letzte Ehre zu erweiſen

Beate Serenus ſaß dann in dem Zimmer,
das ſie gemietet hatte. Nich. unſauber, nicht
verwahrloſt, im Gegentceil, die deutſche Wir-
tin machte einen freundlichen Eindruck, aber
Beote war wieder verwöhnt Die Wochen
in denen ſie der Komfort umgeben, hatten ſie
zurückverſetzt in die Tage ihrer glücklichen
Jugend; jetzt ſtand wieder der bittere Kampf
um das Daſein vor ihrer Tür.
Sie ſuchte ihre Gedanken zu ſammeln,

zählte ihre Barſchafi. Freilich, die ſechs-
hundert Peſos, die ſie in dieſen Monaten ver-
dient hatte, lagen unangebrochen in ihrer
Taſche. Sie rechnete nach Bei dem niederen
Stande der chileniſchen Währung beſaß ſie
unter Hinzurechnung der dreihundert Mark,
die ſie von ihrem eigenen noch gerettet hatte,
ungefähr zweitauſendfünfhundert chileniſche
Peſos und hatte außerdem ihre Penſion für
eine Woche im voraus bezahlt. Jedenfalls
alſo ſtand ſie beſſer da als damals in Buenos
Aires.

Trotzdem, ihr graute vor dem Gedanken,
wieder von Büro zu Büro zu eilen und ver
gebens um eine Stelle zu bitten. Die Wirtin
hatte ihr wenig Mut gemacht, ſicher war es
hier nicht anders als in Buenos Aires.

Etwas unternehmen? Wieder
Schreibmaſchtnenbüro aufmachen? Wieder
Geld für Druckſachen ausgeben und dann
vergebens warten wie in Corrientes,

Zweitauſendfünfhundert Peſos! Jmmer-
hin ein Kapital, wenn auch ein ganz kleines.
Es gab ſehr viele deutſche Kolonien in Chile.

ein

Etwa ſelbſt ein Stück Land kaufen? Ver-
ſuchen, eine Farm, wenn auch eine ganz
kleine, zu ſchaſſen?

Sie dachte an Santa Juanita. Würde es
hier anders ſein? War ſie nicht auch hier in
aller Augen nur das Weib, das junge, be-
gehrenswerte Weib?

geſtohlen.

Seit zehn Jahren unauffindbar.
Stendal. Zu dem in der Strafvoll

ſtreckungsſache gegen den Arbeiter Paul Diers
gebrachten Artikel, wonach Diers früher im
Amtsgerichtsbezirk Oſterburg vor einigen
Tagen aufgefo dert worden iſt, eine vor zehn
Jahren gegen
von neun Monaten anzutreten, wird amtlich
folgendes mitgeteilt: Diers iſt nicht, wie in
den offenbar auf ihn zurückzuführenden Mel
dungen geſagt wird, wegen Hehlerei, ſondern
wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er
hat zwei Tage nach Erlaß des Urteils auf
Rechtsmittel verzichtet, ohne vorher Berufung
eingelegt zu haben. Diers hatte dann zunächſt
auf Veranlaſſung
Staatsanwaltſchaft eine mehrmonatige Ge-
fängnisſtrafe zu verbüßen und war im An
ſchluß daran

getroffenen Maßnahmen erfolglos, weil Diers
ſeinen Wohnſitz öfter wechſelte, ohne bei der
polizeilichen Abmeldung ſeinen zukünftigen
Wohnſitz anzugeben. Da Diers auch von an
deren Gerichten geſucht wurde, beſteht Grund
zu der Annahme, daß ſein Verhalten darauf
abzielte, ſich der Vollſtreckung der Strafe zu
entziehen. Das Amtsgericht. Oſterburg war
daher verpflichtet, nach Bekanntwerden des
Aufenthalts des Diers Ladung zum Straf-
antritt gegen ihn ergehen zu laſſen. Der
preußiſche Juſtizminiſter hat inzwiſchen die
Hemmung der Vollſtreckung bis zur Ent-
ſcheidung über das von Diers eingereichte
Gnadengeſuch angeordnet.

Schlechtes Obſtjahr iu Sicht.

Gardelegen. Alter Erfahrung gemäß folgen
auf gute Obſtjahre immer recht dürftige, und
dieſe Erfahrungs- Tatſache beſtätigte ſich auch
heuer wieder. Nachdem uns das vergangene
Jahr eine Obſternte gebracht hat, wie ſie alle
zehn Jahre kaum einmal in Deutſchland zu
bergen iſt, iſt jetzt der Anſatz an Blütenknoſpen
äußerſt gering, am dürftigſten jedenfalls bei
den Aepfelbäumen, recht beſcheiden auch bei
Birnen; nur Edelpflaumen und Sauerkirſchen
zeigen leidlichen Blütenanſatz, ſo daß unter
günſtigen Verhältniſſen eine geringe Mittel-
ernte an dieſen Obſtarten erwartet werden
könnte.

Zwebendorf (Biſamratte.) Hier wurde
eine Biſamratte gefangen, alle Leute wundern ſich,
wo das Tier hergekommen iſt,

Nachbarſtadt Halle.
Wahrheitsgetreue Berichterſtattung

iſt keine Beſchimpfung.
Jn einer kommuniſtiſchen Verſammlung

in Oppin hatte der Kommuniſt Paul Stein-
metz u. a. über einen Vorfall berichtet, der ſich
in Böllberg bei Halle zugetragen hat. Dort
war eines Abends das elektriſche Licht plötz-
lich ausgegangen, weil eine vom Schulhaus
herunterhängende Fahne zwiſchen die Drähte
geraten war. Ein Arbeiter kam dadurch in
große Ungelegenheiten und äußerte ſich da-
rum in beſchimpfender Weiſe über die Reichs
farben. Als Steinmetz dieſe Aeußerungen in
Oppin wiederholte, wurde die Verſamm-
lung auf gelöſt. Steinmetz wurde ange-
klagt, die Reichsfarben beſchimpft
zu haben. Der Staatsanwalt war der Mei-
nung, er habe ſich die Beſchimpfung zu eigen
gemacht, indem er ſie wiederholte. Der
Strafantrag lautete auf 2 Monate Gefängnis,
das Urteil des Schöffengerichts Halle erging,
auf Freiſpruch, da Steinmetz nur einen
wahrheitsgetrenen Bericht gegeben hätte und
die Abſicht der Beſchimpfung nicht gehabt habe
Das Reichsgerich ſagt ausdrücklich, daß die
wahrheitsgetreue Berichterſtat-
tung keine Beſchimpfung ſei.

Beaie beſchloß, zunächſt abzuwarten, zu
Deutſchen zu gehen, Rat zu erbitten. Jmmer-
hin, es war je etwas anderes, Rat zu holen,
wie man ein kleines Kapital anlegt, als nach
einer Stelle zu ſuchen Dabei ergriff ſie aber
ſchon jetzt Augſt, dieſes Kapital zu ver
lieren.

Sie benutzte die nächſten Tage. Der
Deutſche Geſandte, der Konſul, niemand war
in der Stadt, in der jetzt m Hochſommer des
Dezembers faſt alles ruhte.

Gut, lieber warten!
Sie ſchleppte ihren kleinen Beſitz ein paar

Tage mit ſich herum und fühlte, daß ſie in
der Nacht nicht ſchlief, bei jedem Geräuſch zu-
ſammenzuckte, ſich vor Räubern und Dieben
zu fürchten begann. Nicht wegen ihrer Per-
ſon, nur wegen des Geldes.

x

Die erſte Woche war vergangen. Es war
ja ſo heiß, ſo wahnſinnig heiß, und die Glut
lähmte auch die eigere Willenskraft.

Dann aber kam ein Abend, an dem es
plötzlich über Beate kam wie eine Er-
leuchtung.

Sie pflegte, ſoviel ſie konnte, in den
Straßen umherzugehen. Natürlich nur in
den Tagesſtunden. Nirgends war Betrieb,
nur vor den Gaſthäuſern und ganz beſonders,
vor den Konditoreier war Leben. Da ſaß
alles, was in der Stadt zurückgeblieben, trank
Eiswaſſer und aß Gefrorenes. Auch Beate'
hatte es bisweilen getan war aber immer
über die hohen Preiſe erſchrocken.

Da ſtand ſie eines Abends an dem Hinter
fenſter ihres Zimmers, hatte die Flügel ge
öffnet, um ein wenig von dem aufkommen-
den Luftzug hineinzulaſſen, und ſah in den
Hof. Jhre Gedanken wurden von einem
Gegenſtand gefeſſelt, der wohl immer, wahr
ſcheinlich ſchon ſeit Jahren dort geſtanden
hatte, den ſie aber heute zum erſten Male
beachtete.

(Fortſetzung folgt.

ihn erkannte Gefängnisſtrafe

einer mecklenburgiſchen

entlaſſen worden. Seitdem
blieben alle vom Gericht zu ſeiner Ermittlung
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in Offnnuſiun i Mäöunz 1918 Leelubniu in MälPängſnub Von MWilſalun nie
Am 25. März. Noch war die Sonne nicht

aufgegangen. Das Morgenrot leuchtete durch
die Stämme des Waldes und ließ ſie roſig er-
glühen. Ein Fink ſchlug im Buſch neben mei-
nem Zelt, in dem ich die Nacht über mit Peſchke
geſchlafen hatte. Herrgott, war das geſtern ein
ſchöner Tag geweſen! Noch einmal ſtieg alles
vor mir auf.

Wir vom Stoßtrupp waren rechts an Combles
vorbei den Hang zum Wald emporgejagt. Ein
Leutnant und einige Mann von der zweiten
Kompagnie geſellten ſich uns zu. Oben auf der
Bergeshöhe, als wir gerade auf die rechte
Waldecke zuhielten, ſprang plötzlich etwas aus
einem Granatloch uns entgegen. Ein Tommy!
Das geſchah ſo unvermittelt, daß der Offizier
von der zweiten Kompagnie dem Mann vor
Schreck eine ſaftige Maulſchelle gab. Was hatte
uns der Engländer auch ſo plötzlich in der
ſchönſten Siegesſtimmung zu ſtören!

Wir kamen dann auf eine Hochfläche, die
kniehoch mit dürrem Gras beſtanden war. Das
bewegte ſich raſchelnd und zwitſchernd. Die Er-
ſcheinung erklärte ſich uns ſchnell, als einer
von uns mit einem Schenkelſchuß zuſammen-
ſank. M.-G.- Feuer. Wir gingen in Stellung
und ließen unſere Gewehre ſprechen. Da er-
blickte ich wenige Schritte neben mir einen
Stolleneingang. Jch ſchlüpfte hinein, fand dar-
in eine große Steinkruke, löſte den Korken,
roch es war „Janko“, guter engliſcher
Schnaps.

Mit dieſer Beute kroch ich in die Schützen-
linie zurück und ließ die Flaſche wandern.
Jeder trank. Donnerwetter, das Zeug hatte
Feuer! Wir waren dergleichen Prozente nicht
mehr gewöhnt und kamen derartig in Fahrt,
daß wir uns um die engliſchen Stottertanten
nicht mehr kümmerten, ſondern ſpornſtreichs
vorſtürmten.

Nach einer Weile merkten wir, daß wir rechts
und links keinen Anſchluß mehr hatten. Egal,
wir machten jetzt Krieg auf eigene Rechnung
und Gefahr. Wir erhielten auch kein Feuer
mehr. Nur ein Tommnyflieger bedachte uns
mit einigen Kettenbomben, die aber ihren Zweck
verfehlten.

Vor uns tauchte ein Wäldchen auf. Als wir
auf fünfhundert Meter herankamen, ſpuckte
dort ein M.-G. los, „Dir, Luder, kenn ich!“
meinte Peſchke, „die wollen uns unr aufhalten,
um ihren Rückzug zu decken.“ Dann ließen wir
unſer Maſchinengewehr zu Worte kommen und
ſiehe da, der Spuk im Wäldchen verflüchtigte ſich.
Wir drangen ein und fanden die Waffe mit noch
heißem Lauf, daneben ein Dutzend Munitions-
teller. Noch vier weitere Lewisgewehre ſtan-
den herum. Schnell hoben wie ſechs Stände aus
und befeſtigten das Wäldchen, ſo gut es ging.
Kaum waren wir damit fertig, als von Morval
herüber eine Kolonne angezogen kam. Was
waren das für Kerle? Gingen ſie zurück vder
vor? Freund oder Feind?

An der Spitze führte einer einen Schimmel
am Halfter und eilig hatte es die Geſellſchaft
anſcheinend nicht. Als ſie näher kamen, er-
kannten wir flache Stahlhelme Engländer!
„Die haben aber die Ruhe ſchwer weg,“ lachte
der Gefreite Dick, „und ahnen nicht, daß wir
ſchon ſoweit vorgeſtoßen ſind. Na, denn man
ran an die Boletten!“

Damit ſchob er den Finger in den Abzugs-
bügel. „Rattatatata ſprühte das leichte
M.-G. los. Drüben ſanken die Khakimänner zu
Boden. Der Pferöemenſch warf die Hände
hoch, ſein Gaul lief davon. „Macht keinen
Krieg, bleibt zu Hauſe!“ ſagte Dick ingrimmig
und fettete Zuführer und Schloß ſeiner Waffe
mit liebevoller Sorgfalt neu ein.

Am ſpäten Nachmittag tauchte weſtwärts vor
uns eine vorgehende Schützenlinie auf Tom-
mys. Bis auf fünfhundert Meter kamen ſie in
unſerem Feuer heran. Dann gaben ſie das
Rennen auf. „Das iſt hier ein wichtiger Punkt,“
ſtellte Peſchke feſt, „das ganze Gelände kann
man überſehen. Hier bleiben wir.“

Aber am Abend kam ein Melder mit Rad und
überbrachte den Befehl vom Bataillon, ſofort
zurückzugehen. Einer von jenen Befehlen, die
der Frontſoldat nicht verſteht, weil er nicht
weiß, wie es rechts und links von ſeinem Ba-
taillon ausſieht.

Wir gehorchten ſchimpfend, ſtießen hinten im
Walde weſtlich Combles auf unſere Kompag-
nien und biwakierten dort die Nacht über.
Der Leutnant von der 2. Kompagnie und ich
bekamen vom Rittmeiſter noch einen Rüffel
wegen zu weitem Vorgehen. Aber das hatte
unſerer Nachtruhe keinen Abbruch getan.

Daran dachte ich nun, als ich einen Becher
heißen Kaffee ſchlürfte, den die Feldküche eben
vorgebracht hatte. Die Kompagnie machte ſich
fertig. Zeltbahnen und Mäntel wurden gerollt
und auf die Torniſter geſchnallt. Unſer
Wäldchen von geſtern kam mir nicht aus dem
Sinn. Wenn der Engländer es in der Nacht
wieder beſetzt hatte, wenn er wieder vorgerückt
war, dann gab es heute ein

Wellen
Das Bataillon trat in Gruppenkolonne auf

der Straße nach Guillemont an. Wir
marſchierten eine halbe Stunde ſorglos gerade-
aus. Nach rechts lag das Gelände offen und
leer vor uns; links verwehrte uns eine Bö-
ſchung den Ausblick. Plötzlich hörten wir
einige Abſchüſſe. Das war doch nicht unſere
Artillerie? Rack, rack! barſten neben
unſerer Kolonne Granateinſchläge ſchwereren
Kalibers. Der Dampfhammer der Front ar-
beitete wieder.

„Erſte Kompagnie links
men!“

Wir die Böſchung hoch. Fächerartig entfaltet
ſich die Kompagnie zur Schützenlinie. Wirbelnd
fegt M.-G. Feuer in unſere Reihen. Die Erſten
fallen. Verwundete ſchreien gellend. Dazwiſchen
ſchmettern ſchwarzrauchende Einſchläge der eng-
liſchen Artillerie. Haarſcharf winſeln die Gar-
ben der Lewisgewehre über die alten Löcher hin,
in denen wir Deckung ſuchen. Platt krallen wir
uns an der Erde an. Doch es half wenig. Zu
dicht ſallen die Granaten und zerfleiſchen die
Kompagnie.
Nur von der Straße fort! Hier gehen die
ſchwerſten Brocken nieder. Wir ſpringen ein-
zeln von Trichter zu Trichter nach links. Die
Kompagnien kommen durcheinander ein heil-
loſes Tohuwabohu!

Leutnant Kroll ſchwingt ſeinen Stock: „Vor-
wärts, erſte Kompagnie!“ Er ſtürzt vor, faßt
ſich an die Bruſt fällt auf das Geſicht. Wir
kriechen zu ihm hin, verbinden ihn. Zwei
ſchwere Lungenſchüſſe. Unter unſern Händen
ſtirbt er.

Weiter. Wir ſpringen einzeln vorwärts. Wo
ſteckt denn dieſer verfluchte Engländer? Dunkle
Rauchballen wälzen ſich über das Feld. Wir be-
kommen wütendes M.-G.-Feuer, finden aber
den Gegner nicht.

Da ſehe ich kurz vor mir einen halbverſchütte-
ten Laufgraben. Mit einigen ſchnell zuſammen-
gerafften Leuten hinein. So können wir uns
hundert Schritt in Deckung vorarbeiten. Nun
ſehen wir auf vierhundert Meter die engliſche
Stellung. Ein Wäldchen, links daneben ein
Pionierpark und ein Bahndamm, dort ſitzen die
Schützen mit ihren ekelhaften Kugelſpritzen.

„Auf dem Bahndamm Schützen Standvi-
ſier“. Weitere Kommandos bedurfte es nicht.
Unſer l. M.-G. hackte in kurzen Feuerſtößen

heraus ſchwär-

los. Wir ſchoſſen, bis die Gewehrläufe glü-
hend heiß wurden. Das brachte etwas Luft.
Links von uns kamen einige Gruppen vor-
wärts, Rechts hatten wir keinen Anſchluß

Gott ſei Dauk! Jetzt ſetzte auch unſere Artil-
lerie ein. Aber die Beefſteakfreſſer drüben wa-
ren zähe. Unvermindert mähten ihre Ma-
ſchinengewehre. Nur kriechend und Meter für
Meter kamen wir weiter. Jch warf, in Deckung
hinter einem Baumſtubben, einen Blick zurück.
In den Trichtern lagen Verwundete und Tote.
Wieviele!

Gegen Mittag räumte der Gegner den Gra-
ben vor dem Pionierpark. Wir drangen ein
jetzt hatten wir Deckung. Die Stellung war gut
ausgebaut, aber überall lagen Tote. Schnell
wurde Ordnung geſchaffen. Unſere Kompagnie

hatte ein Drittel Verluſte Die dritte und vierte
Kompagnie hatten alle Offiziere verloren.

Aber noch hielt der Engländer ſtand. Ein Re
gen von Granaten und Minen zerbiß unſern
Graben. Gerade ging der Regimentskomman-
deur durch die Stellung. Als er über Deckung
ſpähte, durchſchlug ihm eine Kugel den Rand
des Stahlhelms.

Zwei Artilleriſten kamen und wickelten ihren
Fernſprechdraht ab. Eiligſt forderten ſie Feuer
an und ſchon zerwühlten unſere Zehnkomma-
fünfer den Bahndamm. Rechts führte unſer
Graben ziemlich dicht heran. Dort ſtanden
einige Baumſtümpfe, wir krochen von Deckung
zu Deckung vor. Spo, Tommy, nun gilts!

Gefreiter Dick wirft die erſte Handgranate.
Aber Unteroffizier Peſchke geht gleich mit dem
geſchliffenen Spaten los. Ein engliſcher Offi-
zier hebt die Piſtole trifft nicht, da hat ihn
der Unteroffizier ſchon unterm Spaten. Wir
keuchen den Bahndamm hoch, ſchießen auf
nächſte Entfernung, Eine Gruppe Engländer
hebt die Hände die andern fliehen. Wir öre-
hen ein Lewisgewehr herum, flankieren den
Damm, das ſchafft. Im Augenblick iſt die Stel-
lung in unſerer Hand.

Von dunklen Wolken ſank der Abend her-
nieder. Es wurde ſtill über dem Felde von
Guillemont. Nur einige engliſche Gewehre rat-
terten noch nervös und heftig. Wir gruben
Fuchslöcher in den Damm und ſchickten Träger
zurück, die Munition holen ſollten. Sie berich-
teten von den Verluſten des Regiments. Einen
Kilometer hatten wir geſtürmt. Das hat uns
an Verluſten zwölf Offiziere und dreihundert
Mann gekoſtet.

Erſchöpft lehnten und lagen wir in unſerer
neuen Stellung und ſchliefen. Die Poſten konn-
ten nur mit Mühe die Augen offen halten. Da
kam der Befehl vom Bataillon: „1l. Kompagnie
ſtellt eine Patrouille von 20 Mann zur Erkun-
dung der feindlichen Stellung.“ Der Melder
rüttelte mich wach: „Jſt hier erſte Kompagnie?“

Ja, war hier die erſte Kompagnie? Wir
waren noch etwa ſechs Gruppen von der Erſten.
Wo die anderen waren, wußten wir nicht. Jch
ging zum Bataillonsgefechtsſtand und meldete
mich beim Kommandeur.

„Sie nehmen alſo 20 Mann“, befahl der Ritt-
meiſter, „und gehen los, bis Sie auf die feind-
liche Stellung ſtoßen. Dann brechen Sie ein
und machen Gefangene. Eine ganz einfache
Sache. Wir müſſen doch wiſſen, woran wir mor-
gen ſind!“

Ich hatte die größte Luſt, den Herrn Ritt-
meiſter zu dieſer „einfachen Sache“ einzuladen.
Aber das wäre von mir als ſogenanntem ge-
wöhnlichen Jnfanteriſten eine Vermeſſenheit
gegenüber dem vornehmen Kapvalleriſten ge
weſen. Alſo ſuchte ich mir meine Männer zu-
ſammen und wir zogen mürriſch und müde vom
rechten Flügel aus los. Uns war alles gleich.
Schnurſtracks liefen wir durch die dunkle Nacht,
irgendwo würden wie ſchon auf die Engländer
ſtoßen. Aber ſeltſam, etwa zwei Kilometer
mochten wir ſchon marſchiert ſein, und wir
waren bisher nur auf Tote und Berge von
leeren Patronenhülſen geſtoßen. Jetzt wurden
wir dreiſter, durchſuchten einige leere Gräben
und ſchoſſen Leuchtkugeln ab. Ganz weit vorn
ſchlug darauf ein M.-G. an. Wir hörten nicht
einmal die Kugeln pfeifen. Kein Zweifel, der
Engländer hatte die
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W AnEin fliegender Scheinwerferſtand an der Bahnſtrecke Swinemünde Berlin.
Das Verſailler Diktat hat Deutſchland die Möglichkeit und die Mittel genommen, ſich gegen
einen feindlichen Luftangriff wirkſam zu ſchützen. Bei Luftſchutzübungen der Reichswehr fin-
den daher lediglich Scheinwerfer-Batterien Verwendung; ſie haben die Aufgabe, möglichſt früh

die herannahenden feindlichen Flieger zu entdecken.
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Jn weitem Bogen kehrten wir zum Bahndamm
zurück und trafen auf den linken Flügel des
Bataillons.

„„Na, was macht der Tommy?“ fragten die
Poſten.

„Jſt getürmt! Vor dem Bataillonsabſchnitt iſt
alles vom Feinde frei.“

Wir machten Meldung, wickelten uns in un-
ſere Decken, rauchten noch einige gute engliſche
Zigaretten und ehe wir einſchliefen, ſagte Marxe
Kriebel zu Peſchke: „Mein lieber Scholli, mor-
gen gibts wieder Vormarſch und Fettlebe.
Uebermorgen ſind wir in Amiens und die
ſchönſte Madmamſell is meine, verſtanden

Nachts wachte ich auf. Es war zwei Uhr. Als
ich mich aufrichtete, ſah ich einen Toten im
Graben liegen. Hell lag das blaſſe Geſicht im
Schein des Mondes. Wie kam der tote Eng-
liſhman hierher? Wir hatten doch geſtern alle
Geſfallenen hinter dem Graben zuſammengetra-
gen.

Als ich an den Körper herantrat, ſah ich, daß
es Unteroffizier Peſchke war. Er hatte ſich als
Mantel eine engliſche Lederjacke angezogen
und ſchlief ganz ruhig. Daß ſein Geſicht ſo un
wirklich bleich war, lag wohl am fahlen Mond-
licht.

Am Himmel jagten zerriſſene Wolkenfetzen
mit ſilbernen Rändern über die Mondſcheibe.
Weiter links ſtieg eine weiße Leuchtkugel auf,
ſiel im Bogen herab und brannte noch eine
Weile auf der Erde. Solch eine Leuchtkugel
mit freudigem Knall ſteigt ſie leuchtend auf,
ſchwebt eine Weile, ſinkt langſam, dann immer
ſchneller; ſie fällt ins Dunkel, zuckt noch eine
Zeitlang und erliſcht Was man doch manch-
mal für ſeltſame Gedanken hat. Jch griff nach
der Feldflaſche, tat einen tiefen Zug vom eng-
liſchen Schnaps und ging zu den Poſten.

(Fortſetzung folgt.)
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Der allgemeine Eindruck, den der Verlauf

der Abrüſtungskonferenz macht, iſt wohl aus-
nahmslos in Deutſchland der, daß dort nicht s
heraus kommen wird. Welche Folgen
ſich daraus ergeben, iſt eine andere Angelegen-
heit. Es iſt nicht allein die Angſt der Fran-
zoſen vor einem Wiederhochkommen Deuntſch-
lands, es ſprechen auch andere politiſche Mo-
mente mit, die die Franzoſen immer wieder
veranlaſſen, von der „geheimen Rüſtung
Deutſchlands“ zu faſeln. Das Forum der Ab-
rüſtungskonferenz iſt die beſte Plattform, auf
der die franzöſiſchen Maſſen in ſtändiger Angſt
um die Sicherheit des Landes, mit Rückſicht
auf die Wahlen, gehalten werden können.
Eines der neueſten Märchen iſt, Hitler habe
in Baden drei Jnfanterie-Regimenter, in Hei-
delberg, Karlsruhe und Freiburg, formiert.
Tatſächlich handelt es ſich um eine rein private
Zuweiſung der Tradition jener alten Re
gimenter, die dort früher in Garniſon geſtan-
den haben an nationalſozialiſtiſche SA.-Abtei-
lungen. Man ſieht, alles und jedes wird pro-
pagandiſtiſch ausgenutzt.

Der neueſte Verſuch der Jrreführung der
öffentlichen Meinung iſt die franzöſiſche Be
hauptung, Napoleon III. habe vor 1870 Preu-
ßen eine gegenſeitige Abrüſtung vorgeſchlagen.
In Wirklichkeit iſt der Franzoſenkaiſer ſeit
1866 de rjenige geweſen, der rückſichts-
los zum Kriege getrieben hat! Den
dokumentariſchen Beweis dafür geben die Er-
innerungen des 1895 verſtorbenen Generals
Lebrun. Aus ihnen wiſſen wir, daß im eng-
ſten Einvernehmen mit dem Erzherzog Albrecht
von Oeſterreich, dem angeſehenſten Feldherrn
der Oeſterreicher, in Paris ein Kriegsplan aus-
gearbeitet war, der uns in allen Einzelheiten
vorliegt. Nach dieſem Angriffsplan ſollte am
16. Tage nach der Kriegserklärung die Haupt-
macht der Franzoſen bei Straßburg den Rhein
in Richtung auf Stuttgart überſchreiten. Dort
ſollten am 27. Tage 180 000 Franzoſen bereit-
ſtehen. 10 Tage ſpäter ſollte Bamberg und
Bayreuth erreicht werden, von wo aus gemein-
ſam in nordöſtlicher Richtung über Plauen und
Altenburg vorgerückt werden ſollte. Man
wollte alſo denſelben Weg nehmen, wie 1806
Napoleon vor der Schlacht bei Jena und Auer-
ſtedt. Wie in Frankreich Patriotismus und
Geſchäft zuſammengehen iſt daraus erſichtlich,
daß Herr Tardieu auch ſehr enge Beziehungen
zur franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie unterhält.

Oberſtleutnant a. D. Karwieſe.

Lenuzinu Rucglamnud

fau i Auf
Vom 29. Mai 1906.

Erziehung zur Rückſichts loſigkeit
gegen ſich ſelbſt, Förderung des Wage
muts namentlich durch Turnen und Fech-
ten Gewöhnung an körperlicheAnſtrengungen und gründliche Ausbil-
dung in den einfachen Formen des Gefechts
müſſen den Mann dahin bringen, daß er auch
den ſtarken Eindrücken des Kampfes gegenüber
ſtandhält. Er muß wiſſen, daß es nichts Ge-
fährlicheres gibt, als dem Feinde
den Rücken zukehren.

ehe



Weikere Beſchränkung
der Deviſenzutkeilung.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat ange-
ordnet, daß die Jmporteure für den Monat
Mai Deviſen nur noch bis zur Höhe von
50 Prozent, der ihnen zugebilligten allge
meinen Genehmigung in Anſpruch nehmen
dürfen. Der bisher für April geltende Satz
betrug 55 Prozent, für März 65 Prozent und
für die Monate Dezember bis Februar 75
Prozent. Als Baſis wird hierbei die Hälfte
des für Oktober 1930 an gemeldeten De-
viſenbedarfs zugrunde gelegt. Die Deviſen-
zuteilung iſt ſomit jetzt auf 25 Prozent des
Bedarfs im Oktober 1930 beſchränkt. Für
die die Zuteilung überſteigenden Zahlungs-
verbind lichkeiten werden die Firmen aus-
drücklich auf die Jnanſpruchnahme von
Lieferantenkrediten und die Ausnutzung der
Kreditlinien der des Stillhalteabkommens
verwieſen.

Finanzierung der Kuſſenaufkräge.

Von dem Geſamtauftrag der ruſſiſchen
Handelsvertretung für den Stahlwerksver-
band in Höhe von 300000 To. konnte jetzt
auch die ſchwierige Finanzierungsfrage für
die reſtlichen 150 000 To. gelöſt werden, ſo
daß nunmehr der Lieferungsvertrag auch für
dieſe Menge feſt abgeſchloſſen wurde. Man
erwartet in den nächſten Tagen den Eingang
der Spezifikationen, da die Lieferungen nach
Möglichkeit noch im Mai erfolgen ſollen. Die
Friſt für die Ausübung der Option aufweitere 200 000 To. wurde bis Anfang Mai
verlängert.

Wie verlautet, iſt nicht anzunehmen, daß
durch die Ruſſenaufträge der Beſchäftigungs-
grad der Werke ſich ſo erhöhen wird, daß
Neueinſtellungen von Arbeitskräften not-
wendig werden. Vielmehr wird wohl ledig-
lich der bisherige Produktionsſtand, der ſich
auf der Baſis von etwa 400 000 To. Rohſtahl
monatlich bewegt, aufrechterhalten werden,
zumal Beſtellungen von der Reichsbahn bis-

n 2 2

Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt 12 Mill.
Mark übernahm, während 3 Mill. Mark von
den landſchaftlichen Kreditanſtalten Oſt
preußen, Schleſien, Brandenburg, Pommern,
Sachſen und Schleswig-Holſtein zu gleichen
Teilen übernommen wurden. Die CEentral-
Landſchaſt hatte alsbald nach der Umgeſtal-
tung die Vorbereitungen zu einer erſten
Emiſſion 7proz. Reihenpfandbriefe getroffen,
die aber durch die bekannten Ereigniſſe des
Sommers 1931 verhindert wurden. Jhre
weitere Aufgabe, den Kurs des landſchaft-
lichen Zentralpfandbriefes zu pflegen, hat
das Jnſtitut nach Maßgabe der ihm zur
Verfügung ſtehenden Mittel erfüllen können.
Die Bilanz für 1931 ſchließt, wie gemeldet,
mit einem Gewinn von 127821 Mark, von
dem 67537 Mark der neuen Rücklage zu-
fließen und der Reſt vorgetragen werden ſoll.

Burbach- Erklärung.

Die Verwaltung des Burbach-Konzerns gibt fol
gende Erklärung ab:

„Zu den Darſtellungen der letzten Tage teilt die
Verwaltung des Burbach- Konzerns mit, daß am
1. April 1932 die Geſamtverbindlichkeiten des Kon
zerns gegenüber Dritten (ohne die Syndikatsanleihe
von 57 Mill Mark) 64,3 Mill. Mark betrugen, wo-
von etwa 55 Mill Mark Bankſchulden ſind, die
zum größten Teil unter das Stillhalteabkommen
fallen. Dem ſtanden am 1. April 1932 Forderungen
an Fremde (nicht Konzerngeſellſchaften) in Höhe von
19 Mill. Mark ſowie Läger in verſandfertigem Zu
ſtand von 7,5 Mill. Mark gegenüber. An eigenen
Aktien befinden ſich 33,5 Mill. Mark nom. im Beſitz
des Konzerns. Aktien oder Anteile von Geſellſchaf
ten, die nicht dem Burbach-Konzern angehören, ſind
nur im Werte von einigen hunderttauſend Mark vor-
handen. Es wird erklärt, deß die Herren Korte und
Schultze keinerlei Aktien oder Anteile aus ihrem per-
ſönlichen Beſtand an die Burbach- Kaliwerke A. G.
oder an eine Konzerngeſellſchaft verkauft haben. Die
Aufſichtsratsſitzung, der die Bilanz ſür 1931 vorge-
legt werden ſoll, dürfte vorausſichtlich noch in der
erſten Hälfte Mai ſtattfinden.“

Erdölraffinerie Misburg.

In Ergänzung der Jnformativn, wonachher ni in dem in früheren Monaten Jliegen ntfange erteilt worden ſind die Vhenania Oſſag. Hambura, und die
A mexikaniſche Petroleumgeſellſchaft, Ham-
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Rechtskräftige Bekriebs-Unkerſagungen

bei Bauſparkaſſen.
Das Reichsaufſichtsamt für Privatverſiche-

rung gibt im „Reichsanzeiger“ bekannt, daß
die Senatsentſcheidungen, durch die eine
Unterſagung des Geſchäftsbetriebes erfolgte,
bei nachgenannten Bauſparkaſſen rechtskräftig
geworden ſind: „Eigenſcholle“ Siedlungs- und
Bauſpar-G. m. b. H. in Tharandt, Hypothe-
ken- und Baukreditgenoſſenſchaft „Hybag“ e.
G. m. b. H. in Dresden, Spar und Kredit-
gemeinſchaft Bauſparkaſſen-A.-G. in Dresden,

burg, einen Teil der Kuxe der Gewerkſchaft
Deutſche Erdöl-Raffinerie (Deurag), Mis-
burg, erworben haben, erfährt man, daß
die Gewerkſchaft Elwerath, die bekanntlich
zwei Drittel dieſer Kuxe beſitzt, einen Teil
ihres Beſitzes an die genannten Geſellſchaften
abgetreten hat. Die mit einem Koſten-
aufwanh von etwa 6 Mill. RM. jetzt
in Betrieb genommene Raffinerie hat auf
die Schaffung einer eigenen Organiſativn
zum Vertrieb der von ihr hergeſtellten
Mineralölprodukte mit Rückſicht darauf, daß
die für den Vertrieb von Mineralölerzeug-

S niſſen in Deutſchland bereits vorhandenenh 5. i t verſchiedenen Organiſationen dem Bedarfgart, „Bavaria“ Selbſthilfe Zauſpare G. m. ſchon heute entſprechen, verzichtet und Ver
H. in Augsburg, „Quelle Allgemeine Zweck triebsverträge mit der Reichskr aft-
ſparkaſſe G. m. b. H. in Stuttgart, Allgemeine
Bau und Zweck-Sparkaſſen G. m. b. H. in
Dortmund und „Freies Heim“ Bauſpar-
A.G. in Köln.

Cenkral-Landſchaft für die Preußiſchen
Staaten in Berlin nach der Umgeſtaltung.

Die ſeit 1873 beſtehende Eentral-Land-
ſchaft für die Preußiſchen Staaten in Berlin

ſprit G. m. b. H., Berlin, ſowie auch mit
den beiden obengenannten Geſellſchaften ab
geſchloſſen. Im Zuſammenhang damit iſt es
für zweckmäßig befunden worden, der
„Rhenania-Oſſag“ und der „Deutſch-Ameri-
kaniſchen“ auch eine Beteiligung (insgeſamkt
etwa ein Drittel) an der Deurag einzu-
räumen. Die Rohöllieferrechte ſowie die
Erdölproduktionsintereſſen der Gewerkſchaft
Elwerath und der Gewerkſchaft Florentine

hat durch ihre nene Satzung von Februar (Preußag) werden durch die Kapitalbeteili-
März 1931 eine durchgreifende Umgeſtaltung gung der beiden Vertriebsfirmen an der
erfahren. Das Inſtitut wurde mit 15 Mill. Deurag in keiner Weiſe berührt.

Dienstag, den 20. Npril 1962

Ruhig.
Berlin, 26. April. Die Vorbörſe tendierte

ruhig. Man nannte Farben mit 902—902 gegen
über einem geſtrigen Schlußkurs von 904. Die poli
tiſche Lage wurde weiter mit Reſerve betrachtet.
Verſtimmung löſte der klonzentriſche Baiſſeangriff
gegen den Royal Dutch Konzern aus, da man allein
ans einer Vertrauenskriſe gegenüber dieſem Petro-
leumtruft unangenehme Rückwirkungen erwartet.
Renten wurden eher etwas beſſer taxiert. Es ver
lautete unbeſtätigt im Markt von einer Nichtein
löſung der im Jnli fälligen Renten-Schatzanweiſun-
gen. Tagesgeld war unverändert. Der Satz ſtellte
ſich auf etwa 54. Jn Privatdiskonten glichen ſich
Angebot und Nachfrage etwa aus. Von Valuten
ſetzte ſich das engliſche Pfund infolge der Ankündi-
gung eines Deviſenausgleichs, der einen Auftrieb des
Pfundes verhindern ſoll, weiter ab. London-Kabel
gab auf 3,66 nach. Ferner hörte man London-Paris
927 London Amſterdam 8,99 bis 9,00, London
Zürich 18,85. Der Dollar ſtellte ſich in Zürich auf
5,14 Schwedenkrone war unverändert.

einrioer Börse vom 25. AprllI.
w=2

Allg. Di. Cred.- A. 33.26 Mansfeld. Bergb. 82.,00
Cnromo Naſork 82,00 Norddtsch Wolle a
Crölhhwitzer Papier Pittler Maschinen 71,60
Felbenstein Gard. 46,00 Polvohon
Kasseler Jute PrehlitzerBraunkKlrchner Co 11,75 Rauchwar. Walter 4,00
Kandhkraft Leipzio 69,60 Riquet 4 Co.
bangbein-Pfonb. k.ahlverg, List &Co 10,00
Leioz. Baumwolle 62,00 5chlema Holzstoſf
do. Wollhkämmer 61,00 Schubert 4 Salzer 10 60
do. Kamm gern 48,00 Sonderm. 4 Stſer 126,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 57,00 Stöhr Kammgarn 39,75
do. Bter Riebech 86,00 ThäringerGasges. 86,60
Lindner Gottfr. do. Wolle 96,00

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Pretfe vom 26. April

heute vorher
Weizen, Durchſchn. feſter 75 kg 263 266 261-264

p. do 77 kg 266-269 264-267Roggen, Durchſchn. ſtetig 73 kg 217--220 217--220
Jnduſtriegerſte, feſter 188--193 185 190
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 205 215 205--215
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu., feſter 183--193 185 190
Futtergerſte. Abfallgerſte, ſtetig 182--187 182 187
Hafer, Durchſchn.- Qual. ſtetig 163-- 167 162--166
Viktorigerbſen, ruhig 17,00--19,00 17,00 19,00

(feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 12,00--12, 60
Weizenkleie (mittelgrob) feſter 11,50- 12,00 11,25 11,75
Roggenkleie ſtetig 10,75--11,25 10,75 11,25
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9,50 10.,00
Trockenſchnitzel ruhig 7.50 8.00 7,76 8.25
Heu (loſe) ſtetig 5, 50 6. 00 5,50 6. 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,80 2,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,90 2.,90

Allgemeine Tendenz: Weizen und Jnduſtriegerſte
profitierten bei knappem Angebot weiter im Preiſe,
während alle anderen Artikel unverändert blieben.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Jonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

—D

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 25 April, für
50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 50,niedrigſter Preis 30. häufigſter Preis 46 Reichsmark;
Bullen 50 43. 46; Kühe 47. 30. 43; Färſen 53. 49, 52;
Jungrinder 47. 44, 44; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 80, 70, 75; Saugkälber (do.) 75, 66, 70;
Lämmer, Maſthammel (do.) 70, 70, 70; Schafe (do.)
60, 52, 56; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
54. 49. 52. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notig.

Berliner Produktenbörſe vom 25. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 265--267 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24.,00
Roggen märt 198--200 Futtererbſen 15.00-17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 190 194 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 179--189 Wicken 16,00 18,60
Hafer märk. 162- 167 Lupinen. blau 10,00 11,75
Weigenmehl 32,25——35,90 Lupinen, gelb 14.00 15.50
Roggenmeh! Seradella neus0,00-36,50

70 Proz. 26,00--27,65 Leinkuchen 10,80
Weizenkleie 11.75--12,00 Erdnußkuchen 12.20
Roggenkleie 10.00--10.35 Trockenſchnitzel 9,40
Vitt.- Erbſen 18.00--24.,00 Sofa-Schrot 12,00

Berlin, 26. April. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,13, 2. Qualität 1,06. 3. Qualität 0.96
je Pfund. Tendenz Stetig.

Berlin, 25 April. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 6,76, über 60 Gr. 5,75. über 53 Gr. 5 26,
über 48 Gr. 4,75: friſche Eier über 53 Gr. 5,(0; Eler
2. Sorte 4,25; ausſortierte kleine und Schmutzeler 4.25.

Auslandseiter: Dänen 18er 6,50, 17er 5.75,
15 16 er 5,25— 65,50. leichterg 450-6,00; Holländer
68 Gr. 6,50 6.,75. 60-62 Gr. 5,75-—6. 57—-68 Gr. 5,50;
Bulgaren 5; Rumänen 4,50—4,75; kleine u. Schmutz
eter 4 4,25.Witterung veränderlich. Tendenz freundlicher.

Magdeburg, 25. April. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.65,
April 32.05, 32,10, Mai Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 25. April. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz; Behauptet.

Brief Geld Brief GeldApril 5,40 5,15 Auguſt 5,75 5,55Man 5.40 5.15 Oktober 6,00 5.80
Juni 5,45 5.25 November 6.10 5,80
Juli 5,66 5,40 Dezember 6,25 6,05

Metallpreiſe in Berlin vom 25. April für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolhytkupfer wire bars 55,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 48-—50, Feinſilber für 1 kg fein 39,50-42.75.

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 26. April.
Auftrieb: 657 Rinder (52 Ochſen, 295 Bullen, 233 Kübe,
77 Färſen). 469 Kälber, 818 Schafe, 2101 Schweine,
zuſammen 4095 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 60 Rinder, 20 Kälber, 346 Schafe, 501 Schweina.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmask.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 33 36 Kühe 3122-2418-22 240-42

da. 228-321 do. 420-21 S 4335-38do. do. 5 s 430 34do. 4 Färſent 33 36 51 7du. do. 230 321 4 39 36-37Bullent 30 3227-30Kälber t a 238 3935-36
do. 226-224.261 do. 240-44 40-43) S 337-3834-35
do. 322 2522-2391 do. 336 39 36-39 5436-3732-33
do. 418-2120-2 do. 430-35 30 36 S 6534-3530-31

Kühe 128 3026-271 do. 5 25-29 25-29
do. 225 2723-26 Schafe l 17135 381
Geſchäſtsgang in allen Gattungen langſam Ueber

ſtand: 80 Rinder (davon 6 Ochſen, 50 Bullen,
20 Kühe, 4 Färſen) 125 Schaſe, 30 Schweine.
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Vienstag, den 26. April 1932

Provinzialekak wird beraken!
Hauchaltsausſchuß im Ständehaus.

Heute morgen um 9 Uhr haben die Etats-
beratungen des Provinziallandtags unter dem
vorläufigen Vorſitz des ſtellvertretenden Aus
ſchußvorſitzenden Geſchäftsführer Pkum-
b o h m- Magdeburg (SPD.) begonnen. Der
Etatsentwurf der Provinzialverwaltung
ſchließt mit 55,2 Millionen Mark in Ausgabe
und Einnahme ab. Die ordentlichen Einnah-
men und Ausgaben balanzieren mit 54,8 Mil
lionen, das ſind 18,6 Millionen oder 25,3 Pro
zent weniger als im vorhergehenden Etats-
jahr. Die außerordentlichen Einnahmen und
Ausgaben ſind von dem hohen Betrage von
12,1 Millionen auf weniger als Million
zurückgegangen.

Jn den Nachmittagsſtunden des heutigen
Tages werden die einzelnen Fraktionen des
Provinziallandtages ihre Sitzungen abhalten
Am morgigen Mittwoch um 10 Uhr findet
dann die erſte öffentliche Sitzung des Land-
tagsplenums ſtatt.

Regimenkskreffen ehem. 153er
Dabei ehemalige 23ler, 264er und 39zer,
3. Batl. des Reſ.-Jnf. Rgt. 66, 11. u: 12.
Komp. Jnf.-Rgt. 184, 5. u. 6. Komp. Jnf.-
Rgt. 361 und 11. n. 12. Komp. Jnf.-Rgt.
453, ſowie Landſturm-Erſatz-Bataillon

7/IV 25.
125 Jahre ſind in dieſen Tagen ſeit der

Gründung des ruhmreichen Jnfanterie-Regi-
ments 153 vergangen. Dem Drängen vieler
Kameraden folgend, ſoll deshalb vom 21. bis
22. Mai in der alten Soldatenſtadt Merſe
burg ein großes Regimentstreffen ſtattfin-
den. Die Wiederſehensſtunden werden durch
die Teilnahme der Traditionskomapgnie 5/12
aus Quedlinburg und unter Mitführung der
alten Fahnen des Regiments eine ganz be
ſondere Weihe erfahren. Auch ſoll die neue
Fahne der Regimentsvereinigung geweiht
und das 10jährige Beſtehen der Ortsgruppe
Merſeburg begangen werden.

Kameraden! Vergeßt einmal auf einige
ſchönen Merſeburg, der alten Soldatenſtadt!
Wir wiſſen, es herrſcht bitterſte Notzeit. Aber
erfordert nicht unſere troſtloſe Zeit der Un
freiheit und Zerriſſenheit, daß wir die Er-
innerung an ſchöne Garniſondienſtjahre, an
große, ſchwere, aber auch ſtolze Kriegsjahre
in uns aufleben laſſen? Holt euch durch das
Zuſammenſein mit den alten Kameraden in
Merſeburg Kraft und Willen zum Lebens-
kampf, ſtärkt in euch den Glauben an eine
glücklichere Zukunft des Vaterlandes, und
laßt das Treffen ein helles Bekenntnis wer-
den für Einigkeit und Freiheit! Helft, daß
auch die Merſeburger Tage ſich würdig an
reihen an alle bisherigen Regimentszuſam-
menkünfte!

Kameraden- Vergeßt einmal auf einige
Stunden das Trennende und marſchiert, ihr
alten Soldaten, mit der Traditionskompagnie
im Gleichſchritt am 21. und 22. Mai durch
Merſeburg! Kommt Kameraden und beweiſt
erneut, daß Kameradſchaft, Frontgeiſt und
Soldatentreue in uns unauslöſchbar ſind.
Teilnehmer wollen daher umgehend ihre
Adreſſe an Otto Doebler, Merſeburg
Roſenweg 39, zwecks Sicherſtellung der
Ouartiere, einſenden.

Wettervorherfage bis Mittwochabend. zu
nächſt ziemlich heiteres, nur vorübergehend
ſtärker bewölktes Wetter und ganz vereinzelt
leichte Regenſchauer bei ſehr niedrigen Tempe-
raturen. Später neuer zuſammenhängender
Wolkenaufzug, nachfolgend Regen und Er-
wärmung.

Nus der Umgebung.
Ammendorf Dürrenberg

in 24 Minuten.
Bad Dürrenberg. Der erſte Vorf sBrieftaubenzüchter Verein „Tren der n

der wie wir bereits berichteten, am ver
gangenen Sonntag ſtattfand, hat einen außer-
ordentlich guten Verlauf genommen. Der Auf
laß der etwa 200 Tauben fand morgens
8 Uhr in Ammendorf bei leichtem Südweſt
wind und ſehr ſtark bewölktem Himmel ſtatt.
Die erſte Taube traf um 8,24 Uhr in Dürren-
berg ein. Einige Tauben hatten ſich auch
verirrt, da ſie nicht genügend auf die Reiſe
vorbereitet waren. Der nächſteT e Vorflugfindet am 1. Mai von Löbejün (60 Kilo-
meter) ſtatt.

460 Jahre Lehrer.
Bad Dürrenberg. Heute kann Rektor Zügeauf eine 40jährige Berufstätigkeit als eare

zurückblicken. Er iſt bereits 16 Jahre an der
hieſigen Schule tätig und erfreut ſich bei ſeinen
Schülern und Schülerinnen, ſowie bei allen
Einwohnern und in ſeinem Kollegenkreiſe der
größten Beliebtheit und Wertſchätzung. Er iſt
Mitglied des Gemeindekirchenrats und leitet
ſeit langem den Kirchenchor mit beſtem Erfolg.

a ten r pukben uch wirmi en beſten Wünſchen für die Zukunft des Jubilars an! f t
Mit „Gut“ beſtanden.
Die ſtaatliche WerkmeiſterprüfungLeuna.

beſtand in Halle Ernſtdem Hradilat Gute Awpld vor hier mit

e er eerreeree r S eerree r
Merſeburger Tageblatt (Kreisvlath)
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Die Guſtav Adolf Stadt beginnk mit den Gedächknisfeiern

der Lüßzener Schlacht. Neuweihe der Skadktkirche.
Lützen. Die evangeliſche Chriſtenheit Deutſch-

lands und der nordiſchen Länder rüſtet ſich,
den 300. Gedächtnistag des Todes Guſtav
Adolfs zu begehen. Da mußte ſich auch Lützen
rüſten, um ſein Gotteshaus würdig herzurichten.
Wohl ſetzte die Not der Zeit Grenzen und
geſtattete nur das Notwendigſte, aber Ge
meinde und Stadt, Kirchenbehörde und Re-
gierung bewilligten ſo viel, daß am Sonn
tag die Neuweihe des ſchlichtwürdigen Ge-
bäudes ſtattfinden konnte, nachdem Hochbau-
amt und Lützener Bauleute ihr Beſtes voll-
bracht hatten.

Gegen 10 Uhr verſammelte ſich die feſtlich
geſtimmte Gemeinde im ſchönen Frühlings-
wetter und zog unter Poſaunenſchall und mit
den Fahnen der Vereine in die Kirche, die
von der Frauenhilfe gärtneriſch geſchmüz.
war, und wo eine andächtige Menge erbaut
wurde durch gute Worte, Orgelſpiel und Ge-
ſang des Doppelquartetts vom Bürgergeſang-
verein unter Meiſter Lindenraths Leitung.
Der Oberhirte unſeres Sprengels, Gene-
ralſuperintendent D. Eger, knüpfte
in ſeiner Weiherede an ein Wort des Evan-
geliums „Du haſt Worte des ewigen Lebens
und ermahnte zum treuen Bleiben in Gottes
Haus und Gottes Wort. Sein Appell wurde
wirkſam unterſtützt durch Schilderung eigner
Erlebniſſe vom Jubiläum des Jahres 1882.
Sodann ſprach der Vertreter der Provinzial
ſynode und des Provinzialkirchenrates Land
gerichtspräſident won Grolmann ein Gruß-
wort.

Die Liturgie hielt der zweite Pfarrer
der Gemeinde, Paſtor Schnabel, während
Superintendent Dr. Hagemeyer- in ſinn-
reicher Feſtpredigt Einzelheiten des Kirchen-
baus und des Kirchenraums nannte und den
Zweck und Sinn namentlich des Altars und
ſeiner Ausſtattung deutete. Die Kirche ſolle
für die Gemeinde Lützen der Ort fein, wo Er

hebung und Kraft in ſchwerer Zeit geboten
und geſucht werde. Da wegen der No
der Zeit von einer feſtlichen Nachfeier abge
ſehen worden war, richtete der Generalſuper-
intendent zum Schluß noch einige Worte des
Grußes und Dankes an die Gemeinde und an
die Ehrengäſte. Anweſend waren die Ver
treter der Behörde, der Regierungspräſident
der Baurat der Regierung, der Bauleiter des
Hochbauamtes Dr. Claußen, der hier wie
in Horburg etwas Feines geſchaffen hat, das
Oberhaupt der Stadt Lützen, die Geiſtlichkeit
und die Baumeiſter der Umgebung.

Schaut man ſich nun das Gotteshaus an,
ſo kann man wohl andächtig werden. Schlicht-
heit und Schönheit ſind vereinigt, Ruhe und
Harmonie. Namentlich der Altarraum in
ſeiner feinen Tönung und Beleuchtung wirkt
ſtimmungsvoll. Dort ſind auch wieder hervor-
geholte Stücke geſchickt untergebracht, ſo Grab-
denkmäler von Pfarrern der Reformationszeit,
ſowie die feine Skulptur eines Lützener Bürger-
meiſters und ſeiner Gattin, knieend vor dem
Kreuz. Ein großes Holzkreuz mit Figur iſt er-
höht ſeitlich angebracht, und darunter ſteht das
ſinnvolle Wort:

Jn Feuer, Peſt und Krieg litt Lützen
große Plagen,

Doch gab das Kreuz des Herrn den
Vätern Kraft zum Tragen.

Möchte ſolch Evangelium der Gem.li..de allzeit
erhalten bleiben, und möchten auch die Teier-f
tage dieſes Jahres der Gemeinde zur För-
rung dienen, wie auch die Gemeinde Lützen
mit ihrem nun gediegenen Gotteshauſe und den
anderen Erinnerungen an Guſtav Adolh für
die betreffenden Kreiſe der proteſtantiſ hen
Chriſtenheit ein Stück Predigt ſein mögen.

Wichner, Pfarrer.
SÄ ——z-—

Ausklang der Wahlverſammlungen.
Oberbeung. Die Deutſchnationale Volkspar-

tei veranſtaltete am 23. April eine gutbeſuchte
Wahlkundgebung. Der Parteivorſitzende, Jn-
genieur Knoche, begrüßte die Verſammlung
und wies in einleitenden Worten auf die
ſchickſalsbedeutenden Wahlen am 24. April hin.
Der Referent des Abends, Beyer Leunaga
verſtand es, in treffenden Worten eine Para-
lelle zu ziehen zwiſchen dem glorreichen Preu
ßen des alten Fritz und dem Rotpreußen des
heutigen Syſtems. Einen Niedergang nach
dem andern habe das ſchwarz-rote Syſtem
ſeit dem November 1918 mit ſich gebracht,
und nun ſei die Zeit gekommen, hinter dieſe
unſelige Aera ein Punkt zu ſetzen. Der 24.
April ſei der Loſungstag für ein neues
nationales Preußen.

Wechſel in der Kantorgſtelle.
Mücheln. Der Gemeindekirchenrat zu

Stöbnitz hat einſtimmig als Organiſten und
Kantor an der Kirche Lehrer Otto Trepel-
Mücheln gewählt, der die Wahl angenommen
hat. Da auch ſeitens des Kirchenpatronats
die Genehmigung dieſer Wahl erteilt worden
iſt, wird der neue Organiſt und Kantor ſein
Amt am 1. Mai antreten.

e

Am Sonntag geſtaltete ſich der Gottes-
dienſt in der Kirche zu Stöbnitz zu einer Ab-
ſchiedsfeier der Gemeinde von ihrem lang-
jährigen Kantor und Organiſten Rektor
Müller. Vor Beginn der Schlußliturgie
überreichte der Ortsgeiſtliche Pfarrer Tre p-
lin mit Worten der Anerkennung und des
Dankes für ſeine treue Amtsführung in mehr
als 30 Jahren dem ſcheidenden Organiſten
ein Bild des großen Thomaskantors Johann
Sebaſtian Bach. Rektor Müller legt ſein
Kirchenamt nieder, da die Trennung des
Kirchen- und Schulamts durchgeführt iſt.

Um die Reinhaltung der Geiſel.
Mücheln. Die Geiſelreinhaltung iſt im-

mer wieder eine Angelegenheit, mit der ſich
die Behörden und Müller beſchäftigen. Eine
amtliche Beſichtigung, an der auch Vertreter
des Nahrungsmittelamtes Merſeburg teil-
nahmen, fand am Montag ſtatt. Man rechnet
öamit, daß man die Verunreinigungsquellen, b
die nach Lage der Verhältniſſe verſchiedentlich
vorhanden ſein müſſen, bald finden wird.
Verſchönerung des Backhausberges.

Mücheln. Die auf dem Backhausberg bisher
Früchte tragenden Pflaumenbäume hat man
reſtlos entfernt, ebenſo das Geſtrüpp und
ſonſtige unnützen Sträucher und dafür Tannen-
bäumchen gepflanzt. Seit geſtern ſind auch
wieder die jetzt grün und weiß geſtrichenen
Bänke zur Aufſtellung gekommen.

364 Herbergsbeſucher.

Mücheln. Im Monat März haben 364
Durchreiſende in der hieſigen „Herberge zur
Heimat“ übernachtet.

Drei Wohlfahrtserwerbsloſe mehr
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wur-

den insgeſamt 445 (442) Wohlfahrtserwerbs-
loſe unterſtützt. Es entfallen auf Altmücheln
188, Zorbau 19, Gehüfte 23, Eptingen 22,
Zöbigker 48, Möckerling 145.

Jn der Woche vorm bis 26.
insgeſamt 154 Wohlfahrts

Neumark.
April wurden

lempfänger (45 verheiratete, 87 ledige, 22 SonZeln

ſtige) unterſtützt. Außerdem wurden beim
Arbeitsamt Halle, Hilfsſtelle Körbisdorf 390
männliche und 18 weibliche Arbeitsloſenunter-
ſtützungsempfänger und 59 männliche und 1
weiblicher Kriſenunterſtützungsempfänger
unterſtützt.

3 Jahre Geſelligkeitsverein Humor.
Reipiſch. Am vergangenen Sonn'ag frierte

der „Geſelligkeitsverein Humor“Reipiſch, in
deſſen Reihen auch eine Geſangsgruppe ver-
treten iſt, ſein 3. Stiftungsfeſt verbunden mit
einem Geſangskonzert und Ball. Außer den
zahlreichen Verbandsmitgliedern und ihren An-
gehörigen waren der Männergeſangverein Blö-
ſien, der Burſchenverein Edelweiß-Geuſa und
eine Abordnung des Geſangvereins Harmonie-
Frankleben erſchienen. Der gaſtgebende Verein
eröffnete den Abend mit dem Sängergruß
„Grüß Gott mit hellem Klang worauf
der Dirigent Lehrer Biermann alle An-
weſenden herzlich begrüßte und ihnen für
ihr Erſcheinen dankte. Anſchließend folgten ab-
wechſelnd Geſangsvorträge der verſchiedenen
Vereine, die ſehr reichen Beifall fanden. Nach
Beendigng des umfangreichen Programms
ſorgte die Bergkapelle Michel-Kayna für die
Tanzmuſik und noch lange blieb Jung und
Alt bei froher Laune beiſammen.

Neuverpachtung der Jagd.
Schkeuditz. Geſtern ſtand die Jagdnutzung

der hieſigen Stadtgemeinde zum öffen: lichen
Ausgebot. Die Pachtzeit umſchließt den Zeit-
raum vom 1. Mai 1932 bis 30. April 1938;
das Jagdareal umfaßt rund 525 Hektar.
Pachtluſtige waren nur zwei erſchienen, von
denen der eine 200 M. und der andere
220 M. pro Jahr boten. Die Bietenden
bleiben 4 Wochen an ihr Gebot gebunden.

Automat geſtohlen.

Schkeuditz. In einer der letzten Nächte wurde
in der Gaſtwirtſchaft Hentſchel-Schkeuditz-Oſt
ein Schokoladenautomat geſtohlen. Am Mon-
tagfrüh wurde der Automat ausgeplündert
im Garten des Rittergutes Modelwitz auf-
gefunden.

11. Mai Jahresfeſt des Frauenvereins.

Schkeuditz. Das Jahresfeſt des Kreisver-
andes des Vaterländiſchen Frauenvereins vom

Roten Kreuz wird in dieſem Jahre am 11. Mai
auf dem Flughafengelände abgehalten werden.

Bei der Feldarbeit verunglückt.
Blöſien. Der bei dem hieſigen Landwirt

P. Kretzſchmar bedienſtete Geſchirrführer
Willi Dietrich kam dieſer Tage beim Ab-
laden von Kunſtdünger zu Fall und zog ſich
einen Oberſchenkelbruch zu. Der Verunglücdkte
mußte mit dem Krankenauto ins Krankenhaus
transportiert werden.

Bahnarbeiten.

Rippach. Durch die Strecken?au-Kolonne
der Bahnmeiſterei Lützen wird der zur Bahn-
ſtrecke gehörige Grasſtreifen beſeitigt und mit
Kohlenſchlacke friſch gelegt. Außerdem wird
das Schrauben und Laſchenmaterial geprüft
und neu erſetzt

Eine Miete ausgeräumt.
Stöſſen. Die Sagtkartoffelmiete des Land

wirts Blechſchmidt iſt von Dieben völlig aus
Land
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und ſchwer verletzt.
Tragarth. Geſtern g 19 Uhr ereignete

ſich auf der Leipziger Straße unweit unſeres
Ortes ein bedauerlicher Unfall. Der Hof-
meiſter K. befand ſich mit ſeinem dreijährigen
Söhnchen, mit ſeinem Pferdegeſchirr auf der

t Hennfahrt. Als ſich plötzlich ein Laſtwagen
näherte, ſcheute das Pferd und raſte die ſteile
Straßenböſchung hinab. Dabei ſtürzte der
kleine Sohn e unglücklich vom e daß
er ſchwerverletzt liegen blieb. Mit Kieferver
letzungen mußte er ins Merſeburger Kranken
haus gebracht werden.

Lebender Dachs gefangen.
Oberclobican. Am Sonnabend konnten an

der hieſigen Abraumhalde beſchäftigte Leute
einen Dachs lebend fangen. Er ſoll dem
r en Zoologiſchen Garten übergeben
werden.

Jdentifizierter Toter.
Kirchfährendorf. Wie wir ſchon geſtern be

richteten, wurde ein hieſiger Einwohner von
einem Zuge überfahren. Der Tote iſt der
Klempner' Otto Schenke. Ueber den Grund
der Tat iſt noch nichts Näheres bekannt.

Karpfen von 9 Pfund.
Ragwitz. Dieſer Tage gelang es einem

Pächter der hieſigen Kohlenlöcher, einen Karp-
fen im Gewichte von 9 Pfund zu fangen.

Frecher Einbruchsdiebſtahl.
Schafſtädt. Kürzlich wurde nachts beim Kauf

mann Stammer am Markt ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Die Diebe ent
fernten gus der Ladentür ein Stück der
Füllung und zwängten ſich durch dieſe hin
durch. Sämtliche greifbaren Gegenſtände wur
den geſtohlen, wie Schokolade, Wollwaren,
Taſchenmeſſer, Kämme, Zigarren, einen wert
vollen Ring. Jn einem geleerten Gries- und
Reisſack iſt die Beute fortgeſchafft worden.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſi an dem
Diebſtahl drei Perſonen beteiligt geweſen.
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Unterirdiſches Kabel wird verlegt.
Bad Lauchſtädt. Die Herſtellung einer ober-

und unterirdiſchen Telegraphenanlage an der
Provinzialſtraße von Benndorf nach Bad
Lauchſtädt iſt beabſichtigt. Der Plan liegt für
vier Wochen beim Poſtamt Mücheln aus.

Jm Silberkranz.
Bad Lauchſtädt. Geſtern feierte der Ober

poſtſchaffner Karl Helbig und Frau das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Kartoffeläcker nicht mehr ſicher!

Schotteren. Beim Land Schröder
wurden etwa zwei Zentner bereits geſteckte
Kartoffeln aus dem Acker geſtohlen.

„Reifeprüfung“.
Dramatiſcher Vorgang von A. Dreyer

Erſtaufführung Stadttheater Halle.
Dieſes Schulſtück packte ſchon dadurch von

vornherein, weil wohl jeder dabei an ſeine
eigene Schulzeit zurückdachte mit einem teils
wehmütigen, teils vielleicht hocherfreuten
„Ach wie liegt ſo weit, was mein einſt war“.
Hinzu kam, daß Dreyer es verſtanden hat,
ein lebendiges und ſympathiſches Bild von
den Nöten und Examensängſten dieſer armen
Prüflinge beiderlei Geſchlechts und von den
Schwierigkeiten des prüfenden Lehrkörpers
zu geben. Auch die Einzelgeſtalten ſind gut
durchgearbeitet, ſo daß das Werk ſich in
vielerlei Beziehung ſehr angenehm über den
Durchſchnitt neuerer Bühnenwerke und be-
ſonders über gewiſſe hypermoderne Jugend-
ſtücke erhebt.

Die geſchickte Spielleitung Hans Alvas
wurde unterſtützt durch das vorzügliche Spiel
eigentlich aller Mitwirkenden. Beſonders
die Geſtalt, die Eugen Eiſenlohr aus der
Rolle des Oberſtudiendirektors ſchuf, war ſo
anſprechend, daß ſich Eltern wie Schüler
wohl keinen beſſeren, verſtändnisvolleren
Schulleiter denken könnten. Einen fein
durchgearbeiteten Typ ſchuf wieder einmal
Fritz Henſel in der kleinen Nebenrolle
eines Oberſtudienrats. Alfred Bethge wußte
der ſchwierigen Rolle eines von dem beſten
Wollen und Verſtändnis für ſeine Schüler
beſeelten, aber durch die Liebe zu einer der
Abiturientinnen aus ſeiner ſachlichen Ein-
ſtellung geworfenen Studienrats Dr. Koſe-
garten vielleicht nicht alle Tiefen und Fein-
heiten abzugewinnen, fühlte ſich aber dem
ſympathiſchen Rahmen des Ganzen durchaus
ein. Wirklich ausgezeichnet lebensecht ſpielten
Ruth Ambach als in allen Examensnöten
noch immer kokette und ſchnippiſche Abitu-
rientin, Wolf Lieber in der Hauptrolle des von
Jugendproblemn aller Art hin und her ge-
worfenen Abiturienten, Knud Sengebuſch und
Rudolf Maſſias als ſein die Lebensprobleme
ſehr primitiv auffaſſender und dadurch ſchnell
überwindender Schulkamerad. Gabriele
Schneider als Muſterſchülerin, die von der
Liebe des Knud Sengebuſch beunruhigt und
von ihm in einem zärtlichen Zuſammenſein
mit dem Studienrat Dr. Koſegarten über
raſcht wird, hätte vielleicht ein klein wenig
lebendiger ſein ſollen. Mit einer wunder-
ſchönen mütterlichen Natürlichkeit ſpielte
Vilma Dülfer, die Jnhaberin der Penfion,
in der ſich die Herzens und Examens-Zwie-
ſpälte des Knud Sengebuſch, der Muſter-
ſchülerin und des Studſenrats abſpielen.

In vielen Einzelheiten des Stücks kam
ſehr jeiner warmherziger Kumer des
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Verfaſſers zum Ausdruck, und dieBühnenbilder Peter Krauſens marah men

ſehr glücklich die ganze ſo ſympathiſche Auf
führung. Es war daher nur berechtigt, daß
das Publikum zwiſchen den Akten und am
Schluß ſehr freudig Beifall ſpendete.

C. Millöcker: „Gasparone“.
Erſtanfführung im Neuen Operettentheater

Leipzig.

Wieder einmal eine klaſſiſche Wiener Ope-
rette! Wieder einmäl ein Labſal auf der
Operettenbühne! Wieder einmal wunder-
ſchöne, feine Melodien, reizend inſtrumentiert
und voll von jener Anmut, die dieſes ge-
ſegnete Zeitalter nicht mehr kennt. Das Li-
bretto haben Ernſt Steffan und Paul
Knepler allerdings auf neu gebügelt und
ausgeſtopft. Aber dieſe ſchöne Geſchichte von
dem „Räuber Gasparone“, der gar kein Räu-
ber, ſondern ein Graf und Kavalier vom
Scheitel bis zur Sohle iſt ſie blieb. Ge-
blieben iſt vor allem Millöckers Muſik, wenn
auch Ernſt Steffan einiges dazu getan hat.
Sogar Jazz! Jm achtzehnten Jahrhundert
wurde ja leidenſchaftlich, ſo gejazzt

Direktor Eckert hatte die romantiſch-
luſtige Operette luſtig inſzeniert, unbeküm-
mert und farbenfroh und bewegt. Was tuts,
daß ſeine Carabinieri mit friderizianiſchen
Helmen aufmarſchieren? Schlägt doch auch
bei Shakeſpeare im klaſſiſchen Altertum die
Turmuhr, verlegt doch auch der Schwan vom
Avon Böhmen an die Meeresküſte.

Die muſikaliſche Leitung hatte Horſt
Schuppien: er arbeitete mit Einſatz letz-
ter Kräfte, konnte aber deshalb doch die Zahl
der Geigen nicht verdoppeln und äußerſte
Feinheit erzielen. Den Pſeudo-Gasparone
ſang Hermann Wolder mit Bravvour, die
Gräfin, die er erobert, ſang Marta Stirn
mit Bravour. Außerdem war ſie herrlich an-
zuſchauen und prachtvoll angezvgen. Sie hatte
in Rita Waldau eine Zofe, ſchlank und ge-
ſchmeidig wie eine Gazelle, von einer unge-
meinen tänzeriſchen Grazie und feurig wie
die feurigſten Spanierinnen der Legende.
Auch die übrige Beſetzung war durchaus zu
loben, am meiſten Franz Köchel, der einen
Dorf-Snob in unwiderſtehlicher Weiſe zum
Gelächter werden ließ.

Die italieniſchen Bühnenbilder von Richard
Specht übertrumpften die Natur und die
Architektur und ließen über Trapani einen
preußiſch blauen Himmel ſtehen. Fabelhaft!
Dem allew angemeſſen gab es Beifall ohne
Ende, Blumen und Südfrüchte für alle Sizi-
lianer undSizilianerinnen. Flip.

Arbeitsgemeinſchaft échwarz-weiß-rot.

Arbeitergruppe der Deutſchnationalen Volks-
partei. Dienstag, den 26. April, 8 Uhr,
Verſammlung im Kaſino. Mittwoch, den 27.
April nachmittags 3 Uhr, Jugendgruppe.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Dienstag, den 26. April Singe-
ſtunde; Donnerstag, den 28. April Monats-
verſammlung mit vorangehender Vorſtands-
ſitzung. Um zahlreiche Beteiligung wird ge-
beten. Gäſte herzlich willkommen.

Bund Kömgin-Luiſe: Oeffentliche Goethe-
Gedenkfeier am Mittwoch, 27. April, 20 Uhr,
in Müllers Hotel. Die Bevölkerung Merſe
burgs iſt hierzu herzlich eingeladen.

Jungdeutſcher Orden: Mittwoch, dem 27.
April, 20 Uhr, im „Tivoli“, ſpricht Dr. Kuer-
mann zum Thema „Durch Arbeit zur Frei-
heit“.

Merſeburger Beranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Holzapfel weiß alles

Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Wo die Wolga fließt“

Tonfilm.
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(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Am nächſten Tage fuhren wir zum Frauen-
gefängnis. Man muß ſich hierunter, wie
unter allen ſolchen Dingen, nicht Gebäude
vorſtellen in unſerem Sinne, ſondern es ſind
mehr eine Art ſteinerne Baracken. An der
Tür eine Frau mit roter Mütze und großern
Revolver als Poſten. Jn dem Gefängnis
wird eine Weberei betrieben. Es hat etwa
200 bis 250 Jnſaſſen. Nach Angabe der Vor-
ſteherin angeblich alles oder faſt alles Tot-
ſchlägerinnen! Dabei in der Jugendabtei-
lung ganz harmlos ausſehende Geſchöpfe.
Uebrigens ſind hier, im Gegenſatz zu dem
ſonſtigen Durchſchnitt, recht hübſche Geſichter
dabei. Außer dem bewaffneten weiblichen
Poſten am Eingang waren aber noch mehrere
männliche „Towaritſchs“ mit Schießinſtru-
menten zu ſehen. J

Beim Verlaſſen des Gefängniſſes ereignet
ſich ein ſehr aufregender Zwiſchenfall: Eine
gefangene Frau in den mittleren Jahren, die
ſchon vorher von ihrem Zellenfenſter aus ſehr
viel und ſehr laut geſprochen hatte, hatte ſich
freigemacht und klammerte ſich, als win das
Gefängnis verlaſſen wollten, krampfhaft an
uns, dabei in furchtbar verzweifelter Weiſe
ſchreiend, flehend und weinend. Der Zwiſchen-
fall war auch unſeren Führern ſehr peinlich.
Sie erklärten uns, daß es ſich um eine Ban-
ditin handle (unter Bandit verſteht man im
jetzigen Rußland nicht das, was wir darunker
verſtehen, ſondern den, der nicht die richtige
Geſinnung hat), die urſprünglich zum Tode
verurteilt geweſen, dann aber zu zehn Jah-
ren Gefängnis verurteilt worden ſei. Unſer
Führer ſagte dann, daß die Frau angegeben
hätte, daß ihre Angehörigen erſchoſſen wor-
den ſeien; ſie ſelbſt werde täglich vergewal-
tigt und geprügelt. Jn Rußland gelten auch,
um ſich ſtrafbar zu machen, andere Normen
wie bei uns: Außer dem Vergehen gegen die
richtige politiſche Geſinnung, welches Ver
gehen ja die GPU. „regelt“, iſt ſtrafbar: Un
achtſamkeit bei der Arbeit in der Fabrik,
nicht genügender Fleiß, Zuſpätkommen vder
„Schwänzen“.

Wir fahren dann zum Haus der Beamten
des Finanzminiſteriums, einem Bau, der
erſt im Herbſt 1930 fertig wurde, im Volks-
munde ſeiner Bauart wegen kurz der
„Dampfer“ genannt. Wie alle Nachrevo-
lutionsbauten, zeigt auch dieſer viele Bau
ſchäden, Riſſe, beſchädigte Steinſtufen, Nutz-
ſchäden, Waſſerflecke uſw. Auf meinen Hin-
weis ſagt unſer Führer, daß dies ſchon rich-
tig ſei, man hätte in Rußland nur noch nicht
die richtige Zementmiſchung gefunden. Wir
ſahen ung dort mehrere Wohnungen an. ch
will die größte davon ſchildern: Ein Raum
in der bei uns üblichen Größe, dann eine
halbe Treppe höher, aber nicht durch eine
Zwiſchenwand getrennt, ein zweiter Raum,
ebenſo groß, an den Fenſtern keine Gardinen,
an den Wänden und den Fenſtern ab-
pluſternde Farbe. Jn dieſen beiden Räu-
men, die gardinenloſe Fenſter nach beiden
Seiten haben, wohnen vier Perſonen. Eine
Küche iſt nicht vorhanden. Die Wohnungen
befinden ſich auf einem langen Korridor,
Türen, mit Nummern verſehen, alle neben-
einander, ähnlich wie in den Gefängniſſen
und Krankenhäuſern bei uns. Die Küche iſt
für alle Wohnungen eines ſolchen Korridors,
alſo für etwa 30 bis 40 Wohnungen, gemein-

MEFNEID M FIEFILAIDI V
Von Fledwig TeichmannEin Roman
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(27. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du läßt Dich hier ſo häuslich nieder,

als ob Du für immer bleiben wollteſt. Wann
gehen wir denn endlich nach dem Süden?
Ich frage. nur Deinetwegen! Jch fühle mich
hier ſehr wohl.“

„Auch ich, Otta, das ſiehſt Du wohl! Ein
Gedanke reift in mir, laß ihn in aller Ruhe
reiſen. Und merke wohl das eine!“ Er ſah
ſie feſt und eindringlich an. „Jch war einmal
in Sizilien und dort recht krank. Jch wohnte
in einer guten, kleinen Penſion bei einer
angenehmen Signora Padrona. Sie war wie
eine Mutter zu mir, und ich beſuchte ſie
ſpäter noch oft. Dort wohnen wir jetzt, Otta.
Nicht hier. Ausnahmslos gilt das für alle
Menſchen. Du haſt doch noch niemandem
geſchrieben, daß wir hier ſind

„Nein, aber gerade heute wollte ich der
guten Frau Svendſen ſchreiben.“

„Hier haſt Du Karten aus Sizilien
ſchreib wem Du willſt und was Du willſt.
Vorläufig ſoll kein Menſch wiſſen, daß wir
hier ſind. Jch habe meine beſtimmten
Gründe, die Du, mein Lieb, reſpektieren
wirſt, ohne zu fragen. Nicht wahr

Otta nickte lächelnd, ohne Neugier. Sie
kannte Erik ja. Er war ſtets ein wenig
ſeltſam und ſchrullenhaft. Hauptſache aber
blieb doch: er ſchien ruhig, zufrieden und
glücklich.

So nahm ſie allmählich die Pflichten
einer Hausfrau auf ſich und ſpann ſich ver-
gnügt in den Frieden Roſenhains ein.

Des kleinen Olaf Einzug in die Welt
ſo wurde er nach dem Onkel ſeines Vaters
genannt geſchah in einer

von Liebe un Trelte.

Märznacht. Am Abend vorher dachte noch
kein Menſch an ſein Kommen. Vielleicht war
an ſeiner überſtürzten Geburt ein kleines
Ereignis ſchuld, das einen großen Schreck in
Otta auslöſte.

Franz v. Roſenhain hatte den Winter
über ein Radio eingebaut und zwar aus
Dankbarkeit und zarter Aufmerkſamkeit in
den Räumen des jungen Paares.

Sie ſaßen Hand in Hand in der Däm-
merung des trauten Vorlenzabends. Draußen
taute, tropfte es von Dächern und Rinnen.
Der Himmel lag ſtill und grau über dem
feuchten Garten.

Aus dem Nebenzimmer kam eine leiſe,
wiegende Weiſe ein moderner Tanzz, den
der Lautſprecher wiedergab.

Erik rief ärgerlich:
„Ein Tango das mag ich jetzt nicht

hören, er erinnert mich an unſer Hotel, an
den Alpenhof. Otta, weißt Du noch?“

Die ſtand lächelnd auf und ſagte:
„Jch will eine andre Welle einſchalten

laß mich verſuchen.“
Sie ſtand beim Radioapparat und

ſchraubte. Ein Surren und dann durch-
gellte eine Frauenſtimme jäh den Raum,
wie herausgeriſſen aus einem Senſations-
ſtück klang es:

„Du meinſt Dich zu verbergen, Erik und
doch werden wir Dich finden! Meine Stimme
dringt zu Dir durch den Aetherraum, wo
Du auch weilen magſt und ruft Dir das ewige
Memento zu. Ruhelos wie Ahasver ſollſt
Du durch die Welt jagen, bis Dich am
20. Oktober das unentrinnbare Schickſal er-

ſtürmiſchen eilt.“

Jn dieſer Küche ſind mehrere Waſſer-ſam.
leitungen, etwa fünf bis ſechs, ebenſoviele
Kochgelegenheiten. Hier können die Frauen
eines Korridors, aber jede für ſich, kochen.
Es gibt nun aber Koch eine Gemeinſchafts-
küche, wo das Eſſen gemeinſam für alle ge-
kocht wird. Natürlich muß man vorher die
Lebensmittelkarte abgeben. Wir waren auch
in einer ſolchen; ein großer Pferdeſchenkel
wurde gerade zubereitet.

Das Haus wird nur von den höheren
Beamten, etwa vom Range eines Regie-
rungsrates an, bewohnt natürlich alles Erz-
Kommuniſten. Der Lebensſtandard iſt aber
ungewöhnlich niedrig. Von einem Meuble-
ment in unſerem Sinne kann keine Rede
ſein: eine ſchiefe Feldbettſtelle, eine Art
Büchergeſtell, aus Eierkiſten notdürftig her-
gerichtet, als Bibliothek, ſonſt nur ganz
weniges und dürftiges, dem vorhergeſchilder-
ten gleichwertiges Mobiliar. Vielleicht hat
man das eine oder das andere Stück noch
aus der Friedenszeit „expropriiert“, aber in
jeder Wohnung nicht bloß hier mag ſie
noch ſo ärmlich hergerichtet ſein, eine Lenin-
oder Stalinbüſte oder ein Bild davon! Aus
Sicherheitsgründen! Die Bekleidung der
Beamtenfrauen, die wir ſahen, war äh lich
dürftig wie die Möbel. Die Frau aus der
„großen“ Wohnung, die ich vorher ſchilderte,
ging in einem unglaublich dürftigen Fähn-
chen, übrigens völlig karfuß auf dem kalten
Steinfußboden es war an jenem Tage
ziemlich kalt!

Dann fuhren wir zum „Heim der obdach-
loſen Kinder“. Wie ſchon vorher geſagt, be-
müht man ſich, dieſe Kinder jetzt einzufangen.
Die Aufnahmeſtelle für ſolche Obdachloſen
war es, die wir beſichtigten. Auch hier gab
es nicht etwa Gebäude, wie wir ſie kennen,
ſondern auch nur eine Art ſteinerne Baracke.
Es waren etwa 200 Jungen von etwa 13 bis
14 Jahren, welche dort zwei bis drei Wochen
verbleiben und dann in die betreffenden Fa-
briken oder Betriebe eingegliedert werden.
Unter den Jungen recht viele mongoliſche
Typen. Der Leiter, Herr T., war ein recht
netter Mann, der uns bereitwilligſt über
alles Auskunft gab.

Nachmittags ging es zum einzigen Laden
von Moskau, dem Torgſin. Er iſt aber nur
für Ausländer beſtimmt, nur dieſe dürfen
dort kaufen, und zwar gegen Valuta kaufen.
Jn der Hauptſache ſind dort expropriierte
Gegenſtände zu kaufen, einiges davon re t
billig. An der Kaſſe ein intelligenter Mann,
der mehrere Sprachen ſpricht, das Umwech-
ſeln der Geldſorten ausrechnet; das Geld
nimmt aber nicht der, ſondern ein hinter ihm
ſitzender „Towaritſch“, der beſtimmt nicht
rechnen, vielleicht noch nicht einmal leſen und
ſchreiben kann.

Unterwegs ſahen wir mehrere Jugend-
bünde, Männer wie Frauen hatten ein Ge-
wehr mit aufgepflanztem Bajonett geſchul-
tert. Ein Mann an einer hervorragenden
ruſſiſchen Stelle flüſterte mir ins Ohr, daß
in Berlin jeder Kommuniſt täglich auf den
Knien danken ſolle, daß es ihm nicht wie in
Rußland ergehe.

Jch habe übrigens unterwegs Ausſchau
gehalten nach Friſeuren, Schneidern oder
dergleichen Leuten, die man doch zum täg-
lichen Leben gebraucht. Das gibt es nicht,

alles iſt ſtaatlich oder kollektiviert. r
Ruſſinnen tragen auch wenig Bubiköpfe. Fü
die Männer iſt das Friſeurweſen wohl den
Fabriken oder dergleichen angegliedert, jeden
falls Friſeurläden, wie wir ſie kennen, gibt
es nicht. Zeitungskioske ſieht man hier mit
vielen Druckſchriften, aber alles kommuni
ſtiſch. Was nicht hundertprozentig kommu
niſtiſch iſt, kann nicht gedruckt werden und
wird auch nicht gedruckt. Abgeſehen davon
bedeutet es auch Lebensgefahr, etwas der-
artig Geſchriebenes in der Wohnung In
haben. Alle Poſtſachen werden von der GpPu.
durchgeſehen. Etwa darin zum Ausdruck
kommende „ſchädliche Geſinnung“ kann die
nächtliche Abholung durch die GPU. zur
Folge haben. Auch uns Ausländern wurde
geraten, keine ſchriftlichen Aufzeichnungen
im Koffer zu haben.

Wie die Sowjetkultur ausſieht. Das
Familienleben in Rußland. Die Frau als
Revolntionär und Soldat. Kirche und
Sowjetkultur. Bolſchewiſtiſche Kunſt.

Das Lenin-Manſolenm.
Wir fuhren dann zum Arbeiterklub der

Kautſchukfabrik. Dieſe beſchäftigt 4000 Ar
beiter. Sie hat den Fünfjahresplan in zwei
einhalb Jahren erledigt, gilt als eine der
„beſtgeſinnten“, 1000 Perſonen gehören der
bewaffneten Arbeiterwehr an, was uns als
ein außerordentlich hoher Satz bezeichnet
wurde, und erfreut ſich der beſonderen Wert
ſchätzung der ruſſiſchen Regierung. Aus ie-
ſem Grunde iſt die Kautſchukfabrik auch zu
einem der beſten Arbeiterklubs von Moskfan
gekommen. Baulich herrſcht derſelbe Zu-
ſtand, wie ſchon geſchildert. Der ziemlich
große Garten iſt ſehr verwahrloſft, der
Gartenpavillon ein dreckiger Bretterver-
ſchlag, in dem uns von einem ſchmutzigen
Büfett Zitro, eine Art Fruchtwaſſer, gereicht
wurde. Jn dem Klubgebäude ſelbſt der Saal
der Arbeiterwehr mit an den Wänden hän-
genden Gewehren und ſonſtigen Waffen.
Sonſt noch Verſammlungsräume, Turn
räume, Bibliothek, Turnhalle uſw. Auf
fallend, daß in dem ganzen Gebäude nebſt
Garten höchſtengs 70 bis 80 Menſchen waren,
obwohl doch von 4000 Mann Belegſchaft 800
Sonntag und die anderen vhnehin es war
gegen 6 Uhr abends Feierabend hatten.
Man ſollte doch nun annehmen, daß, da der
Ruſſe doch nirgends hingehen kann, da es
keine Gaſtwirtſchaften, Cafés oder Kondito
reien gibt, man ihn in ſeinem Klub antreffen
würde. Weit gefehlt: Der Arbeiterklub war
eben unbenutzt. Uebrigens auch alle übrigen
ſonſtigen Einrichtungen dieſer Art, mit Aus-
nahme des Kulturparks.

(Fortſetzung folgt.)

Hauptverſammlung der Goethegeſellſchaft.

Wie mitgeteilt wird, findet die dies-
jährige Hauptverſammlung der Goethe-
geſellſchaft am 20. und 21. Mati, alſp un
mittelbar nach Pfingſten, in Weimar ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag des
Vorſtandes auf Herabſetzung des Jahres-
beitrags und außerdem die Neuwahl des
Vorſtandes. Jn der Feſtſitzung ſpricht Prof.
Dr. Eduard Spranger, Berlin, üver „Goethe
als Gretis“.

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

Erik war in die Höhe geſprungen, toten-
bleich er ſchrie in die Stimme hinein:

„Weg damit nein nein ich will es
nicht hören wie entſetzlich wie furcht-
bar ſtell das Radio ab

Die letzten Worte hallten wider in dem
jetzt ſtillen Raum. Otta kam herausgeeilt
und fand ihren Mann wie einen Schwer-
kranken am Fenſter lehnen.

„Was haſt Du? Erik was haſt Du?
Was iſt Dir denn?“

Er fuhr ſich durchs Haar und nahm ſich
zuſammen.

„Verzeih, ich erſchreckte Dich ſehr. Dieſe
Stimme war furchtbar! Und ſagte ſie nicht
etwas von „Erik“? Sie erinnert mich an
etwas Grauſiges! Jch bin doch noch ſehr
nervös.“

„Ach, wie haſt Du mich erſchreckt! Wie
kannſt Du Dich über dieſe ferne, fremde
Stimme ſo aufregen? Dumme Theater-
worte! Jch höre ſie ſchon ein paar Abende
lang, auch einmal am Nachmittag. Jch weiß
nicht, was das für einen Sinn hat?“

„Wer hat geſendet? Woher kam die
Stimme?“

„Jch glaube aus B., aus der Hauptſtadt,
wo Du einſt wohnteſt und mir ſo liebreich
halfſt. Weißt Du noch?“

Sie ließ ſich matt in den Seſſel ſinken
und verſuchte tapfer, ihre Erregung zu ver-
bergen, das Zittern ihres Herzens zu be-
ſänftigen.

Und wieder kam ihr der furchtbare Arg-
wohn, daß Erik ihr etwas verberge, daß ihn
ein dunkles Ereignis quäle, eine Gefahr ihn
umlauere, Aus den Untiefen der Vergangen-
heit ſtieg ſie mahnend zeitweilig empor. Und
keine Liebe, keine Arbeit konnte das Geſpenſt
bannen! Vielleicht ſollte dies erſt dem Kinde
gelingen!

Jn dieſer Nacht kam es zur Welt. n
den angſtvollen Stunden, da Erik um Ottas
Leben zitterte, vergaß er alles. Jm däm-
mernden Morgen, da hinter den Bergen ſich
die innge Sonne erhob, hielt er ſeinen Sohn
im Arm.

Außer dieſem Wunder geſchah noch etwas
in dieſen Tagen, da Otta ſelig und matt, ge-
hegt und gepflegt in den Kiſſen lag. Auf dem
Umweg über Sizilien kam von Hjelderud ein
Schreiben, das die anhängliche Padrong ihm
hergeſandt: das Angebot eines reichen Stock
holmer Geſchäſtsmannes, der die Beſitzung
ohne den Eiſenhammer kaufen und bar be-
zahlen wollte. Es war ein gutes Angebot,
wenigſtens Erik hielt es dafür. Denn von
der Hälfte der Summe allein konnte er
Roſenhain kaufen.

Ohne zu ſchwanken entſchloß er ſich, von
Otta wenig beeinflußt, da dieſe in den Tagen
ganz von dem Wunder ihres Kindes erfüllt
war. Jhm war es im Grunde gleich, wo ſie
mit den beiden „Männern“ glücklich ſein
konnte.

Erik teilte
Einen großen Teil

zur Auffriſchung erhalten.
Ein Teil blieb als eiſerne Rücklage. Und
der Reſt wurde für einen Mann angelegt,
der unſchuldig in Haft ſaß und etwas beſiken
ſollte, wenn er die Freiheit wieder erlangt
hatte.

Die Arbeiter des Gutes bekamen nan
nette Häuschen, die Armen im Dorf eine
großzügige Unterſtützung. Sie alle lohten
und vergötterten den neuen Herrn, der für
ſie ſtets der „Herr v. Roſenhain“ hieß und
der von früh bis abends ſo redlich wie ſie
ſelbſt arbeitete. Den ganzen Tag war er
draußen bei ſeinen Verbeſſerungen und ging
nur heim, um zu eſſen und zu ſchlafen.

Otta hatte immer den Eindruck, als wolle
er ſich betäuben, ſich müde machen, um die
Gedanken zu bannen und Schlklaf zu finden.
Sie ließ ihn gewähren und pflegte ihr
Kindlein.

Der Kauf war abgeſchloſſen.
den Reſt ſorgfältig ein.
mußte das Gut

und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leikung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig N ebe, verant:
wörtlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

1oe.ve in Merjehma

A. T.

konnte

ATG
ſchlage
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A. T. G. Gera Kreismeiſter
des 13. Turnkreiſes.

Endſpiel um die Thüringer Kreismeiſterſchaft
konnte nach abwechſlungsreichem, ſpannendem Kampfe

ATG.-Gerg Tſcht. Wartburg- Eiſenach 9:5 (4:3)
ſchlagen. Zwei gleichwertige Mannſchaften kämpften
hier um den höchſten Titel, den der XIII. Turnkreis
vergeben kann. Jm Sturm konnten die Eiſenacher
durch ihr offenes Spiel gut gefallen, während der
Geraer Sturm mehr mit dem Jnnentrio ſpielte. Die
Hintermannſchaften beider Vereine ſtanden ſich nichts
nach, nur der Torwart der Geraer konnte in ſeinen
Leiſtungen nicht recht überzeugen.

Frieſen Frankleben 1. 1685 7:4.
Endlich ſah man bei den Frieſen wieder

einmal eine ſehr annehmbare Leiſtung. Mit
7:4 wurde die Reſerve des Gaumeiſters nieder
gerungen. Trotzdem die Frieſen mit Erſatz
für den erkrankten Mittelſtürmer und Mittel
läufer antreten mußten, ſtanden ihre Aus
ſichten nicht beſonders gut. Wieder Erwarten
ſchlug ſich aber die Mannſchaft glänzend.
Jeder Spieler gab ſein beſtes her. Vom An-
wurf weg entſpann ſich ein ſehr flottes Spiel
und ſo dauert es keine fünf Minuten, da
mußte der Franklebener Torwart ſchon zum
erſten Mal den Ball zur Mitte geben. Vom
Ausgleich iſt geſchaffen. Jetzt kamen die Frieſen
Anwurf weg bricht Frieſen durch und der
in große Fahrt und bald liegen ſie wieder
in Führung. Bis zur Pauſe iſt dann jede
Mannſchaft noch einmal erfolgreich. Nach der
Pauſe kann Frankleben noch viermal und
13885 noch zweimal erfolgreich ſein.

Germania Gr Kayna 1. Frankleben 1.
0:7 (0:2); G rmania Gr.-Kayna 2. Frank-
leben 2. 4:7 (2:); Frankleben Jgd. 1885
Jgd. 16:2; Germania Gr. Kayna Schüler
gegen Frankleben 2. Schüler 0:10.

Um die Handball- Meiſterſchaft der D. B.

In Halle: Polizei Halle Sp. Va. Fürth.
Wegen der Wahlen am 24. April mußten Turner

und Sportler ihre Meiſterſchaftsendkämpfe am glei-
chen Tage in Angriff nehmen. Die Zwiſchenrunde
der Turnerſpiele ſteigt am J. Mai, die Deutſche
Sportbehörde ſetzt die Meiſterſchaftskämpfe am
8. Mai fort. Sieben Mannſchaften der Sportler be
finden ſich noch in Wettbewerb, von ihnen iſt die
Polizei Weißenfels diesmal ſpielfrei. Die übrigen
Mannſchaften wurden in der Zwiſchenrunde wie
folgt gepaart: in Deſſckit: Polizei-Deſſau gegen St.
Georg-Hamburg, in Halle: Poltzei-Halle gegen
Sp. Vg. Fürth, in Mannheim: VfR. Mannheim
gegen Polizei S. V. Berlin.

Die Vorrunde der Damen beginnt am 1. Mai
mit folgenden drei Spielen: in Königsberg: Asco-
Königsberg S. C. Charlottenburg, in Glogau:
Preußen-Glogau--Dresdner SC., in Frankfurt
a. M.: Eintracht- Frankfurt Eimsbüttel- Hamburg.

e

Das Endſpiel um die füddentſche Handball-
Meiſterſchaft zwiſchen dem VfR. Mannheim und der
Sp. Vg. Fürth wird am 1. Mai in Mannheim aus-
getragen. Den Fürthern, die das Vorſpiel in Fürth
mit 9;:3 gewannen, genügt ein Unentſchieden, um
das Erbe des SV. 98 Darmſtadt als ſüddeutſcher
Meiſter anzutreten.

Hockey.
MH L. ſchlägt Deſſauer Hockey-Club

2:1 (2:0)
Die erſte Elf des MHC. ſcheint in letzter
Zeit eine beſtändige Form angenommen zu
haben, eine Feſtſtellung, die ſich auch am
Sonntag gegen die Deſſauer Gäſte beſtätigte.
Obwohl beide Mannſchaften ſich im Feldſpiel
gleichwertig erwieſen, beſaß doch der Club
in entſcheidenden Momenten die beſſere Rou-
tine. Beſonders die Hintermannſchaft einſchließ
lich Läuferreihe hatte einen guten Tag, und
ihr iſt diesmal in der Hauptſache das poſitive
Ergebnis zu verdanken. Die Deſſauer Gäſte
zeigten durchweg auffallende Stogſicherheit,
legten aber auch eine außerordentliche Härte
an den Tag, wodurch die beiderſeitigen Lei
ſtungen gemindert wurden; doch wurde der
freundſchaftliche Charakter des Spiels ſtets
gewahrt.

Die erſte Damen mannſchaft des M.
blieb mit einem knappen 1:0 Ergebnis eben-
falls über ihre Gäſte ſiegreich. Die Leiſtungen
der Clubdamen erreichten nicht die des Vor-
fonntags. Das einzige Tor wurde von Frau
Oels bereits in der erſten Halbzeit im An
ſchluß an eine Strafecke erzielt.
„Beſſer als das Reſultat beſagt ſchlug auch

die zweite Herrenmannſchaft des MHC. ihren
FaFrer, den ATC. Halle mit 5:0 aus dem
Wreld.

—DADI)

Tiſchkennis
TSV. Röſſen VfL. 10:2.

Mit 963:715 Bällen, 34. 15 Satzen und
10:2 Punkten leß ſich der VfS. Merſeburg
im Leunger Geſellſchaftshaus ſchlagen. Der T.
u. Spo. Röſſen ſteht in Verhandlungen mit
dem halliſchen Tiſchtennismeiſter „Ping-Pong“,
um in Röſſen ein Spiel de zu

Bookskaufe, Bookshausweihe
beim Kanuclub Merſeburg e. V.

Anpaddeln, des Kanuklubs großer Tag!
Vielleicht hieße es richtiger größter Tag, denn
ein ſchöneres Anpaddeln als das am Sonntag
iſt in der Chronik des Clubs wohl noch nicht
verzeichnet. Das kam auch in der Begrü-
ßungsanſprache des Vorſitzenden W. Hoff-
mann zum Ausdruck, mit welcher dieſer die
bis zum letzten Mann erſchienenen Mitglie-
der und die zahlreichen Gäſte willkommen
hieß. Er betonte beſonders, wie ſehr es den
Club freue und ehre, daß die Merſeburger
Rudergeſellſchaft ſowie die Waſſerſportabtei-
lung des Turn- und Sportvereins Neuröſſen
durch Abordnungen vertreten ſeien, und daß
man darin wiederum ein neues ſchönes Zei-
chen für die harmoniſche Zuſammenarbeit und
die guten Beziehungen unter den drei Nach-
barvereinen erblicke. Dieſes glückliche Zu-
ſammenarbeiten ſei ja aber auch leicht, wo
man ſich gemeinſam einem ſo ſchönen Sport

9. Grofzſtaffellauf
Merſeburg Halle verſchoben!

Der mit Rückſicht auf die Wahlen bereits
einmal verlegte- diesjährige Großſtaffellauf
Merſeburg- Halle muß abermals auf unbe
ſtimmte Zeit verſchoben werden, da die vor
kurzem verfügte polizeiliche Sperrung der
Ammendorfer Elſter-Flutbrücke einen Aufmarſch
der Vereine unmöglich macht.

Wir teilen im übrigen mit, daß die Aus
ſchreibung für dieſe Großveranſtaltung in die
ſem Jahre weſentlich geändert worden iſt, ſo
daß mit einer Mehrbeteiligung »von 500
Läufern zu rechnen iſt.

verſchrieben habe, wie es nun einmal der
Waſſerſport und insbeſondere das Rudern
und Paddeln iſt. Zwar verlange das Rudern
ebenſo wie das Paddeln auch Opfer, denn die
Beſchaffung eines eigenen Bootes ſei zu-
mal in der jetzigen Zeit oftmals nicht
leicht und nicht ſelten nur durch manchen an
deren Verzicht möglich, aber der Sport lohne
dieſe Opfer auch, denn wie kein anderer ver-
möge er im Umgang mit gleichgeſinnten Ka-
meraden und in der ſtändigen Berührung
mit der Natur Freude und Erholung für
Körper und Geiſt zu vermitteln.

Nunmehr bat er den 2. Vorſitzenden der
MRG., Direktor Heyne, die Taufe der
neuen Boote vorzunehmen. Neun an der
Zahl waren dieſe vor dem Bootshaus aufge-
baut, geſchmückt mit Blumen und friſchem

Grün und eskortiert von ihren Beſatzungen.
Anknüpfend an die alten Erinnerungen, die
die MRG. mit dem Kanuclub verbinde iſt
ſie doch vor Jahren auf dem jetzt vom K.-C.
benutzten Gelände anſäſſig geweſen betonte
Direktor Heyne, wie gerne er und ſeine
Freunde von der MRG. der Einladung des
Gaſtgebers gefolgt ſeien. Er beglückwünſchte
den Club zu den neuen Zugängen, die unter
den jetzigen Verhältniſſen beſonders gewür-
digt werden müßten und ermahnte die Mit-
glieder, weiter allzeit treu zuſammenzuhalten,
um ihrem ſchönen Sport zum eigenen und
zum Nutzen der heranwachſenden Jugend im-
mer neue Freunde zuzuführen. Das könne
auch Dienſt am Vaterlande ſein, weil ein
ſolches Zuſammenhalten in ſportlicher Hin-
ſicht ſehr wohl den Gedanken der Einigkeit
in unſerem Volke und die Liebe zum Vater-
lange weiterzutragen vermöge. Nachdem er
jedem Boot noch einen in Beziehung zu dem
Namen ſtehenden Sonderwunſch mit auf den
Weg gegeben hatte, ſchloß er ſeine Taufrede
mit einem „Hipp-hipp-hurra“ auf die neuen
Boote und den Club.

Hierauf wurden einige Club mitglieder
durch den Vorſitzenden ausgezeichnet, und
zwar die Damen Roſenbaum und Krüger

Prokeſt Kayna-- Preußen
am 2. Mai.

Der von SV. 22 Großkaynag gegen die
Wertung des 2. Entſcheidungsſpieles gegen
Preußen eingelegte Proteſt kommt am Mon
tag, dem 2. Mai vor dem Gangericht des
Saaleganues zur Verhandlung.

als Siegerinnen im Damen-Zweier der vor-
jährigen Clubregatta und die Herren Her-
mann Coja als Gewinner des 1. und Willi
Mögel als Gewinner des 2. Fahrtenpreiſes
für die im Jahre 1931 zurückgelegten längſten
Geſamtſtrecken von über bezw. nahezu 2000
Kilometer.

Zum Wichtigſten des Tages hinüberlei-
tend, der Weihe des Bootshauſes,
gab der Vorſitzende nun einen Ueberblick über
das Entſtehen des neuen Paddlerheimes. Er
ſchilderte, wie ſeit langem ſchon der Wunſch
nach einem eigenen im Mitgliederkreis hatie,

lebendig geweſen ſei, daß urſprünglich die
Schaffung eines maſſiven Hauſes geplant
war, ſich aber als unmöglich erwies, weil die
finanzielle Leiſtungsfähigkeit' des Clubs hier-
zu nicht ausreichte, weiter, wie dann von zwei
Mitgliedern der jetzt verwirklichte Plan er-
dacht und ausgearbeitet wurde und wie ſchließ
lich unter allgemeiner Mithilfe das Werk ver-
hältnismäßig raſch gediehen iſt. Jedes der
Mitglieder habe nach beſter Kraft mitgearbei-
tet und zum Gelingen beigetragen, drei
Männern aber müſſe und wolle er in dieſem
Augenblick beſonders danken, nämlich den
Mitgliedern Roſenbaum, Brehmer
und Mögel, weil deren Hilfe über das,
was vom Einzelnen füglich erwartet werden
konnte, weithinausgegangen ſei. Er bedaure,
ſich auf eine ſolche gar zu beſcheidene Form
des Dankes beſchränken zu müſſen, aber zu
einer anderen ſei der Club leider außerſtande
Wenn er das neue Bvootshaus nun zur Be
nutzung freigebe, ſo tue er es mit dem Wunſch
daß es für alle zu einer Stätte des Froh-
ſinns werden möge, zugleich aber auch in der
feſten Hoffnung, daß ſich jeder der Unſumme

an Mühe und Arbeit bewußt ſei, die in ihm
ſtecke, und aber zur Schonung nach Kräften
beitrage.

Nach einem Vorſpruch des jüngſten Ju-
nioren und nachdem Direktor Heyne auch
noch die beſonderen Wünſche der MRG. für
dieſes neue Heim ausgeſprochen hatte, ſchloß
ſich die Beſichtigung des Bootshauſes durch
die Gäſte an. Jnzwiſchen wurden die neu ge
tauften Boote zu Waſſer gebracht und es be
gann die Auffahrt nach der Waterloo-
brücke, an der ſich über 30 Boote des Clubs
beteiligten, die unterwegs von einer Flotille
des Röſſener Brudervereins begrüßt wurden.
Daß dieſe Auffahrt beim Publikum viel Jn-
tereſſe fand, zeigten die reich beſetzten Ufer
und die vielen Zuſchauer auf der Neumarkt-
brücke. Mit dem Abſchluß dieſer Fahrt war
der offizielle Teil der Veranſtaltung beendet;
ein gemütliches Beiſammenſein bis weit in
die Nacht hinein ſchloß ſich an.

mZ
Neuer deutſcher Ringerſieg.

Tſchechoſlowakei mit 6:1 geſchlagen.
Der Rückkampf zu dem im Vorjahre in Prag von

Deutſchland mit 4:3 Punkten gewonnenen erſten
Länderkampf im Ringen gegen die Tſchechoſlowakei
fand im überfüllten Herkulesſaal zu Nürnberg ſtatt.
Unſere Vertreter ſetzen ſich diesmal noch überzeugen-
der durch, denn ſie ſiegten mit nicht weniger als 6:1,

Fußball vom Sonnkag
Die große Aeberraſchung!

99 Ammendorf 0:6 (0:1)
Das Treffen beider Mannſchaften auf dem
99er Platz endete mit einer großen Ueberra
ſchung. Der ohne Schütt, Bach, Stahl und
Springer ſpielende Sportverein wurde von
ſeinem unterklaſſigen Gegner mit der ſenſatio-
nellen Quote von 6:0 Toren geſchlagen. Er
vermochte alſo nicht einen einzigen Gegen
treffer zu erzielen. Bis zum Wechſel glaubte
niemand an eine derartige Niederlage. Da
durchaus die Möglichkeit beſtand, das von
den Gäſten bis dahin erzielte eine Tor auf
zuholen. Nach Benzes Ausſcheiden ſpielte der
blaugelbe Sturm jedoch zu zuſammenhanglos,
um den glänzenden neuen Torhüter der
Ammendorfer überwinden zu können. Schon in
der erſten Hälfte klappte es nicht recht. Brödel
als Mittelläufer gab ſich zwar große Mühe,
vermochte jedoch Schütt nicht zu erſetzen. Die
heimiſche Verteidigung mit Büttner und Franke
ließ ebenfalls Wünſche offen. Sie ließ allein
den Mittelſtürmer der Gäſte Behrend zu vier
Erfolgen kommen. Franke ſchoß obendrein
noch ein für Herrfurth unhaltbares Selbſttor.

Schiedsrichter Weiſe Preußen leitete das trotz
allem intereſſante Treffen zur Zufriedenheit bei
der Parteien.

Elfmeter enktſcheidet!
Neumark TuR.- Weißenfels 2:1 (1:0).
Von beiden Seiten wurde dieſes Treffen

recht flott durchgeführt, ohne daß die Gegner
zur Höchſtform aufgelaufen wären. Bei Neu
mark ſchien Metzger indisponiert. Der Jnnen-
ſturm verſuchte
merkſamen
loſen Einzelaktionen. Ferner vermochte Steige-
mann den fehlenden Lübke nicht zu erſetzen.
Den erſten Treffer brachte bereits in der
10. Minute Friedrich auf ſein Konto. Der
Ausgleich fiel erſt in der 25. Minute der
zweiten Halbzeit. Gabbert war der erfolg-
reiche Elfmeterſchütze. Bei dieſem Stande blieb
es, da die Gäſte zum Schluß doch merklich
nachließen.

Newcaſtle United beſiegt Arſenal 2:1 (1:1)
Wenn man glaubte, daß Newcaſtle Untted nach

den Leiſtungen in den letzten Wochen keine Siegesaus-
ſichten gegen Arſenal um den engliſchen Fußballpokal
haben könne, wurde man eines Beſſeren belehrt, denn
Neweaſtle United gewann am Sonnabend im
Wembley-Stadion gegen Arſenal nach beiderſeits
ausgeglichenen Leiſtungen knapp aber nicht unver-
dient mit 2:1- (1:21) Toren. Damit konnten die
„Elfſtern“ zum dritten Male den Pokal an ſich brin
gen. Voraufgegangen find die Siege im Jahre 1910
über Barnsley (mit 2:0) und im Jahre 1924 über
Afton Villa (ebenfalls mit 2:0).

mederöſterreich gegen

Mitteldeutſchland 4:1.
Der mit Spannung erwartete Fußballkampf zwi-

ſchen den Auswahlmannſchaften von Mitteldeutſch-
land und Niederöſterreich endete am Sonntag vor
15 000 Zuſchauern in Dresden mit einem glatten
4:1-(4:1)-Fieg der Gäſte. Die Wiener Mannſchaft
mit ihren vielen Jnternationalen entſprach durchaus
den hohen Erwartungen, die man von ihr hegen
mußte. Beſonders vor der Pauſe zeigten die
Oeſterreicher ein hervorra es Spiel. Jn techni-
h und taktt Hinſi u 3 deldenannſchaften Klaſſenun 8 r Körperbeherrſchung und das kechniſch deſſete Können trat

umſomehr in r n ein Regenguß kurz

Heil in bei der ſehr auf
Weißenfelſer Verteidigung zweck

war noch die Läuferreihe, ihr fiel um ſo ſchwerere
Arbeit zu, als die Verteidigung, beſonders vor der
Pauſe, faſt völlig verſagte.

Bald nach dem Anpfiff durch den Nürnberger
Schiedsrichter Maul lagen die Oeſterreicher im An-
griff. Jn der 8. Minute ſandte der Halblinke Hor-
vath bereits den Führungstreffer ein. Etwa zehn
Minuten ſpäter ſchloß der Mittelſtürmer Walzhofer
eine ſchöne Kombination mit einem erfolgreichen
Torſchuß ab. 2:0. Wenig ſpäter erhöhte der Halb
rechte Müller die Führung auf 3:0. Müller war es
auch, der in der 31. Minute den vierten Treffer er-
zielte. Damit war der Torhunger der Oeſterreicher
anſcheinend geſtillt. Kurz vor dem Wechſel köpfte
Kraus (VfB. Leipzig) den Ehrentreffer für die
Mitteldeutſchen ein. Nach dem Wechſel ſpielten die
Oeſterreicher verhalten, ſo daß ſich an dem Ergeb-
nis nichts mehr änderte.

13 Kandidaten ermittelt.

Um die Deutſche Fußball-Meiſterſchaft.
Für die am 8. Mai beginnenden Kämpfe um die

Deutſche Fußballmeiſterſchaft ſtehen nach den Ent
ſcheidungen des Sonntags 13 Kandidaten feſt. Es
fehlen nur noch je ein Vertreter des Baltenverban-
des Mitteldeutſchlands und Süddeutſchlands. Die
Paarungen für die Vorrunde werden am kommenden
Sonntag bekanntgegeben. Die Liſte der feſtſtehenden
Teilnehmer hat folgendes Ausſehen:

Brandenburg: Tennis-Boruſſia, Minerva; Süd
deutſchland: Bayern-München, Eintracht-Frankfurt;
Weſtdeutſchland: Schalke 04, Boruſſia-Fulda, VfL.
Benrath; Mitteldeutſchland: Polizei-Chemnitz; Nord-
deutſchland: Holſtein-Kiel, Hamburger SV.; Südoſt-
deutſchland: Beuthen 09, Breslau 08; Baltenverband:
Hindenburg-Allenſtein.

Spiele zur Ermittlung der Teilnehmer an den End-
ſpielen um die Deutſche Meiſterſchaft.

Brandenburg: Tennis Boruſſta--Stettiner SC.
2

Süddeutſchland: Abt. Nordweſt: Eintr. Frankfurt
gegen FK. Pirmaſens 1:0; Abt. Südoſt: 1. FTC.
Pforzheim Bayern München 1:1, SpVg. Fürth-—
Raftatt 04 7:9

Norddeutſchland: 2. Meiſterſchaftsrunde: Arm.
Hannover Hamburger SV. 0:3, Altona 93--Hol-
ſtein Kiel 1:6.

Weſtdeutſchland: Pokal-Endſpiel: VfL. Benrath--
Rheydter SV. 3:2; Meiſterſchafts Zwiſchenrunde:
Schalke 04--Meidericher SV. 5:1.

Baltenverband: Vikt. Stolp VfB., Königsberg
9

Weitere Spiele in Mitteldeutſchland: Wacker
Leipzig--VfB. Zwickau (Sbd.) 1:3, Sportfr. Leipzig
gegen Sportfr. Markranſtädt 2:1, Brandenb. Dres
den Meißen 08 (Sbd.) 5:2, Spielv. Dresden
Polizei Zwickau 5:2, 1. Vogtl. FC. Plauen--VfR.
Plauen 1:2, Fortung Magdeburg--Guts Muts Dres-
den 1:1, SpVg. Erfurt--I. Sportv, Jena 3:2.

Liga am Sonnkag.
99 ſpielt am 1. Maiſonntag in Weißenfels

gegen den TuR. Der VfLV. hat Schwarzgelb
Weißenfels zu Gaſt. Neumark weilt beim Al-
tenburger VfL. Die Preußen treten bereits
am Sonnabend in Naumburg dem dortigen
Ballſpielklub gegenüber und empfangen am
Sonntag in Merſeburg Wittenberg 07 zum
Geſellſchaftsſpiel.

Die Paarungen lauten alſo:
Weißenfels 99

rg
BC. Naumburg Preußen (Sonnabend)
Preußen Wittenberg 07 (Sonntag)
Weitere Neumärker Spielabſchlüſſe.

Die Spielvereinigung Neumark gibt ans
bekannt, daß ihre Liga 7. Metßen
gegen Gutsmuts ein Geſell l ans-

Ahvor Beginn des Spiel Boden aufgeweichtded Teil der v
am

Dresden iß,
trägt und am folgenden
Srandenburg



hatshele

Sorgsamste Küche

Mäßige Preise

Lancdhausgardinenin riesiger Auswahl, enorm z 10 7
4

Schwedenstreifenvielseitig verwendbar 45
80 cm 95 75

Dehkorationsstoffein schönen, neuzeitlichen Mustern 7 5
95

Dekorationsstoffe 20ca. 120 bis 130 cm breit, gröbte 1

Auswa l. 2.80 1.95
Halbstores-Meterwareaus Gitterstoffen, hervotrage billig 65 7

95
Haibstores- Meterware 25
in besonders schönen Ausführungen 2

4.50 3.50

Künstler- Garnituren3 teilig, haltbare Qualitäten, in reich. 95

Auswahl 3.90 2.90 1.90

Das sind unsere neuesten Preise für

Garclinen Teppiche Steppdecken
Wir bieten Ihnen hiermit beim Einkauf für das Pfingstfest

ganz üherragend große Vorteile
Haargarn- Teppiche
reines Haargarn in neuesten Aus-
musterungen, besonders praktisch 90
für Wohn- und Speisezimmer
ca. 200/300 cm 27 ca. 165/230 cm

Haargarn- Teppiche
außerordentl. strapazierf. Qualität 00
in besonders schönen Dessins
ca. 200/300 cm 42.-, ca. 165/230 cm

Velour- Teppiche 90bewährtes Markenfabrikat 49
ca. 200/300 cm 69.-, ca. 170/285 cm

Mustern

Qualität

IVDCCuDCCCBDDCEDBBBBBBBBBGBGGGGBBGG==àv u
Wir bitten um Betichtigung umerer reichhaitig sortierten
Läger, damit wir Sie davon überzeugen Können, das Sie bei

uns wie immer am vorteilhaftesten becient werden

Wollplüsch- Teppiche
bewährte Markenfabrik. in schöden 29 00

ca. 200/300 cm 39.-, ca. 170/235 cm

Wollplüsch- Teppiche
in hervorragend schönen Perser-
Mustern, extra schwere hochflorige 39 00

ca. 200/300 cm 39. ca. 170/235 cm

Haarg.- u. Cocos- Läufer 65besonders strapaziertähig, in reicher 1

Musterausw., ca. 67 cm 4.50 2.85 1.95

Steppdecken

Steppdecken

sortiert
Steppdecken

Steppdecken

Steppdecke

ein Posten einzelne Stücke, ganz

besonders billig 9 9
2seitig Satin, in vielen Farben

Oberseite Kunstseide, Rückseite
Satin, volle Größe, mit guter Füllung

Oberseite Kunstseiden Levantne
mit guter Wollfüllung

Oberseite Kunstseiden Jacquard, 1350
großes Farbsortiment

Reiseplaid

INNMIMCCCCSCCX,C,CCCBXMMMWIIIIXN
feinen Mustern

Ein Gelegenheitskauf

140/180 ecm, t engowue et 45

wen Otto Dobkowitz
Has alt bewährte Großskaufhaus für Quatitätswaren zu niecdrigsten Tagespreisen

Bestgepflegte
Getränke Thema:

Eintritt 30 u. 10 Pf.ſäume dieſe Gelegrihen

Dr. Kuermann
muß jeder politiſch Jntereſſierte gehört
haben. Er ſpricht auf vielſeitigen
Wunſch zum zweiten Male am Mitt-
woch, 20 Uhr, im „Tivoli“ über das

„Goſd oder Arbeit“. H
Niemand ver-

Todesfälle
Schkeuditz

Berta Schönherr geb. Eichapfel,
Beerdigung 27. April, 15 Uhr.

Mittagstisch
12 15 Uhr

Gedeck: im Abone-
ment M. 1.00 u. 0.90

Jungdeutſche BewegungEisſchrank Kleine wegen

e

zu hauſen t geſucht. immer erfolgreich
ah

t hClobicauer Suahe 9.

a

Sonder-Angebot!

Bücherschränke

Bitterfeld
Bismarckstr. 25. u. 56

Ein Lastzug

Fortuna-

Eiche gebeizt,

155 cm hoch,
70 cm breit,
32 em tief,

mit

4 verstellbaren
Einlegeböden

1
Mit Scheiben-

gardine,
für alle anderen

Zwecke zu ver-
wenden,

2 Mark mehr

Möbelhaus

Merseburg
Domstraße 7.

Bad Dürrenberg-Porbitz
Frau Amalie Eckhardt geborene
Maul, 68 J., Beerd. 27. April,15 Uhr.

Querfurt
Gnſtav Loth, 76 J.

Halle
Frau verw. Hulda Penndorf
geb. Heynitz.
Luiſe Lützner geb, Schröder,
73 Jahr.

Für die uns zu unſerer goldenen
Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken wir herzlichſt

Wilhelm Becker u. Frau
Merſeburg, den 26. April 1932.
Gotthardſtraße 36, II.

Belohnung
für den ehrlichen Finder

Verloren gegangen am Sonntag,
den 24. April, auf der Fahrt von
Halle nach Merſeburg über Laäuch-
ſtädt (in der Gegend von Lauchſtädt)

2 Auto-Ersatzreifen
per erſonenwagen)
Meldungen erbitten anLandw. Ein und Verkaufsverein, Kötzſchau

Telefon Amt Dürrenberg 423/424.

ärein Feuerwehr Wohnungen

3* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad,
vermietet an Werks-
fremde Gagfah,
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr

II. (Pionier- Komp.) nachm. Fernruf 2842
Freitag, d. 29. ds.

Mts., 20 Uhr, Freundlich
bung möbl. zimmer

(am Gerätehaus) zu vermieten.
Der Brandmeiſter. Friedrichſtr. 9 lks.

Verkaufe
Thüringer Laden

Land- Mais ſofort zu mieten geſ.
Ausſaat pro Morgen St verkehrsreich.

Straße.bis 12 Pfd. Ertrag 0 S80 40 Zentner. Roſen. Schulte,
ſagt E i Halle (Saale),Ausſaat Ende April, obiger SAnfang Mai. Leipziger Straße 85.

Herb. Burkhardt, Landgaſthof
Bothfeld bei Lützen

mit Saal ſofort zuGrammophon verpachten, evtl. zu

O Morgen Mittwoch

Schlachkefeſt
9 Willy Kleindlienſt,
O Weiße Mauer 10.

Telefon 2241.
94

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Wer Geld braucht
I. u. II. Hypoth.,Darl.,
Kauf und Betriebs
geld. d. wende ſich an

R. Büttner,
Halle (Saale),

Königſtraße 27
Seit 1. 41. 31 wurden

RM. 540000.
ausgezahlt. Notariell
beglaubigte Aus
zahlungsliſte zur
Einſicht. Beratung.
koſtenl. Sprechzeit:

2—6 Uhr.

So war es einmal ſetzt kommen die jungen
Menschen von der Schule, oder sie haben
ausgelernt und dann sind sie meist arbeits
los. Millionen junger, strebsamer Leute
werden durch Tatenlosigkeit zu verbitterten,
hoffnungslosen Menschen. Untersuchen wir
nicht, wer daran schuld ist. Der Jugend mußaber wieder eine Zukunft gegeben werden.
Die Gesichter der fungen Menschen müssen
wieder froh aufleuchten, wenn es gilt, Geist
und Können zu zeigen. Jugend, verkümmere
nicht dieser Tag kommt! Lest den„flochwart“, die deuſsche Kulturzeitschrift.
Hier weisen praktische Vorschläge neue Wege,
die gangbar sind und zum ?Ziele tühren können.
Probenummern erhalten Sie von der

Werbeabteilung, Erfurt„Hochwart Regierungstrabße 63
gegen Einsendung von 50 Pf. (sonst I. M.)

Guke Exiſtenz

Speiſeeiswagen
mit Maſchine billig
zu verkaufen.

Brinkmann,
Reumark, Kolonie.

a

solide Arbeit von
RM. 1 9. an

S. ai. s01. Ausführung
von RM. 48.- an
T

jn geschmackvoll
formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 44.- an
Möbelfabrik

Gurun
Halle a. Kl. Ulrichstr. 36

h e Pult nn CERBm PRüftwe n

ſchaftsplan.

Florenz Werner.

Wetterdienſt und

im Garten.

Anſchließend bis
Zeitangabe.

18.35: Sprachenfunk.

Dresden.

21.00: Zeitbericht.
21.15: Studio des

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik: geleitet von Arthur Hokz.
Anſchließend: Frühkonzert (Schallplatten). 6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

8,15: Dienſt der Hausfrau. Der zeitgemäße Wirt-

10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten,.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an die Zeitan 5: Neueſte Nachrichten.gabe. Die Dresdener Philharmonie. 192 Zeneſte Zahriche

Dazwiſchen 13.00: Preſſe- u nd Börfſenbericht,
„vorausſage,

dungen und Zeitangabe.
14.00: Erwerbsloſenfunk. Arbeitsſtunde.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten,
16.00: Nachmittagskonzert.

orcheſter. Dirigent:
17.10: Für die Jugend.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen,

t Wettervoransſage und

18.10: Pädagogiſcher Funk.
Jtalieniſch.

18.55: Emerſon und wir?
Ralph Waldo Emerſon,

19.05: Wege zur Schaffung von Arbeit,
Dr. Karl Thalheim,

Zum 50. Todestag von
Werner Zenker, Leipzig.

19.30: Berühmte Opernchöre.
Neuen Theaters zu
fonieorcheſter. Dirigent:

Mitteldeutſchen
„Trommel, Trommel,

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend Lis 24.00:

mit Platten zu verk. verkaufen. Näheres
Kötz chen, unt. C 2386 an dieAn der Mühle. Exp. d. Bl. &el

Tanzmuſik.

9.00: Berliner Schulfunk.

Joſef Buchhorn.
10.10: Schulfunk.

Dirigent:

Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.

Waſſerſtandsmel-

Arbeiten

Das Leipziger Sinfonie 15.00: Jugendſtunde.

16.00: Pädagogiſcher Funk.

Krüger.
18.00: Muſik und Raſſe,

Waldmann; am Flügel:
Profeſſor 18.30: Hochſchulfunk.

Rundfunks.

22.30--0.30: Konzert.
Joſé Eibenſchütz.

21.10: Aus der Heemte: „Was
Eine Hörfolge aus Schleſien.

Gong' 22.10: Wetter-, Tages und

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

9.35: Nicht ermatten! Wollen und Wagen! Er
innerungen Und Betrachtungen,) Schriftſteller

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.

Wiederholung des Wetterberichtes

Theodor Blumer. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
„Jungtolk unter ſich. 15.45: Frauenſtunde.

16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Hamburg
17.30: Praktiſche Siedlungsfragen; Staatsſekretär Dr.

Einführung: Dr. Guido
Lili Kroeber-Aſche.

Leipzig und Paul Güttler, 18.55: Wetterbericht. für die Land wirtſchaft.
Der Opernchor des 19.00: Stunde des Beamten.

r 19.30: Tanzabend.Das Leipziger Srn 21.00: Tages- und Sporinachrichte

Konrad Neuger. J erdie Dorflinde erzählt.“

Sportnachrichten.
Dirigent: Generalmuſikdirektor

pfl
H

aus
eine
mög
des
nicht
könt
den
entſ
den
wäh
s 35
Feſt
desl
einz
müſ
liſte
End
bar
ber

erfo
den.
tage

Pre
die
Zei
ord
und
der
Ma
P e
t t ſ

niſſ
ſam
gie:
alſu
ſche

Bei
gut

geh
ma
bla
ſetz

P r


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 97
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






